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Im  Abonnement  74  PI  einschl.  Zustellgebühr 


Ein  Pole  schreibt  aus  Ostpreußen 


,Wir  träumen  hier  auch  genau  wie  Sie  da  von  unsere  liebe  Heimat,  hier  im  fremden  Land' 


Einer  unserer  Leser  steht  mit  dem  Polen, 
der  jetzt  auf  seiner  Besitzung  in  Masuren 
wirlschaltet,  in  Briefwechsel.  Der  letzte  Brief 
des  Polen  sdieint  uns  so  bedeutungsvoll  zu 
sein,  gerade  jetzt,  wo  wir  den  Tag  der  Heimat 
begehen,  daß  wir  ihn  hier  veröffentlichen.  Die 
Stellen,  die  irgendwelche  Rückschlüsse  auf 
Name  und  Wohnort  des  Absenders  zulassen 
könnten,  haben  wir  fortgelassen;  darunter  be¬ 
fand  sich  leider  auch  eine,  welche  die  mensch¬ 
liche  Haltung  des  Briefschreibers  besonders 
deutlich  madite.  Wir  hallen  zudem  Fehler  der 
Rechtschreibung  berichtigt. 

Der  Brief  lautet: 


Liebe  Familie  .  . . 


Wir  danken  Ihnen  lür  schonen  und  so 
herzlichen  Brief.  Wir  freuen  uns,  daß  haben  Sie 
an  uns  geschrieben.  Wir  verstehen  ja  gut  Ihren 
jetzigen  Schicksal;  ist  es  ja  sehr  schwer  und 
bitter,  aber  was  soll  man  machen  .  .  .  Wir  6ind 
ja  auch  genau  so  wie  Sie  da  heimatlose  Men¬ 
schen.  Wir  träumen  hier  auch  genau  wie  Sie  da 
unsere  liebe  Heimat,  hier  ins  fremde  Land,  wo 
uns  unser  erbarmungsloser  Schicksal  hat  ge¬ 
schickt,  fühlen  wir  niemals  ins  Herzen  das 
Friihjahrslreude,  der  in  der  Heimat  sogar  die 
Vögel  in  Ftühling  haben,  uns  viel  schöner  ge¬ 
sungen  wie  hier.  Die  Wälder  waren  viel  präch¬ 
tiger  als  hier  und  alles,  alles  war  viel  anders, 
weil  da  war  unsere  liebe  Heimat!  .  .  .  Die  alte, 
holzene,  mit  Strohdach  Stube  war  mir  viel  ja 
prachtvoller  und  nett  als  hier  das  schöne  mas¬ 
sive  Haus!  Das  ist  ja  nicht  nur  für  Sie  und  uns, 
ich  denke  ist  das  lür  alle  Menschen  ihre  Heimat 
die  schönste.  Unsere  Gedanken  ist  ja  auch, 
daß  möchte  Herr  Gott  uns  in  unserem  Leben 
noch  lassen  in  unsere  Heimat  zurück  zu  kehren 
und  noch  vor  dem  Tode  unsere  Heimat  zu  be¬ 
suchen.  Und  wir  lassen  die  gute  Hoffnung  nicht 
fahren.  .Die  Hoffnung  und  Beständigkeit  bringt 
Trost  und  Kraft  zu  jeder  Zeit." 

Ihr  Haus  steht  ja  noch  ganz  gut,  selbstver¬ 
ständlich  die  Gebäude  haben  sehr  gelitten  von 
dem  Gesprenq  der  Brücke.  Gar  keine  Dach¬ 
pfanne  war  auf  dem  Dach,  alles  war  unten  auf 
der  Erde  gefallen,  und  so  stand  die  zwei  Jahre, 
kann  man  sagen,  ohne  Dach  bis  ich  kam.  Idi 
habe  auf  erste  Stelle  die  Dächer  wieder  bedeckt 
mit  verschiedene  zusammengesammelte  Dach¬ 
pfannen. 

Sah  alles  ja  sehr  wird  aus.  Die  Schmiede  war 
ganz  leer  von  Geräte  und  ich  fand  gar  keine 
ihre  Geräte  da.  Von  ....  steht  heute  bloß  die 
Stube  und  Keller,  sonst  alles  infolge  dessen,  daß 
die  ganze  Zeit  stand  ohne  Dach,  ist  zusammen- 
gefallen.  Und  ohne  Zweifel  dasselbe  wäre  ja 
auch  mit  Ihre  Gebäude,  wenn  die  bis  jetzt  wären 
nicht  bewohnt.  Von  Ihre  Holzschuppen  steht 
bloß  eine,  die  an  dem  Stall,  die  andere  was 
stand  an  der  Schmiede,  fand  ich  schon  nicht.  Im 
Garten  die  zwei  Jahre  war  so  naß,  daß  die  ganze 
Gemüse  ist  versoffen.  Ins  Fluß  ist  jetzt  das 
Wasser  so  hoch  gestiegen,  daß  Ihr  Teich  ist  mit 
Flußwasser  verbunden  und  Zutritt  zum  Teich  ist 
infolge  dessen  sehr  schwer.  Die  manche  Obst¬ 
baume  stehn  nodi,  vor  allem  der  gute  Apfel¬ 
baum,  der  jedes  Jahr  trägl  immer  Frucht,  er  war 
ja  auch  als  wir  kamen  gespalten  auf  der  Hallte, 
aber  meine  Frau  hat  es  wieder  zusammengebun- 
den,  mit  Lehm  beschmiert  und  jetzt  ist  er  wieder 
gesund  und  wadist  weiter  wartend  auf  seine 
alte  gute  Wirte  die  haben  ihn  da  gesetzt!  Er 
tragt  jedes  Jahr  se'n  Flucht  well  glaubt  er,  daß 
kommt  seine  alte  Wirte  wieder  zurück,  dann 
wird  er  die  mit  seinem  6üßen  FrudUsaft  be¬ 
gasten  .  .  . 

Die  Pflduinenbäumchen  da  haben  zu  naß  und 
infolge  dessen  viel  ist  ausgetrocknet.  Auf  dem 
Hofe’  da  gleich  hinter  der  Pumpe,  wächst  nicht 
weil  von  dem  Nadibarstall  ein  Eidvhom,  der 
«ist  ja  so  groß  gewachsen,  das  kann  schon  man 
darauf  eine  Sense  aufhangen. 

So  sieht  unqefähi  Ihre  Heimat.  Die  Frau  .  .  .  . 
modite  ja  mündlich  viel  mehr  davon  erzählen. 
Aber  Herr  Gott  weiß,  wie  sieht  ja  heute  unsere 
Heimat  da.  Wie  froh  wären  wir.  wenn  es  möchte 
einer  uns  das  bezeichnen.  Aber  leider  .  . 

Wir  wünschen  Ihnen  alles  Beste  auf  dem 
bitteren  Flüchtlinqslcben  aber  von  alle  viel 
gute  Gesundheit  und  .  .  .  Was  laß  Herr  Gott  für 
uns  alle  bringt. 

Wir  hülfen,  daß  werden  Sie  ja  so  gut  und 
werden  an  uns  wieder  ein  paar  Zeichen 
schreiben. 

Tausend  herzliche  Grüße  von  uns,  Familie 
....  und  der  alle  Heimat. 

* 


schreibt  ein  Pole  aus  Masuren  an  einen 
sehen  in  der  Bundesrepublik.  .Wir  sind 
iuch  genau  so  wie  Sie  da  heimatlose 
sehen’  .  .*  Er  ist  gezwungen  worden. 
■  Heimat  zu  verlassen  und  nach  Masuren 
iehen,  und  so  wie  Ihm  ist  es  vielen  Tau- 
Polen  gegangen,  weil  die  kommunistische 
ische  Regierung  Menschen  brauchte,  um 
wiedergewonnenen  polnischen  West¬ 
en«  zu  besiedeln.  So  elend  und  wenig 
roll  vielleicht  auch  der  Teil  Polens,  aus 


über  den  Alltag  herausheben 

Ein  Grußwort  des  Sprechers  unserer  Landsmannschaft  zum  „Tag  der  Heimat" 

Seil  die  Landsmannschallen  der  Vertriebenen  im  Jahre  1949  zum*ersten  Mal  den  .Tag  der  Hei¬ 
mat’  gemeinsam  begingen,  isl  er  in  rascher  Entw  icklung  ein  gemeinsamer  Feiertag  der  Vertriebe¬ 
nen  geworden,  der  heule  schon  einen  testen  Platz  im  Jahresablaui  einnimml.  Die  deutsche  Ocl- 
lentlichkeil  hat  in  steigendem  Maße  von  dem  .Tag  der  Heimat“  Kenntnis  genommen,  weil  die 
Vertriebenen  es  verstanden  haben,  seiner  Feier  einen  echten  Inhalt  zu  geben.  Wir  müssen  mit 
allen  Kräften  diesen  Feierlag  aus  dem  Niveau  des  Alltags  weiter  herausheben,  damit  er  durch 
die  Beteiligung  des  ganzen  deutschen  Volkes  das  wird,  was  er  durch  seinen  geistigen  und  seeli¬ 
schen  Gehalt  und  durch  sein  politisches  Gewicht  von  Anfang  an  sein  sollte:  ein  nationaler  Feier¬ 
lag  des  deutschen  Volkes! 

Wenn  wir  ihn  auch  in  diesem  Jahre  mit  der  ganzen  Eindringlichkeit  des  ostdeutschen  Schick¬ 
sals  und  mit  unserer  ganzen  unendlichen  Liebe  zur  Heimat  anlüllcn,  dann  dienen  wir  nicht  nur 
uns  selbst,  sondern  unserem  Volk,  ja  darüber  hinaus  der  Welt,  indem  wir  ihr  zeigen,  wo  sie 
durch  Verwirklichung  der  feierlich  proklamierte  n  Freiheit  einen  sichtbaren  Beweis  daiür  lietein 
kann,  daß  es  ihr  ernst  ist  um  die  ehrlichen  Grundlagen  einer  geordneten  freien  Well. 

In  diesem  Sinne  gilt  mein  herzlicher  Gruß  allen,  die  auch  In  diesem  Jahre  den  . Tag  der  Hei¬ 
mat’  zu  ihrem  nationalen  Feiertag  machen,  den  Alten,  die  ihn  aus  der  Krall  der  Erinnerung 
schöpfen,  wie  den  Jungen,  die  mH  ihm  ein  Banner  in  die  Zukunft  tragen. 


In  treuer  Verbundenheit 
Dt.  Ottomar  Schreiber 


Auf  eigenem  Grund,  auf  Heimatboden 


So  ireule  sich  dieser  Großbauer  von  der  Samjandküsle  einst  beim  Kornstaaken,  als  er  die 
Arbeitslrucht  eines  Jahres  In  seine  Scheuern  bergen  konnte. 

Aufnahme:  Asta  Htld 


dem  er  kommt,  sein  mag,  so  schön  wiederum 
die  masurische  Landschaft,  in  die  er  .umge¬ 
siedelt"  worden  ist,  —  in  seiner  Heimat  war 
alles  doch  viel  schöner.  Er  möchte  gerne 
wissen,  wie  es  jetzt  da  aussieht,  aber  er  kann 
es  nicht  erfahren,  in  seinem  eigenen  Land 
nicht!  .Wie  froh  wären  wir,  wenn  es  möchte 
einer  uns  das  bezeichnen."  Aber  er  hofft  trotz 


allem,  seine  Heimat  noch  vor  seinem  Tode  bu-' 
suchen  zu  können  . . . 

Wie  viele  Polen  mögen  in  Gedanken  ähnliche 
Bnele  schreiben!  Briete,  die  ihre  Empfänger 
ln  Deutschland  niemals  erreichen  werden, 
Briefe,  die  eine  einzige  Anklage  sind  gegen 
die  Gewalten,  die  sie  und  die  uns  aus  der 
Heimat  vertrieben. 


Ein  Ta# 

für  alle  Deutschen 

Ks.  Es  war  wohl  an  einem  Tag  im  Herbst 
vorigen  Jahres,  als  sämtliche  öffentlichen  Ge¬ 
bäude  in  der  Bundesrepublik  geflaggt  hatten. 
In  einer  Großstadt  befragten  Berichterstatter 
einer  Tageszeitung  zahlreiche  Einwohner,  welch 
einen  Grund  dieser  Flaggenschmuck  habe.  Nie¬ 
mand  wußte,  daß  es  sich  um  einen  von  der 
Bundesregierung  angeordneten  nationalen 
Feiertag  handelte,  die  meisten  vermuteten  eine 
Ehrung  eines  hohen  Besuches  in  der  Stadt.  Daß 
dieser  Flaggenschmuck  der  Wiederkehr  jenes 
Tages  galt,  an  dem  der  Bundestag  zum  ersten 
Mal  zusammengetreten  war,  darau!  kam  man 
überhaupt  nicht. 

Vor  wenigen  Wochen  konnte  man  wieder  von 
der  Festsetzung  eines  solchen  Gedenktages 
lesen,  wahrscheinlich  war  es  der  gleiche.  Man 
kann  annehmen,  daß  er  ebenso  unbekannt 
bleiben  und  ebenso  wenig  beachtet  werden 
wird  wie  jener.  Nur  die  Schüler  werden  an  dem 
schulfreien  Tag  ihre  Freude  haben. 

Weshalb  davon  hier  die  Rede  ist?  Um  darzu¬ 
legen,  daß  man  nationale  Feiertage  und  Ge¬ 
denktage  nicht  künstlich  schaffen  und  nicht  ein¬ 
fach  von  oben  kommandieren  kann.  Wenn  sie 
leben  sollen,  dann  müssen  sie  aus  dem  Fühlen 
und  Wollen  des  ganzen  Volkes  kommen  und 
etwas  von  seinem  Herzblut  in  sich  tragen. 

Solch  ein  Tag,  solch  ein  Gedenktag,  der  das 
deutsche  Volk  bis  in  seine  Tiefen  packen  und 
aufwühlen  kann  und  muß,  der  wächst  jetzt  her¬ 
an.  Es  ist  unser  Tag  der  Heimat. 

Vor  zwei  Jahren  feierten  wir  ihn  zum  ersten 
Mal.  Es  gab  keine  Stelle  und  keine  Vereini¬ 
gung,  die  ihn  etwa  für  das  ganze  Bundesgebiet 
einheitlich  organisiert  hätte  Es  war  innerhalb 
unserer  Landsmannschaft  der  Vorschlag  ge¬ 
macht  worden,  gerade  bei  der  Wiederkehr  jenes 
unseligen  Tages,  an  dem  der  Vertrag  von  Pots¬ 
dam  unsere  Austreibung  legalisieren  sollte,  nun 
Jahr  für  Jahr  den  Ruf  nach  unserer  Heimat  be¬ 
sonders  eindringlich  und  besonders  vernehmbar 
zu  erheben.  In  zahlreichen  Orten  fanden  solche 
Kundgebungen  statt.  Sie  waren  nicht  anbefoh¬ 
len  und  die  Reden  waren  nicht  normiert  und 
atif  Schulungsabenden  erarbeitet,  sie  kamen  aus 
echtem  Erleben  und  oft  aus  der  Glut  des  Her¬ 
zens  und  als  Aufschrei  einer  großen  Qual. 

Ein  Jahr  später,  im  vorigen  Jahr,  waren  es 
schon  unvergleichlich  mehr  Menschen,  die  sich 
an  diesem  Tag  in  dem  Ruf  nach  der  Heimat  ver¬ 
einigten,  und  mehr  Menschen,  die  ihn  hörten. 
Als  die  einheitliche  Stimme  von  zwölf  Millio¬ 
nen  deutscher  Heimalveririebenen  wurde  an 
jenem  Tage  eine  feierliche  Erklärung  verlesen, 
welche  als  unser  Grundgesetz  unsere  Pflichten 
und  unsere  Rechte  festlcgt.  Wir  erhoben  For¬ 
derungen  zunächst  an  uns  selbst,  wir  zeiolen 
auf,  daß  wir  heraus  wollen  aus  dem  tödlichen 
Kreislauf  von  Vergeltung  und  Wicdervergel- 
tung.  So  stellten  wir  an  die  Spitze  dieser  unse¬ 
rer  Charta  den  ernsten  und  heiligen  Entschluß, 
auf  Rache  und  Vergeltung  zu  verzichten,  und 
wir  gaben  das  Versprechen  ab,  uns  mit  allen 
Kräften  für  den  Aufbau  unseres  Vaterlandes 
cinzusetzen  und  für  die  Schaffung  eines  geein¬ 
ten  Europa.  Aber  mit  dem  gleichen  Ernst  und 
der  gleichen  Entschlossenheit  verlangten  wir, 
daß  das  Recht  aul  die  Heimat  als  eines  der 
von  Gott  geschenkten  Grundrechte  der  Mensch¬ 
heit  anerkannt  und  verwirklicht  wird.  Wti  rie¬ 
fen  in  die  Welt  hinaus,  daß  wir  niemals  auf 
unsere  Heimat  verzichten  würden. 

Jetzt  nun,  wo  wir  zum  dritten  Mal  den  Tag 
der  Heimat  begehen,  können  wir  feststelien, 
daß  wir  ein  wenig  weiter  vorangekommen  sind. 
So  sehr  man  auch  im  Ausland  unsere  Austrei¬ 
bung  als  eines  der  größten  Verbrechen  der 
Menschheitsgeschichte  noch  totschweigen  oder 
verfälschen  mag,  mindestens  das  Wissen  um 
die  Tatsachen  selbst  ist  in  immer  weitere  Kreise 
gedrungen.  Wenn  aber  der  Europarat  in  Straß¬ 
burg,  also  das  Gremium,  das  ein  neues  Europa 
bauen  will,  das  Recht  auf  die  Heimat  in  sei¬ 
nen  Entwurf  einer  Konvention  über  die  Men¬ 
schenrechte  immer  noch  nicht  aufgenommen 
hat,  dann  zeigt  allein  schon  dieses  eine 
Beispiel,  wie  unendlich  weil  und  wie 
mühselig  noch  der  Weg  ist,  der  vor  uns 
liegt.  Wir  alle  wissen  auch,  wie  sehr  wir 
noch  im  eigenen  Volk  um  ein  echtes  Verständ¬ 
nis  zu  ringen  haben.  Reden,  die  bei  irgendwel¬ 
chen  Gelegenheiten  von  offiziellen  Persönlich¬ 
keiten  in  unserem  Sinne  gehalten  werden,  sind 
viel  weniger  ein  echte.r  Gradmesser  für  die  Ver¬ 
bundenheit  des  Volksganzen  mit  unserem 
Sdvricsal  und  mit  unseren  Zielen  als  etwa  die 
geringe  Zahl  derjenigen,  die  eine  Ausstellung 
über  den  deutschen  Osten  besuchen.  Wir  wür¬ 
den  uns  selbst  belügen,  wollten  wir  behaupten, 
es  werde  unser  Schüksol  in  d^m  notwendigen 
Maße  schon  auch  als  gesamtdeutsches  Schick¬ 
sal  empfunden.  Die  jetzt  erhobene  Forderung, 
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den  Tag  der  Heimat  zu  einem  nationalen  Feier¬ 
tag  zu  machen,  zu  einem  Gedenktag,  der  das 
ganze  deutsche  Volk  angeht,  ist  nur  zu  berech¬ 
tigt. 

Das  ist  kein  Widerspruch  zu  dem,  was  ein- 
gangs  gesagt  wurde,  daß  man  nämlich  nationale 
Feiertage  nicht  anbefehlen  könne.  Denn  der  Tag 
der  Heimat  ist  nicht  nur  bei  den  Millionen  von 
Heimatvertriebenen  in  der  Bundesrepublik  zu 
einem  Markstein  in  ihrem  Jahresablauf  ge¬ 
worden,  an  zahlreichen  Orten  begehen  ihn  auch 
schon  Einheimische  zusammen  mit  uns.  Es  ist 
ein  Feiertag,  der  organisch  gewachsen  ist  und 
der  weiter  zunimmt  an  Inhalt  und  Umfang,  ein 
Feiertag,  der  für  das  ganze  deutsche  Volk  seine 
tiefe  Bedeutung  hat.  Gewiß,  unsere  Volksgenos¬ 
sen  im  Westen  unseres  Vaterlandes  leben  ja 
in  ihrer  Heimat,  aber  so  sehr  wir  die  unsere 
verloren  haben,  zunächst  verloren  haben,  so 
sehr  ist  auch  die  ihrige  bedroht.  Würden  wir 
aulhören,  immer  wieder  von  dem  Recht  auf  un¬ 
sere  Heimat  zu  sprechen,  würden  wir  gar  auf 
unsere  Heimat  verzichten,  dann  würde  damit 
unser  deutscher  Osten  endgültig  und  erst  wirk¬ 
lich  verloren  sein,  zugleich  aber  auch  hätte  sich 
dann  die  Bedrohung  für  den  Westen  um  ein 
vielfaches  vergrößert.  Genau  die  gleichen 
Krälte  nämlich,  die  uns  unsere  Heimat  raubten 
und  die  sie  uns  endgültig  nehmen  wollen,  ge¬ 
rade  die  wollen  auch  das  noch  erobern,  was  von 
unserem  deutschen  Vaterland  als  ein  Stück  der 
freien  Welt  übriggeblieben  ist.  Nicht  mit  der 
Waffe  erobern,  zunächst  wenigstens  nicht,  son¬ 
dern  mit  „friedlichen"  Mitteln,  vor  allem  mit 
denen  einer  raffinierten  und  gewissenlosen  Pro¬ 
paganda.  Wir  sind  da  in  die  Abwehr  gedrängt, 
und  das  stellt  an  6ich  schon  nicht  eine  gute 
Position  dar.  diese  aber  noch  in  sträflicher 
Weise  zu  vernachlässigen,  ist  geradezu  ein 
Verbrechen. 

Der  Tag  der  Heimat  nun  kann  zu  einer  Ab¬ 
wehrwaffe  werden.  Nicht  zu  einer  Art  Wunder¬ 
waffe  natürlich,  aber  doch  zu  einer  wirksamen. 
An  diesem  Tage  muß  nach  wie  vor  zunächst 
und  vor  allem  un6er  „Nein  —  Niemals!"  gegen 
den  Raub  unserer  deutschen  Ostgebiete  zu  hö¬ 
ren  sein.  An  ihm  müssen  6ich  aber  auch  alle 
Deutschen  nicht  nur  in  diesem  Ruf  zusammen¬ 
finden,  sondern  auch  in  dem  festen  Willen, 
alles  zu  tun,  damit  ihnen  nicht  auch  im  Westen 
hier  ihre  Heimat  genommen  wird.  Denn  darüber 
muß  man  sich  doch  wohl  klar  sein:  Siegen  die 
Gewalten,  die  uns  aus  unserer  Heimat  vertrie¬ 
ben  haben,  dann  wird  es  für  keinen  Deutschen 
mehr  eine  wirkliche  Heimat  geben.  So  wie  jetzt 
im  Osten  Menschen  auf  Kommando  bald  hier¬ 
hin,  bald  dorthin  verschoben  werden,  als  hät¬ 
ten  6ie  gar  keine  Bindung  an  ihrem  Boden,  60 
wie  die  meisten  Litauer,  Letten  und  Esten  aus 
ihrer  Heimat  deportiert  wurden,  obwohl  man 
ihnen  doch  wirklich  nicht  vorwerfen  kann,  Ein¬ 
dringlinge  gewesen  zu  sein  —  wir  wählen  diese 
Beispiele,  weil  sie  uns  am  nächsten  liegen  — , 
so  wie  jetzt  in  dem  nördlichen  Teil  unserer  ost¬ 
preußischen  Heimat  Angehörige  von  Völkern 
leben,  welche  die  meisten  von  uns  kaum  dem 
Namen  nach  kennen,  eo  wie  weiter  aus  polni¬ 
schen  Gebieten  Menschen  zwangsweise  nach 
jenen  Teilen  Ostpreußens  geschickt  wurden, 
die  heute  unter  polnischer  Verwaltung  stehen, 
Menschen,  von  denen  die  meisten  lieber  heute 
als  morgen  in  ihre  Heimat  zurückkehren  möch¬ 
ten,  so  würden  auch  unsere  Volksgenossen  im 
Westen  für  die  materialistischen  Planer  nichts 
anderes  sein  als  nur  MateriaL  und  sie  würden 
dann  so  heimatlos  werden,  wie  wir  es  heute 
sind.  Ja  in  einem  noch  stärkeren  Maße,  denn 
zu  dem  Verlust  der  Heimat  käme  für  sie  und 
auch  für  uns  noch  der  der  Freiheit  Diese  Frei¬ 
heit  mag  manchem  heute  fragwürdig  erschei¬ 
nen!  wir  alle  wissen  ja  auch,  wie  wenig  voll¬ 
kommen  sie  ist,  aber  wieviel  sie  wirtclich  be¬ 
deutet,  das  würde  sich  allen  erst  dann  zeigen, 
wenn  sie  verloren  gehen  würde.  Nur  daß  es 
dann  zu  spät  wäre,  um  aus  solch  einer  Erkennt¬ 
nis  Folgerungen  zu  ziehen,  die  praktisch  wirk¬ 
sam  werden  könnten. 

Wer  also  im  Westen  hier  6eine  Augen  ver¬ 
schließen  und  sein  Ohr  verstopfen  will  vor  un¬ 
seren  Rufen  nach  unserer  Heimat,  der  trifft  da¬ 
mit  nicht  nur  uns,  sondern  auch  sich  selbst.  Es 
will  ja  niemand  von  uns,  die  Welt  solle  sich 
bewaffnen  und  uns  in  einem  Krieg  unsere  Hei¬ 
mat  zurückhoien.  Was  wir  aber  wollen  und 
worauf  wir  niemals  verzichten  werden,  das  ist 
die  Anerkennung  des  Rechtes  auf  unsere  ange¬ 
stammte  Heimat.  Mögen  sowjetische  Macht¬ 
haber  uns  alles  genommen  haben,  mögen  ihre 
Befehlsempfänger  in  der  Sowjetzone  sich  an¬ 
maßen,  unsere  Heimat  verschachern  zu  können, 
—  niemals  wird  unsere  Liebe  zu  unserer  Hei¬ 
mat  aufhören,  niemals  wird  unser  Ruf  nach  der 
Heimat  verstummen! 


„Nikolaus-Kopernikus-Universität“ 

Die  von  SED-Seite  geförderte  ostberliner  Zeit- 
sdiriit  der  Helmut-von-Gerlarh-Gesellsdialt  ..Blick 
ndth  Polen*  enthalt  in  ihrer  letzten  Ausgabe  einen 
Artikel  über  .die  prächtige  alte  polnische  Stadt 
Torun*  (Thorn).  in  der  eine  neue  Universität  er¬ 
richtet  wurde,  die  den  Namen  des  genialen  polni¬ 
schen  Forschers  und  Astronomen  Nikolaus  Koperni- 
kus“  erhielt.  Die  Zeitschrift  geht  dabei  von  der  Vor¬ 
aussetzung  du»,  daß  ihre  Leser  nichts  von  den  War¬ 
nungen  polnischer  Gelehrter  wissen,  Nikolaus  Ko- 
pernikus  als  .Polen*  zu  bezeichnen,  da  «ich  damit 
Polen  im  Auslände  nur  lächerlich  mache. 


In  der  nächsten  Folge: 


Tilsit 


Deutsche  Jugend  des  Ostens 

Landeskulturwoche  vom  19.  bis  26.  August 
in  Lüneburg 

Nach  Schluß  der  Redaktion  erhalten  wir  die 
Nachricht,  daß  die  Landesleitung  der  DJO  vom 
19.  bis  26.  August  in  Lüneburg  eine  Landeskul- 
turwodie  und  ein  Landesjugendtreffen  veran¬ 
staltet.  Die  Veranstaltungen  sollen  durch  den 
Verkauf  einer  Plakette  finanziert  werden. 


Ein  Gesetz  als  Charta  der  Vertriebenen 


ron  unserem  Bonner  Korrespondent 


e  n 


Zwischen  Dr.  Lukascheck  und  dem  Bundes¬ 
finanzminister  ist  es.  wie  wir  bereits  in  der 
letzten  Folge  kurz  meldeten,  wieder  einmal  zu 
einer  heftigen  Fehde  gekommen.  Dieses  Mal 
geht  es  nicht  um  den  Lastenausgleich,  sondern 
um  das  Bundesvertriebenengesetz. 

Dieser  Gesetzantrag,  der  eben  noch  ira  Rah¬ 
men  der  Regierung  verhandelt  wird,  stellt  die 
Frucht  einer  langen  Vorarbeit  dar.  Er  enthält 
eine  Reihe  von  Bestimmungen,  die  für  das 
Schicksal  der  Vertriebenen  sehr  wichtig  sind; 
wir  werden  weiter  unten  daraut  eingehen. 
Das  Entscheidende  bei  dem  Gegensatz  zwischen 
den  beiden  Ministern  in  dieser  Frage  ist  darin  zu 
sehen,  daß  der  BundesfinanzminlsteT  alle  im  Ge¬ 
setz  enthaltenen  Vorschläge,  die  einen  betont 
wirtschaftlichen  Charakter  tragen,  aus  diesem 
Gesetz  entternen  will.  Oder  mit  anderen  Worten, 
der  Bundesfinanzminister  will  dem  Gesetz  nur 
den  Charakter  einer  deklarativen  Feststellung 
belassen,  die  sichz.  B.  auf  den  Begriff  Heimat¬ 
vertriebener,  die  Art  der  Ausweise,  die  Behör¬ 
den  und  Beiräte  usw.  begrenzen  soll. 

Alles,  was  in  diesem  Gesetzantrag  auf  eine 
piaktische  Unterstützung  der  Verliehenen  hin- 
ausläult,  alles,  was  wirklich  dazu  beitragen  soll, 
die  Lago  des  einzelnen  Heimatvertriebenen 
wirtschaftlich  zu  verbessern  odef  zu  erleichtern, 
möchte  der  Bundesfinanzminisler  aus  dem  Ge- 
setzanrag  entfernt  wissen. 

Im  Rahmen  der  Bundesregierung  selbst  ist 
es  aus  diesem  Anlaß  zu  einem  stharlen  Zu¬ 
sammenstoß  zwischen  den  beiden  Ministern  ge¬ 
kommen.  Der  Vertriebenenminister  hat  dabei 
unzweideutig  zu  erkennen  gegeben,  daß  er  von 
der  Annahme  oder  Ablehnung  der  von  ihm  ver¬ 
tretenen  Anträge  die  weitere  Beibehaltung 
seines  Amts  abhängig  machen  wird. 

Die  Bundesregierung  stellte  sich  im  Großen 
hinter  den  Vertriebenenminister.  und  es  wurde 
daraufhin  ein  siebengliedriger  interministe- 


Hegen.  Die  Defination  der  Begriffe.  „Heimat¬ 
vertriebene“,  „Vertriebene"  und  „Sowjetzoncn- 
Ftüchtlinge"  dürften  den  notwendigen  Anforde¬ 
rungen  entsprechen,  wenn  auch  die  Einfügung 
des  Begriffes  „Vertriebener"  vielleicht  nicht  so 
sehr  erwünscht  erscheint. 

Interessant  ist  der  §  10,  nach  dem  die  Ver- 
triebeneneigenschuft  vererbbar  ist.  Von  beson¬ 
derer  Bedeutung  ist  der  $  11  des  Gesetzes,  der 
die  Volkszugehörigkeit  umreißt.  Diese  wird 
dem  Sinn  des  Gesetzesantrages  entsprechend 
durch  ein  Bekenntnis  erhärtet,  soweit  dieses 
durch  bestimmte  Tatsachen  „wie  Abstammung, 
Sprache,  Erziehung,  Kultur  bestätigt  wird*.  Uns 
scheint,  daß  diese  verlangten  zusätzlichen  Tat¬ 
sachen  kein  sicherer  Beweis  für  eine  Volkszu¬ 
gehörigkeit  sind,  wie  das  in  sehr  klarer  Weise 
bei  manchen  Umsiedlern  zutage  getreten  ist. 

Was  die  Ausweise  anbetriftt,  so  sind  drei 
Ausweise  vorgesehen,  für  den  Heimatvertrie¬ 
benen  der  Ausweis  A,  fui  den  Vertriebenen  der 
Ausweis  B,  und  für  den  Sowjelzonen-Flüdrtling 
der  Ausweis  C. 

Beiräte  im  Rahmen  der  Länder  des  Bundes 
und  Berlin  sind  bei  den  Zentraldienststellen 
vorgesehen,  auch  beim  Ministerium  selbst.  Die* 
Mitglieder  der  Beiräte  werden  berufen,  und 
zwar  aus  Organisationen,  die  auf  Bundesebene 
tätig  sind. 

Ein  ganzer  Abschnitt  ist  der  Eingliederung 
der  Vertriebenen  und  Flüchtlinge  gewidmet, 
wobei  der  Umsiedlung  eine  ganz  besondere 
Bedeutung  beigemessen  wird.  Sehr  wichtig  ist 
der  §  41,  nach  dem  die  Bundesregierung  zur 
Durchführung  des  Umsiedlungsplanes  Einzel¬ 
weisungen  erteilen  kann. 

Ueber  die  Bestimmung  des  Flüchtlingssied¬ 
lungsgesetzes  hinaus  enthält  der  vorliegende 
Gesetzesaiitrag  eine  Reihe  von  Vorschlägen  zur 
Verstärkung  der  Siedlungstätigkeit.  Für  Heimat- 
vertriebenc.  Vertriebene  und  Sowjetzonen- 


,  -  n  Beihilfen  bis  zu  1500 

Fläche  gewährt  werden.  "gönnen  an  die 

5000 '  DM*  5KSÄJ  t  .  "rÄ 
lebenden  und  toten  lventuis  oder  für  notwell 

dige  Bauten  bereitgestellt  werden. 

Hinsichtlich  des  Handwerks  wird 
daß  die  Handwerker  ln  die  Handwerksrolle  ein- 
zutracien  sind.  Bei  Freigabe  von  Gew  erbebe 
trieben  Nutzungsrechten  und  Konzessionen 
sollen  die  genannten  Personenkreise  bevorzugt 
berücksichtigt  werden.  Hinsichtlich  der  Aerzte 
TsT  festgelegl.  daß  Arzte  aus  dem  genannten 
Personenkreis  bevorzugt  zur  Kassenpraxis  zu- 
gelassen  werden  sollen.  ,, 

Unternehmen,  die  ständig  wenigstens  70  y.II. 
Heimat  vertriebene  nsw.  beschäftigen,  sollen 
durch  Bundes-  und  Landerkredite  ZlnsverbilU- 
ciumten  usw.  gewährt  werden.  Neben  steucr- 
iidien  Erleichterungen  wild  ein  besonderes 
Gewicht  aut  die  Sozialversicherung  und  Für- 
sorgeleislur.qen  gelegt.  Fursorgeleistung« 
brauchen  bis  zum  Ablauf  des  dritten 
nach  dem  Inkrafttreten  des  LastcnausgRadis 
nicht  zuruckerst.illet  zu  werden. 

lin  Abschnitt  über  die  Strafbestimmungen 
ist  der  Vorschlag  von  Wichtigkeit,  daß  mit  Ge- 
fänqnis  nicht  unter  einem  Monat  bestraft  wird, 
wer  öffentlich  gegen  Heimatvertnebene  usw. 
hetzt  diese  verächtlich  macht  oder  beschimpft. 

ln  den  Uebergangs-  und  Schlullbcstimmungen 
ist  der  Vorbehalt  hinsichtlich  einer  künftigen 
Friedensregelung  besondeis  wichtig.  Der  ent¬ 
sprechende  §  79  lautet:  „Die  Gewährung  von 
Vergünstigungen  an  Heimatvertnebene,  Ver¬ 
triebene  und  Sowjetzonen-FIüchtlinge  und  die 
Annahme  solcher  Vergünstigungen  bedeutet 
keinen  Verzicht  auf  die  Rückkehr  des  von  ihnen 
zurückgelassenen  Vermögens  im  Rahmen  einer 
künftigen  Friedensregelung.“ 


rieller  Ausschuß  bestimmt,  der  die  strittigen 
Fragen  untersuchen  und  zu  einer  Lösung  brin¬ 
gen  soll. 

Die  Verhandlungen  dieses  Ausschusses  gehen 
eben  vor  sich.  Es  ist  anzunehmen,  daß  der 
Finanzminister  versuchen  wird,  noch  einmal 
alle  Register  zu  ziehen,  um  die  Bedeutung  des 
Gesetzes  möglichst  einzuschränken. 

Es  ist  natürlich  unmöglich,  in  einem  kurzen 
Zeitungsaufsatz  den  Inhalt  eines  so  wichtigen 
Gesetzesanlrages  erschöpfend  wiederzugeben. 
Wir  müssen  uns  damit  begnügen,  kurz  den 
Gesamtrahmen  dieses  Gesetzes  zu  umreißen, 
um  dann  auf  einige  Einzelheiten  einzugehen. 

Der  Gesetzesantrag  umfaßt  sechs  Abschnitte, 
deren  erster  sich  mit  dem  Personenkreis  und 
den  Ausweisen  beschäftigt,  die  im  Hinblick  auf 
die  Heimatvertriebenen  zur  Geltung  gelangen 
sollen.  Es  muß  betont  werden,  daß  die  Sowjet- 
zonen-Flüchtlinge  besonders  berücksichtigt  wer¬ 
den.  Im  Grundsatz  wird  festgelegt,  daß  sie  den 
Heimat  vertriebenen  gleichgestellt  werden,  wenn 
nicht  besondere  gesetzliche  Regelungen  vor- 


Truman  vergafj  die  deutschen  Ostgebiete 

„New  York  Times“  berichtigt  US-Präsidenten 


Die  große  amerikanische  Zeitung  „New  York 
Times",  die  zuweilen  die  Auflassungen  der  USA- 
Regierung  wiedergeben  soll,  weist  in  einem 
Leitartikel  darauf  hin,  daß  der  amerikanische 
Präsident  bei  seiner  Botschaft  über  die  Beendi¬ 
gung  des  Kriegszustandes  mit  Deutschland  die 
deutschen  Ostgebiete  vergessen  habe.  „Mr.  Tru- 
man  sagt,  die  Sowjets  hätten  das  östliche  Drittel 
abgetrennt  und  versuchten,  es  zu  einer  Provinz 
des  neuen  Sowjet-Weltreichs  zu  machen,  wah¬ 
rend  annähernd  zwei  Drittel  des  Gebietes  von 
Vorkrlegadcutsdvlond  und  drei  Viertel  des  deut¬ 
schen  Volkes  sich  innerhalb  dor  Grenzen  der 
Bundesrepublik  befänden“,  schreibt  das  New 
Yorker  Blatt  und  (ährt  fort:  „Es  ist  jedoch  Tat¬ 
sache,  daß  von  Vorkriegsdeutschland,  dessen 
Grenzen  von  1937  im  Viermächteabkommen  vom 
5.  Juni  1945  bis  zu  einem  Friedensvertrag  als 


Heimat  /  Von  Agnes  Miegel 


Nach  der  Todesqual  und  nach  dem  langen 
Dumplen  Schlal  in  meinem  gelben  Sarge 
Niehl  in  euren  Himmel  will  ich  kommen 
Wo  die  weißen  Engel  Harle  spielen, 
ln  die  alle  Heimat  werd'  ich  wandern. 
Wird  mein  Herz  wie  eine  Lerche  steigen 
Aulwärts,  aufwärts  zu  der  alten  Heimat 1 


.Mütterchen,  wie  ward'  so  bunt  die  Schürze?“ 
„Von  den  vielen  bunten  Wiesenblumen, 

Von  dem  roten  süßen  Klee  im  Felde,  ■ 

Von  den  blauen  Blüten  in  dem  Flachsleld, 

Von  den  gelben  Blumen  untärm  Unkraut I“ 


Aut  der  blühenden  grünen  Himmelswiese 
Alle  Gräser  werde  ich  begrüßen, 

Alle  bunten  Blumen  werd'  ich  streicheln. 
An  dem  Feldrand  wo  die  Halme  wehen 
ln  dem  hohen  Grase  werd'  ich  liegen 
Neben  einem  Strauch  mH  wilden  Rosen, 
Neben  einem  dunklen  Kaddigbusche. 


.Mütterchen,  wie  ward’  so  weiß  dein  Hemde 
Mit  den  weiten  schön  bestickten  Aermcln?“ 
.Von  den  vielen  weißen  Erdbeerblüten, 

Von  den  vielen  weißen  Kirschenblüten, 

Von  dem  weißen  Faulbaum  dort  am  Wasser.“ 


völkerrechtlich  gültig  anerkannt  wurden,  die  Sow¬ 
jets  und  die  Polen  durch  einen  einseitigen  Akt 
24“/»  annektiert  haben  und  die  Sowjets  weitere 
23*/o  in  ihrer  Zone  kontrollieren,  womit  die  Bun¬ 
desrepublik  nur  53“  o  des  Deutschlands  der  Vor¬ 
kriegszeit  umlaßt.  Des  weitern  befinden  sich  in 
dieser  Republik  nur  deshalb  drei  Viertel  der 
deutschen  Bevölkerung,  weil  mehr  als  ein  Fünf¬ 
tel  der  Gesamtbevölkerung  der  Bundesrepublik 
6ich  aus  Qsllluctitlingen  zusammensetzt". 

Abschließend  we  st  die  „New  York  Times* 
darauf  hin,  daß  die  Bundesrepublik  knrzUch  in 
einem  Weißbuch  ihre  Forderung  aut  die  trühe-  * 
ren  deutschen  Grenzen  erhoben  halte  und  daß' 
hiergegen  von  alliierter  fieitc  kein  Einspruch  er¬ 
hoben  worden  sei.  „Die  betreuende  Stelle  (in 
der  BotschaU  des  amerikanischen  Präsidenten 
bezüglich  der  Beendigung  des  Kriegszustandes 
mit  Deutschland)  muß  schleunigst  berichtigt  wer¬ 
den,  ehe  die  Sowjets  sie  zu  einer  Propaganda 
benutzen,  welch»  die  guten  Auswirkungen  des 
jetzt  eriolgten  Schrittes  zunichte  machen  kann 
—  es  6cl  denn,  die  amerikanische  Regierung 
wünscht,  wieder  einmal  durch  die  Sowjets  voll¬ 
zogene  Tatsachen  anzuerkennen  und  ihre  frü¬ 
heren  Einwendungen  gegen  die  Oder-Neiße- 
Linie  fallen  zu  l.issen",  schreibt  das  amerikani¬ 
sche  Blatt  wörtlich. 

Die  Außerachtlassung  der  deutschen  Ostge¬ 
biete  in  der  Truman-Botsrhait  scheint  auf  das 
Einwirken  des  Kongresses  der  Amerika-Polen 
zurückzugehen,  c!:e  erst  vor  kurzer  Zeit  in  einer 
Erklärung  den  Präsidenten  Truman  aufforderten, 
für  eine  polnische  Westgrenze  entlang  der  Oder 
und  Neiße  einzutreten. 


Eine  große,  warme  silberweiße 
Himmelskuh  wird  leise  brüllend  kommen 
Wird  mich  lecken  wie  ihr  junges  Kälbchen, 
Wird  sich  lagern  auf  der  grünen  Wiese. 

Und  aus  ihrem  rosigen  warmen  Euler 
Werde  warme  süße  Milch  ich  saugen, 

Wenn  ich  Hunger  spüre  werd'  Ich  rulen: 
.Mütterchen,  Großmütterchen  —  wo  bleibst  du?" 


.Mütterchen,  Großmütterchen,  du  gute, 

Aber  wovon  ward'  so  schwarz  dein  Mieder ?" 
„Von  dem  warmen  Herdrauch,  liebes  Kindchen, 
Von  dem  blanken,  schwarzen  Ruß  im  Rauchlang, 
Trinke  nun  und  schlale  liebes  Kindchen I" 

Doch  Ich  halte  ihre  Schürzenbänder, 

Spiele  mit  den  regenbogenbunten. 

.Bleibe,  bleibe  noch,  du  liebes  Großchen  — 

Sag,  wo  ist  Großväterchen  geblieben ?" 


Horch,  da  klingt  es  schon  vom  Stlberhulschlag, 
Wie  der  Sommerregen  kloplt  Im  Laubdach. 

Aul  dem  Plerdchen  kommt  sie,  auf  dem  braunen 
Sattellosen  mit  der  hellen  Mähne, 

Oh,  wie  schnell  ist  sie  herabgesprungen, 

Oh,  wie  schnell  steht  sie  zu  meinen  Häupten, 
Blickt  mich  an  mH  ihren  klaren  Augen, 


.Väterchen  fuhr  aus  mH  seinem  Boote, 
Wirlt  die  Netze,  wirlt  die  weißen  Wenter 
ln  den  blauen  Himmelssee,  den  lielen!“ 


Hält  mir  hin  das  leuchte,  dunkle  Schwarzbrot, 
Trielend  von  dem  weißen  Lindenhonig. 

Wirft  mir  zu  aus  ihrer  bunten  Tasche 
Einen  blanken,  roten  Winterapfel. 


.Wenn  er  heimkommt,  werd'  ich  ihn  dann 
sehent“ 

.Wirst  ihn  heul'  nicht  sehn  und  auch  nicht 
morgen. 

MH  der  Pflugschar  durch  den  Himmelsacker 
Muß  er  wandern,  daß  die  Schollen  donnern, 
Daß  die  Funken  springen  aus  dem  Eisen, 
Daß  die  Blitze  lodern  bis  zur  Erde,  — 

Reift  das  Korn  dann  drunten  auf  den  Feldern, 
Wächst  das  süße  Gras  dann  auf  den  Wiesen. 


. Mütterchen ,  Großmütterchen,  du  gute, 
Meine  schöne,  meine  ewig  junge, 

Mit  der  ährengoldnen  Zöplekrone, 

MH  der  kunstreich  siebenlach  geilodilenen!“ 


Schlale  nun  und  trinke,  liebes  Kindchen 
Und  sei  Iröhlich  ln  der  alten  Heimat!“ 


Vor  seiner  Abreise  nach  Europa  veröffentlicht« 
der  bekannte  amerikanische  Vorkämpfer  hir  di« 
Menschenrechte  der  deutschen  Heimatvertrtcbeneil, 
Prof.  Dr.  App.  Philadelphia.  (Wir  berichteten  ln  der 
letzten  Nummer  Uber  eine  Unterredung  unseres  Bon¬ 
ner  Korrespondenten  mit  Prot.  App)  in  der  Zeitung 
des  „Verbandes  amerikanischer  Staatsbürger  deut¬ 
scher  Herkunft":  „The  Voice  of  the  Federation" 
einen  grundsätzlichen  Aufsatz  zur  Frage  der  ameri¬ 
kanischen  Europapolilik  in  dem  er  (orderte,  daß  die 
Vereinigten  Staaten  mit  Nachdruck  lür  eine  Rück¬ 
gabe  der  Heimalgebiete  d-*r  deutschen  Vertriebenen 
eintrelen  sollten.  In  Erwiderung  auf  von  exllpolni- 
scher  und  extltschechischer  Seite  laut  gewordene 
Stimmen,  daß  der  gegenwärtige  Stand  der  „Gren¬ 
zen“  Polen»  und  der  C  SK  in  alle  Zukunft  bclbchal- 
ten  werden  müsse  und  die  Vertriebenen  niemals 
zurüdekehren  dürften,  schreibt  Prot.  App  u.  a.:  „Die 
Antwort  hierauf  ist,  daß  Amerika  in  Europa  keine 
andere  Aufgabe  hat  als  d.ilür  zu  sorgen,  daß  kein 
weiteres  europäische»  Gebiet  in  sowjetische  Hände 
tarn  und  daß  jene  Gebiete  z.ucuckgegcben  werden, 
die  durch  unsere  Potsdam-Politik  bereit»  in  sowjeti- 
sche  Hände  fielen  Das  heiße  daß  es  unsere  Aulgab« 
Ist.  Ostpreußen.  Pommern.  Schlesien  und  das  Sude¬ 
tenland  lür  die  deutschen  Vertriebenen  zurückzuge- 
"JE?*";,  m:’,n  <lu's  polnischer-  oder  ischccht- 

DiaüMdah?  n-'u1  iWc!  '  s°.  st-‘  d“"1"1  hingewiesen,  daß 
Diebstahl  Diebstahl  und  Raub  Raub  ist,  ganz  gleich. 

Seite  begnangeT  w,rd!"d'Cr  V°'‘  d-okratischer 


Und  Ich  esse  von  dem  guten  Brote, 

Esse  von  dem  süßen  Lindenhonig 
Und  ich  spiele  mit  den  langen  Bändern, 
MH  den  regenbogenbunten  Bändern, 
Die  von  ihrer  Schürze  niederhängen. 


. Mütterchen ,  ich  liege  in  dem  Grase, 

Trinke  von  der  warmen  Milch  der  Muschc,  — 
Doch  die  warme  Milch  sie  wird  versiegen, 

Und  das  grüne  Gras  es  wird  verdorren 
Und  der  kalte  Winterwind  wird  wehen  — 
Mütterchen,  Großmütterchen,  was  wird  dann?“ 


.Mütterchen,  Großmütlerchen,  du  gute, 

O  wie  prächtig  bist  du  ungezogen! 

Wovon  ward'  so  grün  dein  laltenreicher 
Weiter  Rode,  der  warme,  sdtön  gewirkte?“ 
.Von  dem  Herzlaub  vieler  heller  Birken, 
Von  den  Nadeln  vieler  hoher  Tannen, 
Von  den  Blättern  vieler  dunkler  Eilet xl“ 


.Liebes  Kindchen,  wird  der  Vater  kommen 
Mil  dem  Silberbart  im  weißen  Sdialspelz, 
MH  dem  bunten  Gürtel  um  die  Hüllen. 

Wird  dich  nehmen  wie  ein  junges  Lämmchen 
Tief  verbergen  in  dem  weißen  Schalspelz. 

In  den  warmen  Flocken  eingebuschelt 
Wirst  du  ruhen  an  des  Vaters  Herzen, 

Wirst  du  träumen  von  der  alten  Heimat.“ 


S?J2“J**ber:  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V 
ichrtlt  eitüni-  atai'"  H."  Sooduneen  für' die 

fach  20  Telefon  *4Z°s?  f.o  TbU'  V  Bahrenfeld.  Post- 
unter lleucn  nSSit  n,ve»  ,ftnßte  Einsendungen 

die  RUciiSd.^J  '"'''•k'ionellen  Haftung;  für 
.  8  Wl,d  Ruc*Porto  erbetem 

m"nnsSt  Oa'preußenT V^a™"8  ,  and^ 

"*■'  !“£"»■  «■"»«NJi “,S,KhSJ£ 

Bezugspreis:  08  Pf  und  i  i>..,  z"olmnl  im  Monat. 

Ä"  Ä  Jfde  .Pos,a^;,SlP"RCbÜhr' 


nicht  möglich;  Beste üun iien* 1  a ü  S?t«*8«n-  Wo  da« 
n»c  .  .  .  ouben^an  die  Vertriebsstelle 


Dieses  Gedicht  Ist  etwa  1920  entstanden,  ln 

unserer  Herme t.  am  Strand  der  Otiao«. 


I 


burg°24  P Ä’ i ,>*  29  b  Poshjdi<7C*u  ,2<a)  Ham* 
osrpceuuenbuu-. 

IUuten^YIMö5cneT"a2;rf  Und  D,uck: 

Nordeiatrafle  29  i,  '  n  „Lc,ei  fr  lesland. 

Zur  Z«U  PrersasreV'uj^S^X  7,600. 
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Die  Tragik  einer  Generation 


& 


Der  deutsche  Kronprinz  starb  als  Heimatvertriebener 


griff  stand,  sidi  an  die  Front  zu  begeben,  und  Im  Traditions-Truppenteil  des  erprobten  Re 
der  Kanzler  bang  fragte,  ob  die  Armee  es  gimentes,  dem  Königsberger  Inlanterie-Regi- 
sdiaifen  würde.  Der  Thronerbe  konnte  es  nicht  ment  t,  leistete  später  der  älteste  Sohn  de; 
unterlassen,  den  für  die  Führung  der  Außen-  Kronprinzen,  der  einige  Semester  an  der  AI- 
Politik  Verantwortlichen  darauf  hinzuweisen,  bertina  studiert  hät  und  sich  durch  sein  offe- 
daß  die  politische  Konstellation,  unter  der  das  nes  Wesen  die  Zuneigung  der  Kameraden  er 
Deutsche  Reich  in  den  Krieg  eintrat,  die  denk-  warb,  seine  Uebungen  ab.  Er  bezeugte  seine 
bar  ungünstigste  sei  und  war  erstaunt,  als  von  mannhafte,  soldatische  Haltung,  als  er  als  Re 
Belhmann-Hollweg  erklärte:  „England  bleibt  serveoffizier  und  Kompagnieführer  in  diesen 
bestimmt  neutral!*  Der  Zweiunddreißigjahrige  Regiment  im  Fankreichfeldzug  sein  Leben  da 
sah  klarer  als  der  Mann,  durch  dessen  Hände  hingab. 

alle  Fäden  der  deutschen  Außenpolitik  liefen  Soziale  Haltung 

und  der  von  Amtswegen  Einblick  in  die  Be¬ 
strebungen  anderer  Mächte  haben  mußte.  Kronprinz  Wilhelm  lebte  als  Privatmann  it 

_  _  Oels;  sein  Anerbieten,  im  Kriegsfall  wiedei 

Zur  Eure  des  ostpreußischen  Soldaten  dem  Vaterland  als  Soldat  zu  dienen,  war  ab 

Bereits  als  Kommandeur  der  Schwatzen  Leib-  geleh,nl  ,,w°rdenn  Die.  Hauptbesitzungen  de. 
husaren  in  Danzig-Langfuhr,  bei  welchem  Re-  Hohe«HollerrL  deren  Chef  er  war.  lag« 

i  .  n  u  a-  im  tJsten;  sie  ningen  verloren.  Es  zeuql  lui 

Lm  d“  PKranp  ?£:  «-  «ff*-*  j» 

1914  18  wurde  ihm  die  Führung  der  „Heeres-  llAl.  ,  _ , , _ Ä  . _ 

_  „  -  j  j  _ i  _  voller  Hohe  auszahlen  ließ,  obwohl  sein  Ver- 

gTuppe  Deutscher  Kronprinz  ,  der  der  schwere  n  i  .  .  .  , 

akJX«;**  ,*«  j  _  \r  *  »  a  mögen  zu  einem  Bruchteil  zusammengeschmol- 

Abschnitt  in  den  Vogesen  anvertraut  wurde, _ „  ,  „  .  ,  ,  . _ , _ .. 

Itnj  j.  ,  „  n.  •’  ..  ,  ,  .  .  , _  zen  und  seine  Kinder  auf  einen  bürgerlicher 

und  die  das  Ringen  um  Verdun  durchstehen  n _  ,  _ _ .  „  . .  y 

nated  m^Td  ^TT  ^  ÄÄ  S.upt  der  Hohenzo. 

nach  dem  Urteil  des  klardenkenden  und  von  ,  .  .  ^  ,  , _ .. _ r~.  is _ 

Hitler  aus  seiner  Stellung  entfernten  Ceneral-  lern  ,st  "un  d“f  ^n  zweiten  Sohn  des  Krön 

oberst  Beck  hervorragende  strategische  Fähig-  Pnn^n:  Pnnf  Loms  Ferdmand  ubergegangen 

keilen  bewiesen.  In9  diesem  Zusammenhang  P«r. Kin 

_ ... i _ _  ,  ,  . _ ~-3  land  verheiratet  und  Vater  von  sieben  Km 

mag  erwähnt  werden,  wie  er  den  ostpreußi-  . _  „ 

„  ,  e  . ,  .  .  ...  ,  ,  .  derni  er  wohnt  in  Bremen,  wo  er  im  Er 

sehen  Soldaten  einschatzte  und  sah:  -  ,  .  , .  .  ,  _  ,  ,  .  , 

.-c..  ui.v.  werbsieben  tätig  ist.  Er  hat  vielseitige  tech 

„Das  war  am  25.  Oktober  (1918),  und  ich  nische  Interessen,  hielt  sich  mehrere  Jahre  ir 
fuhr  nach  vorne,  um  mich  von  dem  Zustande  don  (j$A  auf  und  arbeitete  eine  zeitlar.g  ab 
einiger  meiner  im  schweren  Kampfe  stehenden  Monteur  in  den  Fordwerken;  er  lernte  alsc 
Divisionen  zu  überzeugen  ...  ln  einem  Wie-  das  Motorwesen  von  der  Pieke  auf.  Im  Zwei 


Die  Beisetzung 

Die  Weise  vom  guten  Karneraden  und  die 
Klange  des  Hohenlriedhergers  ertönten,  als 
Kronprinz  Wilhelm  zur  Grull  geleilet  wurde.  Die 
Beisetzung  enolgte  am  26.  Juli  aul  Burg  Hohen- 
zollern. 

Unser  Bild  zeigt  den  Trauerzug  aul  dem  Wege 
vom  Kaisersaal  zur  Hohenzollerngtull.  Voran 
wird  das  kleine  Ordenskissen  getragen.  Minier 
dem  Sarge  trägt  Prinz  Friedrich  die  Urne  mit 
der  Asche  des  in  Südalrika  verstorbenen  Kion- 
prinzensohnes,  Prinz  Huberlus,  die  gleichlalls 
beigeselzl  wurde.  Kronprinzessin  Cucilie  ioigl 
am  Arme  ihres  Sohnes  Prinz  Louis  Ferdinand. 

Aufnahme:  dpa 


Ain  20.  Juli  starb  in  Hechingen,  zehn  Jahre 
nach  dem  Tode  seines  Vaters,  Wilhelm,  Kron¬ 
prinz  des  Deutschen  Reiches  und  von  Preußen, 
im  69.  Lebensjahr.  Mit  dem  Kronprinzen,  wie 
er  im  Volke  genannt  wurde,  schied  ein  Re¬ 
präsentant  der  kaiserlichen  Aera  und  zugleich 
jener  Generation  aus  dem  Leben,  die  1914  im 
festen  Vertrauen  auf  das  Recht  zur  Verteidi¬ 
gung  des  bedrohten  Vaterlandes  ausgezogen 
war:  er  teilte  das  Schicksal  seiner  Alters¬ 
genossen  und  einstigen  Mitkämpfer,  soweit  sie 
aus  dem  deutschen  Osten  stammten,  und  lebte 
als  Heimatvertriebener,  fern  von  seinem 
•chlesischen  Besitz  Oels,  in  Süddeutschland. 

Die  dem  Toten  gewidmeten  Gedenkartikel 
führender  deutscher  Zeitungen  bekunden  die 
hohe  Achtung,  die  diesem  Hohenzollemfürsten 
eotgegengebracht  wurde,  der  als  rechtmäßiger 
Thronerbe  eine  in  der  Monarchie  verankerte, 
verfassungsmäßige  Stellung  bekleidet  und  sich 
dann  seit  seinem  1918  ausgesprochenen  Ver¬ 
zicht  jeder  politischen  Tätigkeit  enthalten 
hatte.  Eine  bewußt  inszenierte  Hetzpropaganda 
verzerrte  einst  das  Charakterbild  und  die 
menschlichen  Wesenszüge  des  Kronprinzen. 
Worte  des  Zwanzigjährigen  wurden  grob  auf¬ 
gebauscht  und  wiedergegeben  und  ihm  inne¬ 
wohnende  Eigenschaften  zur  Karikatur  ausge¬ 
münzt.  Es  bedurfte  vielleicht  erst  der  Ernüch¬ 
terung  nach  dem  Ende  der  Weimarer  Republik 
und  der  uns  erteilten  furchtbaren  Lehre  durch 
das  Fiasko  des  Dritten  Reichs,  um  das  Urteil 
über  das  Kaiserreich  und  seine  Träger  zu 
revidieren  und  von  Entstellungen  zu  ent¬ 
schlacken. 

Bekenntnis  zu  liberalen  Grundsätzen 

Der  Kronprinz,  dessen  Gesichtszüge  oft  mit 
denen  seines  ruhmgekrönten  Vortahren,  Fried¬ 
richs  des  Großen,  verglichen  worden  6ind,  hat 
seine  Einstellung  zu  innenpolitischen  Fragen 
in  seinen  „Erinnerungen“  niedergelegt: 

„Seitdem  ich  angefangen  habe,  politisch  zu 
denken,  hat  sich  in  mir  immer  entschiedener 
die  Auffassung  gestärkt,  daß  für  unsere  innere 
Politik  eine  gesunde  Entwicklung  in  liberaler 
Richtung  die  gegebene  Linie  sei.  Daß  man 


Der  Kirchentag  in  Berlin 


Von  Pfarrer  Hugo  Linck 


Ein  Volk  kam.  Jedes  dieser  drei  kurzen  Von  dem  Höhepunkt,  dem  Sonntag,  da  etwa 
Worte  verdient  die  Betonung  Ein  Volk  war  vierhunderltausend  Menschen  beisammen  wo- 
es,  das  in  Ost-  und  Westzone  gespaltene  Volk,  ren,  soll  hier  nicht  gesprochen  werden,  weil 
das  dazu  noch  in  Berlin  eine  zwiegespaltene  diese  wohl  überall  als  Zeugen  des  Erlebten 
Hauptstadt  hat,  die  von  politischen  Stürmen  davon  berichten  werden. 

stärker  umbrandet  ist  als  sonst  eine  auf  dieser  Was  geschah?  Dieses  Volk  land  sich  zurück 
unruhigen  Erde.  Als  eine  zueinander  gehörende  zur  Ehrlichkeit.  Das  waren  wohl  die  ergre- 
Einheit  fühlten  sie  sich,  die  Hunderttausende,  fendsten  Augenblicke,  wenn  die  Not  aufgezeigt 
und  als  ein  Volk.  Volk  Ist  etwas  anderes  als  wurde:  „Wir  lügen,  wir  müssen  lügen.*  tn- 
Masse.  Masse  wird  gebildet  von  einer  politt-  niger  ist  wohl  die  tiefe  Not  noch  nie  gefühlt, 
sehen  Zielsetzung,  Volk  ist  etwas  in  der  Ge-  "kraftvoller  nicht  das  Verlangen  nach  Ehrlich¬ 
schichte  gewachsenes.  Volk  umfaßt  darum  alle,  keit  bekundet  worden  als  in  solchem  Bekennt- 
die  Alten  und  Jungen,  Männer  und  Frauen,  nis,  das  einer  ausprach.  Zehntausende  sich  zu 
die  Schlichten  und  die  auf  Hochschulen  Gebil-  eigen  machten.  In  dieser  Ehrlichkeit  kann  allein 
deten.  Auf  den  Ruf  der  Kirche  kamen  sie,  der  Brüderlichkeit  gedeihen  Es  war  überrasch-;  d 
ganz  armen  Kirche,  die  nichts  zu  verteilen  mit  wein  man  in  den  Pausen  ms  Gespräch  kam 
hat.  die  aber  ihre  Schatze  aufUit:  das  geglaubte  —  ich  meine  nur  die  völlig  Fremden  — .  es 
und  gelebte  Evangelium,  das  gesungene  Ge-  wurde  das  Herz  aufgetan,  und  man  t-riuhr  von 
sangbudi.  der  Frau  aus  Mecklenbuig,  dem  Mann  von  der 

Was  dieses  Volk  auf  dem  Kirchentag  tat?  tschechischen  Grenze,  dem  Schüler,  dem  Hand* 
Jeden  Morgen  begannen  die  etwa  Achtzigtau-,  werker.  dem  jungen  Mädchen,  was  das  Herz 
send,  die  schon  am  Mittwoch  eingetroffen-  wa-  im  tiefsten  Grunde  bewegte.  Jedes  Gespräch 
ren,  mit  einer  Morgenandachl,  so  wie  ein  war  ein  Zeugnis  dafür,  wie  richtig  die  Ueber- 
christlicher  Hausvater  sie  auch  in  seiner  Fa-  schritt  gewählt  war:  „Wir  sind  doch  Brüderl* 
milie  halten  könnte  mit  Gesang.  Bibelwort  und  und  wie  das  Plakat  es  aussprach:  zwei  mit 
Ansprache,  Gebet  und  Segen.  Dann  saßen  sio  schweren  Sorgenfalten  gezeichnete  Gesichter, 
in  den  riesigen  Hallen  bei  der  Bibelarbeit,  die  auftauchend  aus  dunklem  Hintergrund,  einan- 
von  hervorragenden  Theologen  so  tief  und  so  der  ähnlich  und  doch  verschieden,  beide  aber 
klar  geboten  wurde,  daß  jeder  folgen  konnte,  so,  als  hätten  sie  miteinander  qeredel  und  gin- 
viele,  gerade  auch  die  Jugendlichen,  emsig  gen  in  Entschlossenheit  nun  nebeneinander 
mitschrieben,  um  ja  einen  reichen  Schatz  mit  einen  Weg. 

nach  Hause  zu  bringen.  Frohe  Kirchenlieder  Welchen  Weg?  Das  war  —  wie  soll  man 
bildeten  die  erfjischende  Ueberleitung  zu  den  sagen?  —  eine  Meisterleistung,  oder:  ein  wun- 
g eh  altvollen  Vorträgen,  über  die  am-Nachmit-  derbares  Geschenk,  daß  das  Politische  draußen 
tag  in  erstaunlich  offenherziger  Weise  gespro-  blieb  und  ganz  der  Weg  des  Glaubens  gegan¬ 
gen  wurde.  Feiern  und  Abendgottesdienste  gen  wurde.  Man  traut  den  Beiden  zu,  daß  sie 
beschlossen  jeweils  den  Tag.  nun  den  Weg  gellen,  den  der  Kirchentag  uns 


leeren,  seiner  Art  äußerlich  nächst  rebenden 
Geste  regieren  dürfe,  war  mir  durchaus  klar. 
Ebenso  wenig  aber  konnte  ich  mich  mit  der 
dauernd  nachgiebigen.  meist  verspäteten 
Weise,  mit  der  liberale  Reformen  bei  uns 
durchqefuhrt  wurden,  befreunden.  Die  beinahe 
zum  System  gewordene  Art,  erst  zu  verwei¬ 
gern,  dann  gezwungen  einen  Teil  zu  geben, 
schien  mir  bedenklich  und  gefährlich.  Eine  vor¬ 
ausschauende.  rechtzeitig  einsetzende  und  in 
liberaler  Richtung  bewegte  Politik  halle  es  er¬ 
reichen  müssen,  uferlosen  Wünschen,  von  wel¬ 
cher  Partei  sie  auch  immer  kommen  mochten, 
einen  Damm  zu  setzen  und  damit  eine  gerechte 
Balance  der  Kräfte  zum  Wohle  des  Ganzen  zu 
erhalten.  Eine  solche  Regierung  wurde  auch 
mit  einer  gewissen  Stetigkeit  der  Gruppierun¬ 
gen  haben  rechnen  können.* 

Indessen  war  dem  Thronerben  jegliche  Ein- 
niiRnahm.»  auf  die  Führung  des  Reichs  ver¬ 


zogen,  den  Kaiser  auf  die  be* 
ührung  einiger  Personen  seiner 
gebunq  aufmerksam  zu  machen, 
es  der  in  seinen  Entschlüssen 
Reichskanzler  von  Bethmann- 
danauf  drang,  den  Kronprinzen 
haften  fernzuholten.  Dramatisch 
iminn  beider  am  2.  August  1914 
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führen  will,  den  Weg  in  der  Nachfolge  Christi, 
da*  heißt  also  vom  Baßruf  her,  vom  Ruf  zur 
Umkehr  her,  in  der  ganzen  Hinwendung  zu 
Christua,  in  der  Treue  zu  ihm,  und  der  darum 
in  alle  Wahrheit  hineinführt.  Da»  bedeutet 
nicht  nur  In  alle  Ehrlichkeit,  nämlich  auch  zu 
dem  Wort  hin,  daß  man  um  der  Gerechtigkeit 
willen  Ins  Leiden  geführt  weTden  kann  ’  und 
dann  den  Weg  geht  im  Aufblick  zu  dem,  der 
allein  trösten,  stärken  und  helfen  kann  und 
auch  befreien.  Diese  Freiheit  liegt  aber  in  der 
Richtung,  die  das  Leid  uns  anzeigt;  „Befiehl 
du  deine  Wege.“  Das  wird  dann  der  Weg  des 
Glaubens  und  der  brüderlichen  Liebe.  Demütig 
und  gern  wird  er  gegangen.  Es  kann  schon 
sein,  daß  der  evangelische  Mensch  aus  dem 
Dunkel  seiner  Umwelt  heraustritt  und  einer 
Zukunft  entgegengeht,  die  ganz  auf  Gott  steht. 

Das  also  lat  das  Bedeutsamste  des  Deutschen 
Evangelischen  Kirchentages  in  Berlin  gewesen, 
daß  der  Mensch  unserer  Tage  einen  Schritt 
getan  hat  in  die  Nachfolge  Christi. 


Mangel  an  Sachkunde 


„Einheit“  im  Dienst  der  Parteipohtik? 


Zu  dem  Buch  „Nie  vergessona  Heimat“  (Ein  Erin- 
ncrungsband  an  die  Ostgebiete.  Hamburg,  Verlag 
Johannes  Tbordsen,  19301 

Der  Beider  nicht  gebannte)  Herausgeber  hat  ln 
einem  schön  ausgeslatteten  Sammclband  250  gut  aus- 
gewählte  und  gut  reproduzierte  Bilder  aus  Ost-  und 
Westpreußen,  Pommern,  Schlesien'  und  dem  Sudcten- 
idnd  vereinigt  und  damit  uns  Hcimatvertnebenen, 
aber  auch  allen,  die  diese  deutschen  Gaue  kennen 
und  lieben,  eine  große  Freude  bereitet,  die  nur  durrh 
den  hohen  Preis  des  Buches  getrübt  wird.  Welcher 
Oslpreuße  sähe  nldil  mit  Freude  und  Wehmut  dl« 
sechzig  Bilder  an,  die  von  unserer  Heimat  handeln! 
Sie  »eigen  nicht  nur  die  bekannten  Motive  von  Kö¬ 
nigsberg,  dem  Samlandstrand  und  der  Kurischen 
Nehrung,  sondern  auch  weniger  bekannte,  aber  cha¬ 
rakteristischen  Kleinstädte  und  Landscbaltsbilder. 

Leider  hört  die  Freude  auf,  sobald  man  den  Text 
liest.  Soweit  er  »us  Abschnitten  von  Jacob  Schaff¬ 
ners  Ostpreußenbuch  besteht  —  der  Name  des  Ver¬ 
lasse«  Ist  nicht  genannt  — ,  mag  er  gelten,  wenn 
man  auch  der  Ansicht  sein  kann,  daß  sich  über  Ost¬ 
preußen  Besseres  sagen  laßt,  als  es  dem  Schweizer 
Dichter  auf  einer  Reise  durch  unsere  Heimat  in 
seinen  aphoristischen  Momentbildern  goglüdet  ist. 
Entschieden  abzulehnen  ist  aber  der  einleitende, 
„Ostpreußen*  überschriebene  Artikel,  da  es  dem 
anonymen  Verfasser  an  Sachkunde  mangelt,  und  zwar 
in  einem  Maße,  daß  man  bczweiloln  kann,  ob  hier 
überhaupt  ein  Ostpreuße  von  seiner  Heimst  spricht. 
Daß  man  vieles  vermißt,  was  man  gerne  gelesen 
hatte,  darüber  wollen  wir  mit  ihm  nicht  rechten, 
denn  aut  wenigen  Seilen  kann  man  nicht  viel  sa¬ 
gen.  Umso  wichtiger  ist  aber,  daß  dieses  wenige 
richtig  ist,  und  daran  lohn  es  sehr.  Ein  paar  Bei¬ 
spiele  aus  der  Geschichte:  Witold  war  nicht  ein  Bru¬ 
der,  sondern  ein  Vetter  Jaglollos,  vom  Sturz  Hein- 
riths  von  Plauen  bis  zur  Verplandung  der  Morien- 
bürg  vergingen  nicht  „einige“,  sondern  Immerhin  44 
Jahre  Hoslus  war  kein  „polnischer  Jesuitengeneral', 
sondern  Bischof  von  Kulm  und  Ermtsnd.  Daß  Herder 
„aus  Königsberg  kam“,  kann  inan  allenfalls  gelten 
lassen,  doch  hat  er  bestimmt  nicht  aut  der  „berühm¬ 
ten  Albcrtus-Magnus-Unlversltät“  (!)  studiert.  Napo¬ 
leon  siegte  1807  nicht  bei  Friedberg,  sondern  bei 
Friedland.  Ebenso  schlecht  wie  tn  der  Geschichte, 
kennt  sich  der  Anonymus  tn  der  Geographie  Ost¬ 
preußens  aus.  Litauen  und  Polen  liegen  nicht  im 
Westen  und  Nordwesten  von  Ostprcußeni  die  Neh¬ 
rungen  sind  keineswegs  „nach  den  tiefen  Einbrüchen 
der  See  übrlggcblieben“,  und  Nlddcn  war  ebenso¬ 
wenig  „Deutschlands  nördlichstes  Dorf*  wie  Karkcln 
ein  „weit  südlich  gelegenes  Fesllandstidtchen*.  Die 


Seit  einiger  Zeit  werden  Verhandlungen  zwi¬ 
schen  dem  ZvD  und  der  Sudetendeutschon 
Landsmannschaft,  der  Landsmannschalt  Schle¬ 
sien  und  der  von  Berlin-Mark  Brandenburg 
geführt.  Wenn  auch  bisher  nur  allgemein  ge¬ 
haltene  Erklärungen  über  diese  Verhandlun¬ 
gen  bekanntgegeben  worden  sind,  so  darf 
man  doch  annehmen,  daß  ihr  Ziel  und  Zweck 
die  Herbeiführung  einer  Einheltsorganisatfon 
der  Vertriebenen  ist. 

Das  Kennzeichnende  dabei  ist,  daß  die  Su- 
detendeulsche  Landsmannschaft  bisher  von  allen 
Landsmannschaften  dem  ZvD  gegenüber  am 
stärksten  eine  abwartende  und  reservierte 
Stellung  eingenommen  hal.  Noch  um  die  Weih¬ 
nachtszeit  des  vergangenen  Jahres  hat  der 
Sprecher  der  Sudetendeutschen  Landsmann¬ 
schalt  In  einer  Denkschrift,  die  veröffentlicht 
wurde,  dem  ZvD  „klassenkämpferische  Tenden¬ 
zen“  vorgeworfen.  Nun  hat  sich  bekanntlich  im 
Rahmen  des.  ZvD  eine  „Landsmannschaft-  Su¬ 
delenland  im  ZvD“  gebildet.  Man  darf  also  an¬ 
nehmen,  daß  die  Sudetendeutsche  Landsmann¬ 
schaft  bei  ihrer  Annäherung  an  den  ZvD  unter 
einem  gewissen  Zwang  handelt.  Formulierte 
Vorschläge  sind  von  Seiten  der  Verhandelnden 
bisher  noch  nicht  gemacht  worden.  Man  hört 
jedoch,  daß  an  die  Schaffung  einer  neuen  Or¬ 
ganisation,  einer  „Union  der  Heimat  vertriebe¬ 
nen“  gedacht  wird.  Wie  im  einzelnen  die  Spitze 
und  Führung  dieser  „Union"  zusammengesetzt 
werden  soll,  dürfte  noch  nicht  klar  sein. 

Was  die  Motive  und  Ziele  dieser  Beslrebun- 
gen  anbetrifit,  so  muß  auf  eine  Entschließung 


des  Bundesvorstandes  des  BHE  hingewiesen 
werden,  die  am  21./22.  Juli  tn  Hannover  gefaßt 
wurde.  Sie  lautet: 

„Der  BHE  hal  eine  überparteiliche  Organisa¬ 
tion  der  Helinalvcrlrlebenen,  wie  sie  sich  Im 
ZvD  und  den  Vereinigten  Ostdeutschen  Lands¬ 
mannschatten  gebildet  hat,  stel»  lür  notwendig 
gehalten  und  als  berechtigl  anerkannt.  Er  hat 
als  politische  Partei  nicht  die  Absicht,  an  die 
Stelle  dieser  Organisationen  zu  treten  und 
deren  Aulgaben  zu  übernehmen. 

Der  BHE  als  eine  Pariei  des  Rechts  und  der 
sozialen  Gerechlglkeit  selzl  sich  aul  dem  poli¬ 
tischen  Kampffeld  für  die  berechtigten  Belange 
der  Heimalvcrlrlebenen  so  vorbehalllos  ein. 
wie  es  vor  ihm  noch  keine  andere  politische 
Partei  getan  hat.  Er  weiß,  daß  die  Helmatver- 
triebenen  diesen  seinen  Kampf  würdigen. 

Der  BHE  hält  sich  deshalb  für  berechtigl 
und  verpflichtet,  die  Heimalvertriebenen  dar¬ 
auf  aufmerksam  zu  machen,  daß  sich  in  Jüng¬ 
ster  Zeit  eine  besondere  Akliviiäl  politischer 
Parteien,  die  bislang  teilnahnilos,  wenn  nicht 
gar  ablehnend  den  Belangen  der  Helmaiver- 
Iriehenen  gegenüberstanden,  In  den  Reihen  der 
Verlriebeneno.rganisalionen  bemerkbar  macht. 
Unter  dem  Vorwand,  d  i  e  große  Einheilsorga- 
ntsation  der  Helmatvertriebenen  schatten  zu 
wollen,  versuchen  Angehörige  bestimmter  poli¬ 
tischer  Parteien,  sich  ihren  schwindenden  Ein¬ 
fluß  bei  den  Meimalverlriebenon  zu  erhalten. 
So  unterschiedlich  diese  Kräfle  in  ihrer  politi¬ 
schen  Auflassung  auch  sein  mögen,  in  Ihrer 
Ablehnung  des  BHE  sind  sie  sich  einig. 


Ostdeutsche  Frauen  arbeiten  für  den  Frieden 


Rossttlener  Vogelwarte  war  nicht  dazu  da,  „der 
Vogclwelt  eine  Heimat  zu  bieten“,  und- die  Romlnlor 
Heide  war  nicht  „die  letzte  Heimstatt  des  Elchs*. 
Schließlich  haben  Im  Deulschen  Reich  noch  nie  durch¬ 
schnittlich  333  |l)  Einwohner  auf  einen  Quadratkilo¬ 
meter  gewohnt. 

Zu  solchen  in  die  Augen  springenden  Fehlern  kom¬ 
men  noch  schiele  und  anfechtbare  FoimuUerungcn, 
z.  B.  über  den  Thorner  Frieden  von  1466,  deren  Rich¬ 
tigstellung  zuviel  Raum  beanspruchen  würde.  Der 
Vertricbenenminister  spricht  in  einem  kurzen,  dem 
Buche  vorangestelllen  Geleilworl  anerkennend  über 
dir  Bilder  .in  diesem  schönen  Werk"  —  und  das  mit 
Recht  Den  Text  hat  er  wohl  nicht  gekannt,  denn  er 
verdient,  wenigstens  soweit  er  Ostpreußeu  betrilft, 
solch  ein  Lob  wahrlich  nicht. 

Dr.  Gause 


Die  Bundesvertretermneu  aller  ostdeutschen 
Landsmannschaften  trafen  sich  am  21.  und  22. 
Juli  zu  einer  ersten  Arbeitstagung  auf  Schloß 
Waldeck,  Bezirk  Kassel.  Sie  schlossen  sich  ein¬ 
stimmig  aul  Bundesebene  zur  Arbeitsgemein¬ 
schalt  „Vereinigte  Ostdeutsche  Landsmannschaf¬ 
ten  e,  V.  —  Frauenarbeitskreis“  zusammen.  Dies 
ist  die  Vertretung  der  heimatvertriebenen 
Frauen  gegenüber  Bund,  Landern,  Verwaltungs¬ 
stellen,  Wohllahrtsinslflutionen  und  Frauenver¬ 
bänden.  Für  besondere  Aufgaben  wurde  ein  Ak¬ 
tionsausschuß  gebildet,  dessen  I.  Vorsitzende 
Frau  Ilse  Oberländer  von  der  Pommerschen 
Landsmannschaft  ist,  außerdem  wurden  Frau 
KUhnel  von  der  Schlesischen  und  Frau  Prolessor 
Zeidler  von  der  Su d eien deuts dien  Landsmann¬ 
schaft  gewählt. 

Durch  diesen  einmütigen  Zusammenschluß  auf 
larvdsmannschaftlicher  Basis  brachten  die  Frauen 
etwas  fertig,  -üronach  wir  Vertriebenen  uns  ganz 
besonder*  sehnen:  6ie  waren  sich  einig  —  und 
das,  ohne  viel  darüber  zu  reden.  Sie  dachten  an 
die  praktische  Arbeit,  wie  es  dem  Wesen  der 
Frau  entspricht. 

Jede  Vertreterin  berichtete  über  die  bisher  ge¬ 
leistete  Arbeit  in  ihrer  Landsmannschaft  und  die 
dabei  gewonnenen  Erfahrungen.  Selbsthilfe  und 
Nachbarschaftshilfe,  Betreuung-der  Kinder,  Mül¬ 
ler  und  Allen,  Zusammenarbeit  mit  den  in-  und 
ausländischen  Frauen  verbänden  und  den  kon¬ 
fessionellen  und  paritätischen  Wohlfahrtsinsti- 
tulionen  erwiesen  sich  als  Wegstationen  der  so¬ 
zialen  Frauenarbeit.  Auf  wirlschaltlichem  Gebiet 
ist  die  Aufgabe  der  Frau  Förderung  des  heimat¬ 
lichen  Handwerks  und  Kuinsthandwerks,  der 
Klein-  und  Heimindustrie  und  der  finanziellen 
Rentabilität.  Das  kulturelle  Anliegen  der  Frau 
ist  Bewahrung  und  Pflege  der  Kräfte  der  Seele 
und  des  Gemütes,  des  heimatlichen  Brauchtums, 
der  Sagen,  Märchen,  Lieder  lind  Tänze  und  die 
Uebertieierunq  dieses  heimatlichen  Kulturschat¬ 
zes  in  der  Jugend,  um  in  ihr  die  Erinnerung  und 
den  Stolz  auf  die  Heimat  wachzuhalten.  Gerade 
dieses  aus  der  Landsmannschaft  lebende  Brauch¬ 
tum  ist  ein  Beweis  unseres  unverlierbaren 
Reichtums  und  der  großen  geistigen  Werte,  die 
wir  Irotz  Vortreibung  irtttgebradit  haben  und 
die  den  Vertriebenen  in  seiner  materiellen  Ar¬ 
mut  vom  „Proleten”  unterscheiden. 


Zwischen  zwei  Ehen 


Wenn  der  lür  toi  erklärte  Kriegsvcrschollenc  y.urückkehrl,  seine  Ehefrau  sich  aber  inzwischen 

wieder  verheiratet  hal  ..  . 


Millionen  von  Menschen  sind  Opier  des  Zwei¬ 
ten  Weltkriegs  geworden.  Das  Schicksal  weite¬ 
rer  Hunderttausend  ist  heule  noch  ungewiß 
und  wird  in  vielen  Fällen  wohsl  auch  ungewiß 
bleiben. 


Nach  den  gesetzlichen  Bestimmungen  besteht 
die  Möglichkeit,  Kriegsvermißte  für  tot  erklären 
zu  lassen,  um  wieder  klaic  Rechtsverhältnisse, 
namentlich  aul  dem  Gebiet  des  Familien-  und 
Erbrechts  zu  6Chaflen.  Viole  Todeserklärungen 
sind  bereits  erfolgt;  zahlreiche  wettere  An¬ 
träge  werden  In  den  nächsten  Jahren  die  Ge¬ 
richte  beschäftigen.  Sie  werden  in  der  Regel 
von  den  überlebenden  Ehefrauen  gestellt,  und 
«zwar  in  den  meisten  Fällen,  um  die  Voraus¬ 
setzung  lur  eine  heue  Eheschließung  zu  schaffen. 


Es  ist  jedoch  schon  mehr  als  einmal  vorge¬ 
kommen,  daß  Verschollene  ihre  Todeserklärung 
überlebt  haben,  und  es  gehört  mH  zur  Tragik 
des  menschlichen  Lebens  und  zur  Unzulänglich¬ 
keit  aller  staatlichen  Einrichtungen,  daß  biswei¬ 
len  ein  kriegsvermißter  und  inzwischen  nach 
sorgfältiger  und  genauer  Prüfung  aller  Um¬ 
stände  in  gutem  Glauben  für  tot  erklärter  Ehe¬ 
mann  nach  langen  Jahren  der  Gefangenschaft 
und  Entbehrungen  wieder  „nach  Hause“  kommt 
und  dann  ieststellen  muß,  daß  6eine  Frau  einen 
anderen  Namen  trägt,  weil  sie  sich  inzwischen 
wieder  verheiratet  hat.  Wie  ist  in  diesem  Fall 
die  Rechtslage?  Kann  eine  Scheidung  beantragt 
werden?  ist  eine  der  beiden  Ehen  tüchtig?  Lebt 


die  erste  Ehe  wieder  auf?  Oder  besteht  die 
zweite  Ehe  weiter? 

Hierüber  gibt  uns  das  durch  das  Ehegesetz 
vom  20.  Februar  1046  neu  geschaffene  Eherecht 
-Auskunft.  Es  bestimmt,  daß  —  im  Fall  der  Todes¬ 
erklärung  eines  Ehegatten  —  mit  der  Schlie¬ 
ßung  einer  neuen  Ehe  die  frühere  Ehe  aufge¬ 
löst  wird,  und  daß  die  Auflösung  auch  bestehen 
bleibt,  wenn  —  nach  Rückkehr  des  Totgeglaub¬ 
ten  —  die  Todeserklärung  wieder  aufgehoben 
wird.  Mit  anderen  Worten:  Die  neue  Ehe,  die 
von  der  „Witwe“  eines  für  tot  erklärten  Kriegs¬ 
verschollenen  geschlossen  wurde,  ist  auch  dann 
weiter  gültig,  wenn  dor  Verschollene  wieder 
aufgetaucht  und  die  Aufhebung  seiner  Todes¬ 
erklärung  erfolgt  ist. 

Diese  Regelung  kann  zweifellos  alle  Beteilig¬ 
ten  in  schwere  innere  Konflikte  geraten  lassen, 
namentlich  dann,  wenn  die  erste  Ehe  schon 
viele  Jahre  bestanden  hat,  aus  ihr  Kinder  ber- 
vorgegangen  6ind  und, die  wiederverheiratete 
Ehefrau  sich  nach  wie  vor  stärker  mit  dem 
Mann  ihrer  ersten  Wahl  verbunden  fühlt  als  mit 
ihrem  zweiten  Gatten,  den  sie  vielleicht  nicht 
zuletzt  auch  deshalb  geheiratet  hal,  um  drük- 
kende  wirtschaftliche  Sorgen  von  sich  und  ihren 
Kindern  abzuwälzen.  Die  seelische  Not  der  Frau 
wird  noch  größer  werden,  wenn  *beide  Männer 
auf  Fortsetzung  der  Ehe  drängen.  Ohne  die 
schwere  Lage  aller  Beteiligten  in  einem  solchen 
Fall  zu  verkennen,  wird  in  der  Regel  die  größte 
Gewissensnot  auf  der  Frau  lasten,  die  nun 
auf  einmal  „zwischen  zwei  Ehen“  Steht 


Der  BHE  wird  diese  Entwicklung  weiter  b«* 
obachten  und  Ist  entschlossen,  ein/ugrellen, 
wenn  die  Vertrlebenenorganlsallonen  dazu 

mißbraucht  werden  sollten,  die  HeimatverlHe- 
denen  In  ihrem  gerechten  Kampf  zu  behindern 
und  lahmzulegen.“ 

Soweit  also  die  Stellungnahme  des  BHE.  E* 
wird  «tauwarten  sein,  wie  weit  bet  den  ge¬ 
kennzeichneten  Bestrebungen  der  ehrlidie 
Wille  tu  einer  festeren  Zusammenfassung  der 
I  lei  mat  vertriebenen  oder  aber  parteipoliUsd» 
Ziele  maßgebend  sind. 

Iin  Zusammenhang  mit  den  in  letzt«’  Zelt 
von  verschiedenen  Seiten  veröffentlichten 
Nachrichten  über  Verhandlungen  oganlsatori- 
scher  Art  innerhalb  der  Vertriebenen-Bewegung 
weist  der  Vorstand  der  Vereinigten  Ostdeut^ 
sehen  Landsmannschaften  entsprechend  der 
grundsätzlichen  Haltung  der  Landsmannschaften 
auf  folgendes  hin: 

Die  Vereinigten  Ostdeutschen  Landsmann¬ 
schaften  haben  sich  seinerzeit  aul  der  Grund¬ 
lage  einer  überparteilichen  Haltung  zur  Wah-, 
rung  insbesondere  der  kulturellen  und  heimat¬ 
polltischen  Aufgaben  der  Heimat  vertriebenen 
zusammengestfilossen.  Utn  den  gerechten  For¬ 
derungen  der  Heimalvertriebenen  einen  mög¬ 
lichst  starken  Nachdruck  zu  verleihen,  haben 
die  Vereinigten  Ostdeutschen  Landsmannachaf- 
ten  planmäßig  ein  enges  Zusammengehen  rail 
dem  ZvD,  insbesondere  in  der  Frage  de*  La* 
stenuüsgleichs  angeregt  und  durchgeführt.  Din 
VOL  streben  nach  wie  vor  grundsätzlich  eine 
Vereinheitlichung  der  VertriebenenorgamsaUo- 
nen  an.  Es  wurde  ihrem  Wesen  und  Wirken 
widersprechen,  wenn  dieses  Streben  nach  Ver¬ 
einheitlichung  von  parteipolitischen  Kräften 
für  deren  Ziele  ausgenutzt  werden  konnte. 


Die  Vertreterinnen  der  sudostdeutschen  Lands¬ 
mannschaften  erinnerten  an  die  unendliche  Not 
der  ln  der  Hrimal  verbliebenen  Ldndsleule,  die 
in  russischen  Internierungslagern  leben.  Sie  ba¬ 
ten,  vom  Frauenarbeitskreis  aus  alles  nur  Mög¬ 
liche  einzusel/en,  um  die  bitter  leidenden  Kinder 
heimzubrtngen  und  die  Familien  zusaramenzu- 
1  uhren. 

ln  ernsthafter  Arbeit  zeigte  eich  so  am  schön¬ 
sten  der  befruchtende  Wert  des  landsmann- 
schatttichen  Zusammenschlüsse.  Die  Wurzel,  das 
isl  das  Geborgensein  in  der  heimatlichen  Ge¬ 
meinschaft,  in  der  selbständigen  Landsmann¬ 
schaft  mit  ihrem  individuellen  Volkscharakter 
und  ihren  eigenen  Interessen.  Die  Zusammen¬ 
fassung  erfolgte  aus  der  Ueberzeugung,  daß  alle 
ostdeutschen  Landsmannschaften  eine  gemein¬ 
same  Aufgabe  und  ein  gemeinsames  Interesse 
haben:  die  Not  der  Vertriebenen  zu  lindern,  der 
sozialen  Befriedung  in  der  Gegenwart  zu  die¬ 
nen,  das  ZuTech  (finden  in  der  neuen  Heimat  zu 
fördern  und  das  Recht  auf  che  angestammte  Hei¬ 
mat  zu  vertreten.  Die  Heimat  ist  mehr  als  ein 
Fleck  umgrenzter  Erde,  sie  ist  ein  Stück  warmer 
Mutterboden,  aus  dem  jeder  Mensch  Wie  der 
Grashalm  mit  seinem  Leben  zugleich  seinen 
Glauben  gesogen  hat. 

So  war  das  ergreifende  und  gleichzeitig  be¬ 
glückende  Erlebnis  dieser  Tagunq  die  Mensch- 
iichkeft,  die  als  tragende  Kraft  des  sozialen 
Dienstes  hervorieuchtete,  daß  Friede  werde  auf 
Erden.  Von  den  anwesenden  Reterentinnen 
wurde  daher  die  Bitte  ausgesprochen,  der  ent¬ 
täuschten  Jugend  in  fraulicher  Güte  zu  helfen 
und  ihr  die  Heimat  des  Herzens  zu  schenken. 
Das  einsam  lebende  junge  Mädchen  sehnl  sich 
nach  mütterlicher  Betreuung,  sehnt  sich  danach, 
einmal  an  einem  gedeckten  Familientisch  zu  sit¬ 
zen  und  praktische  Hilfe  zu  erfahren.  Wenn 
Frauen  und  Mädel  wieder  um  das  Glück  der  Fa¬ 
milie  und  auch  der  innigen  Verwurzelung  des 
Menschen  in  der  Familie  der  Heimat  wissen, 
wird  der  christlich-abendländische  Geist  über  die 
asiatische  Versklavung  des  Menschen  6iegen. 
Die  von  der  bolschewistischen  Fortschrittspro¬ 
paganda  besonders  gefährdete  Jugend  braucht 
materielle  und  seelische  Geborgenheit,  damit 
sie  wieder  fröhlich  und  gläubig  hoffen  kann. 

Der  Dienst  für  den  Frieden  ist  eine  große  Auf¬ 
gabe  —  die  Frauen  wollen  sie  wagen. 


Um  die  „B-Flüchllinge" 

Eine  Entschließung  des  BHE 


Auf  der  Tagung  des  Bundesvorstandes  des 
BHE  am  21722.  Juli  1951  in  Hannover  wurde 
zur  Frage  der  sogenannten  „B-Fliichtlinge* 
folgende  Entschließung  angenommen: 

Die  Not  der  aus  der  sowjetisch  besezten  Zone 
und  Berlin  Vertriebenen,  der  sogenannten  „B- 
Flüchtlinge",  hat  ein  Ausmaß  erreicht,  das  zum 
sotorligen  Handeln  zwingt.  Mit  fadenscheinigen 
Begründungen  stnd  diese  Menschen  bisher  von 
allen  Betreuungsmaßnahmen  ausgeschlossen 
geblieben.  Ihre  Not  ist  auch  eine  Auswirkung 
der  Beschlüsse  von  Jalta  und  Potsdam,  die 
nicht  nur  fünfzehn  Millionen  Deutsche  aus 


ihrer  angestammlen  Heimat  vertrieben,  sondern 
darüber  hinaus  weitere  Millionen  der  graüü"* 


samen  Willkür  des  bolschewistischen  Regimes* 
austieferten.  Keine  politische  Instanz  der  deut-v 
sehen  Bundesrepublik  dar!  sich  deshalb  der*" 
sittlichen  Verpflichtung  entziehen,  für  dies» 
Not  einzutreten. 

Der  BHE  fordert: 

1.  Einbeziehung  der  Vertriebenen  aus  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  und  Berlin  in 
alle  Betreuungsmaßnahmen  lür  Heimat- 
vortriebene  und  Sachgcschüdigtc. 

2.  Revision  der  Aufnahmebestimmungen  für 
„politische  Flüchtlinge*.  Die  bisher  ent¬ 
scheidenden  Länderkommissionen  müssen 
durch  Schiedsstellen  ersetzt  werden,  zu 
denen  Vertreter  der  Vertriebenen  aus  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  und  Berlin  als 
Beisitzer  stimmberechtigt  hinzugezogen 
werden. 

3.  Einbeziehung  der  Vertriebenen  aus  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  und  Berlin  in 
das  Schadensieslstellungsgesetz. 
angemessene  Berücksichtigung  im  kom¬ 
menden  Bnndesveitnebenengesetz  und  im 
Lastenauscjleichsgcselz. 


4. 


Der  Spion  Sossnowski 


Dies  hat  auch  der  Gesetzgeber  erkannt  und 
daher  bestimmt,  daß  die  wtederverheiratete 
Ehefrau  —  und  zwar  nur  dlesel  —  eines  für  tot 
erklärten  Verschollenen  im  Falle  seiner  Rück¬ 
kehr  die  Aufhebung  der  neuen  Ehe  beantragen 
kann,  vorausgesetzt,  daß  ihr  bei  der  neuen  Ehe¬ 
schließung  nicht  bekannt  war,  daß  der  für  tot 
erklärte  Ehemann  die  Todeserklärung  über¬ 
lebt  hat.  Wird  nun  dem  Antrag  stattgegeben 
—  und  das  dürfte  die  Regel  bilden  —  so  kann 
die  Frau  mit  ihrem  früheren,  ursprünglich  lür 
tot  erklärten  Ehemann  —  jedoch  nur  mit  diesem 
und  nicht  mil  einem  anderen  Mann!  —  eine  neue 
Ehe  eingehen.  Während  der  zweite  Ehemann 
in  diesem  Fall  d>e  Rechtsstellung  eines  nicht 
schuldig  geschiedenen  Ehemanns  erhält,  gib!  die 
Wiederverheiratung  dem  ersten  Ehemann 
seine  früheren  Rechte  zurück. 

Es  muß  bei  dieser  Regelung  besonders  betont 
werden,  daß  nur  die  Ehelrau,  dagegen  weder 
der  erste  noch  der  zweite  Ehemann  ein  gesetz¬ 
liches  Recht  auf  Beantragung  der  Eheaufiösung 
hat,  daß  also  der  Gesetzgeber  hier  ausschließ¬ 
lich  der  Ehefrau  die  oft  nicht  leichte  und  in  den 
meisten  Fällen  wohl  mit  großen  inneren  Kämp¬ 
fen  verbundene  Entscheidung  Vorbehalten  hat. 
Diese  Tatsache  legi  der  Frau  aber  zugleich  auch 
die  Verpflichtung  aui,  eine  gewissenhafte  Prü¬ 
fung  und  eine  sorglältige  Abwägung  aller  Um¬ 
stände  und  Folgen  vorzunehmen,  ehe  sie  sich  zu 
einem  solchen  wichtigen  Schritt  entschließt. 
Entscheidet  sich  dagegen  die  Ehefrau  für  die 
Forlselzung  der  zweiten  Ehe,  dann  steht  dem 
zurückgekehrten  Ehemann  kein  Rechtsmittel 
hiergegen  zur  Verfügung.  Auch  der  zweite  Ehe¬ 
mann  hat  keinen  rechtlichen  Anspruch  auf  Auf¬ 
hebung  oder  Fortsetzung  der  Ehe.  Die  Entschei¬ 
dung  liegt  vielmehr  allein  und  ausschließlich 
bei  der  Frau!  Dr.  Fritz  Stumpf. 


Während  der  Ausstellung  „Polen  baut  auf* 
ist  als  einer  der  Vertreter  der  Helmut-von-Ger- 
Lich-Geselschaft  ein  Herr  Sossnowski  u.  a.  bet 
eine  Pressekonferenz  in  Erscheinung  getreten. 

Der  Name  Sossnowski  erweckt  nicht  die  an¬ 
genehmsten  Erinnerungen  bei  Kennern  osteu¬ 
ropäischer  Vorgänge»  aus  der  Zeit  kurz  vordem 
Zweiten  Weltkriege.  In  Berlin  war  in  den  Drei¬ 
ßiger  Jahren  ein  Rillmeister  von  Sossnowski  an 
der  polnischen  Botschaft  tätig.  Ein  gut  gewach¬ 
sener,  sportlicher  Mann,  der  auf  Frauen  einen 
großen  EiniluJS  ausübte,  ln  der  Lebewelt 
Berlins  war  dieser  Rittmeister  eine  wohlbe¬ 
kannte  Erscheinung.  Er  verstand  es  gut.  gesell¬ 
schaftliche  Verbindungen  anzuknüpfen.  Man 
sah  ihn  oft  in  der  Begleitung  schöner  Frauen. 
Er  hat  es  u.  a.  verstanden,  mit  einer  Reihe  von 
Mitarbeiterinnen  hoher  militärischer  Dienst¬ 
stellen  in  Verbindung  zu  treten,  insbesondere 
mit  einem  Fräulein  v.  F.  Wie  es  zu  gehen 
pflegt:  es  kam  der  Tag,  an  dem  mit  einem  Mai 
einwandfrei  festgestellt  werden  konnte,  daß 
der  Rülmeister  von  Sossnowski  ein  weit  ausge¬ 
dehntes  Spionagenelz  leitete  und  selbst  eine 
hervorragende  Rolle  dabei  spielte.  Skruppollos 
halte  er  seine  Frauenbekanntschaften  ausge¬ 
nutzt,  um  sich  wichtige  iniitärisihe  Nachrichten 
zu  verschaffen.  Seine  Melhode  war  die.  daß  er 
die  ‘‘reuen,  welche  er  kennenlemle  und  In 
seinem  Bann  zog,  bloßzustellen  drohte,  falls  sie 
mehl  das  für  ihn  wichtig  erscheinende 


ihm 


Nachrichtenmaterial  verschafften.  Sossnowski 
wurde  verhaftet  überführt  und  schließlich 
nÜ?  Polen  verl'«f>ele  Deutsche  aus- 

getuuscht.  Drei  seiner  unfreiwilligen  Mitarbei- 
eiinnen.  u.  a  Frl.  B.  v.  F„  Frl.  v..N.  wurden 
der  Spionage  für  schuldig  befunden  und  hinge- 

lancfm^oK  V0IJ  Soss,lowsk>  kannte  Deutsch¬ 
land  gut.  Ob  er  jetzt  wieder  erschienen  ist  um 
seine  verderbliche  Tätigkeit  weite,  luitzuseUen? 
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MS  „Ostpreußen 


fährt  über  die  Meere 


Ein  Schiff  der  Reederei  Hugo  Stinnes  erhielt  den  Namen  unserer  Heimat 


ln  e-iner  Zeit,  in  üei  es  vorkommt,  daß  auf 
deutschen  Landkarten  unsere  ostpreußische 
Heimat  schon  „abgeechriebeii*  wird,  und  in  der 
Bundesrepublik  der  Name  Ostpreußen  auch 
sonst  nicht  gerade  als  besonders  leuchtendes 
Panier  erhoben  wird,  da  berührt  es  besonders 
wohltuend,  einmal  auch  von  einer  Ausnahme 
berichten  zu  können  Wie  oft  ergeben  sich  Ge¬ 
legenheiten,  das  deutsche  Volk  immer  wieder 
daran  zu  erinnern,  was  uns  allen  mit  unserer 
06tpreußischen  Heimat  verloren  gegangen  Ist, 
und  wie  wenig  werden  doch  solche  Gelegen¬ 
heiten  genutzt!  Mancher  mag  vielleicht  meinen, 
es  komme  nur  wenig  oder  gar  nicht  darauf  an, 
ob  nun  etwa  in  einer  Stadt  eine  Straße  nach 
Ostpreußen  oder  nach  Stadien  unserer  Heimat 
bemannt  wird,  und  doch,  —  nicht  mir  auf  Ehren¬ 
malen  und  Kreuzen  soll  unserer  Heimat  gedacht 
weiden,  sondern  auch  überall  sonst,  auch  ira 
täglichen  Leben,  wo  es  nur  möglich  16t.  Diese 
einzelnen  Maßnahmen  würden  die  Erinnerung 
an  die  uns  jetzt  entrissenen  deutschen  Ostge¬ 
biete  wachhalten  und  würden  zusammen- 
strömen  zu  einer  ständigen  beredten  Kund¬ 
gebung. 

Jedes  Vorgehen  in  diesem  Sinne  kann  nur  be¬ 
grüßt  werden.  So  kann  jetzt  auch  mit  Freude 
berichtet  werden,  daß  in  diesen  Tagen  ein  Schilf 
den  Namen  „Ostpreußen"  erhalten  hat,  nicht 
ein  kleiner  Schlepper,  der  irgendwo  in  einem  Ha¬ 
fen  oder  auf  einem  Fluß  fährt,  sondern  ein  sozu¬ 
sagen  ausgewachsenes,  eines,  das  seine  stän¬ 
dige  Route  auf  dem  Atlantik  haben  wird.  Die 
Reederei  Hugo  Stinnes,  mit  der  o6tpreußisdien 
Wirtschaft  eng  verbunden,  hat  dem  von  dem 
Stockholmer  Reeder  Johnson  gekauften  Motor¬ 
schiff  „Kronprinzessin  Margareta"  bei  dem 
Flaggenwechsel  den  Namen  „Ostpreußen* 
gegeben.  Das  war  also  kein  feierlicher  Taufakt, 
sondom  nur  eine  Umbenennung,  aber  cs  war 
doch  ein  bedeutungsvoller  Augenblick,  der  da 
im  Hafen  der  Howaldtswerlt  in  Kiel  am  23. 
Juni  vor  sich  ging.  Das  Schilf  hatte  eben  eine 
monatelange  Grundüberholung  auf  dieser 
Werft  hinter  sich,  eine,  die  wirklich  sehr  gründ¬ 
lich  gewesen  waT,  und  nun  lag  es  fahrbereit. 

.Ein  stattliches  Schiff!*,  das  war  der  erste  Ein¬ 
druck.  Es  lag  nicht  unmittelbar  am  Kai.  sondern 
neben  dem  norwegischen  Walkochschiff  „An- 
farclis*.  Al>er  gerade  bei  dem  Vergleich  mit  die¬ 
sem  Wallfahrer  sah  man,  daß  das  Schiff  gar 
nicht  60  klein  ist.  Auch  sonst  hatte  man  inter¬ 
essante  Vergleidimaßstabe,  denn  ein  Stüde 
weiter  lag  das  Walfangmutterschiff  „Olympic 
Chaienger",  auf  dem  bekanntlich  eine  deutsche 
Mannschaft  zum  ersten  Mal  nach  dem  Krieg  eine 
Walfangreise  nadr  der  Antarktis  gemacht  hat, 
und  eine  ganze  Reihe  weiterer  Scbilie  und 
Dampfer.  Mit  6580  Ladetons  (3557  BRT)  kann 
die  „Ostpreußen*  sdion  eine  Menge  Eisen 
nach  Amerika  schleppen  und  Zucker  von  Kuba 
zurückbringen, 

„Ein  altes  Sdiift“,  so  konnte  mancher  sagen, 
wenn  man  an  die  Jahre  denkt,  die  es  schon 
hinter  sich  hat,  denn  es  ist  1914  auf  einer  Werft 


giere,  und  es  ist  klar,  daß  diese  immer  besetzt 
sein  werden. 

Welches  seine  schönste  Reise  werden  würde? 
Wenn  es  eines  Tages  den  Kurs  midi  unserer 
Heimat  nehmen  könnte,  bei  unserer  Rückkehr, 
und  mit  Menschen  von  uns  als  glückliche  Fracht. 


Ein  Wort  von  Augusl  Winnig 

W  August  Winnig,  nach  dem  Ersten  Wellkrieg 

Oberprasident  von  Ostpreußen,  in  weiten  Krei¬ 
sen  unseres  Volkes  als  Schriftsteller  bekannt 
®  und  geschätzt,  hat  einer  Oslpreullenqruppe  auf 
ihre  Bitte  hin  für  eine  Veranstaltung  das  lol- 
gende  Geleitwort  geschrieben : 

■■igj  Indem  ich  Ihnen  für  Ihren  Brief  danke, 
schreibe  ich  Ihnen  gern,  daß  ich  Ostpreußen 
|  I  *  nicht  vergessen  habe.  Manches  modite  ich  ver- 
gessen.  Ich  mochte  vergessen,  was  Erich  Koch 
der  Provinz  und  ihrer  Bevölkerung  angetan 

HHHj  hat.  Ich  habe  ihn  gebeten,  Maß  zu  . . .  •  i 

hat  es  zugesagt,  ahn  es  danach  iuxIi  .me 
BfcSy  1  trieben  als  vorher.  Iifi  habe  ihn  gewarnt  et 
■■HB  würde  dereinst  fui  jede  l'ntat  zur  K .  -  heust  hi" 
HHH|  gezogen  werden,  i-  li.it  ihn  nicht  t >■  1 1  I,,  I, 
wmm  nioihie  •! 1 1 ; u  n-m.-sv  r  «... 

■HH  und  nach  der  Ar.kiint»  ihn 
MB&m  müssen.  Aber  wie  kenn 

■HhH  Die  Gedanken  fielen  .  \\  . . .  i  >■* 

man  es  will,  steht  plötzlich 

mir,  taucht  ein  ( lesicht  aut.  ein  lei..-,  .es  .  hl 

■HHH  und  dann  folgen  Mhauerliche  H.'.ib  ■'■  ■■• 

Gestalt  im  Marsch  durch  Eis  und  Schnee  zu¬ 
sammenbricht  und  am  Wege  verendet,  wie 
evdekruq  dieses  Gesicht  vom  Schrecken  der  Schandung 
t  'beschäl-  entstell',  verzerrt,  erstarrt  ist.  Nein,  das  kann 
aber  den  ^  n^1*  vergessen,  nie  und  nimmer. 

.  übrigens  Es  sind  nun  32  Jahre  vergangen,  daß  man 
ipitän  des  mich  vom  Ballenlande  nach  Ostpreußen  rief, 
eiter  nach  damit  die  Terrorherrschaft  meuternder  Matrosen 
trzählt  er,  gebrochen  werde.  Fünf  Wochen  dauerte  es.  bis 
md  sagte,  ich  Zuschlägen  konnte.  Als  es  geschehen  und 
zon  Ost-  gelungen  war,  konnte  ich  den  Russen  entgegen¬ 
erbringen.  ireten.  deren  Rote  Armee  bis  auf  dreißig  Kilo¬ 
ein?  Gold  meter  sich  der  Grenze  genähert  hatte.  Auch 
ein  Paar  das  gelang.  Es  gab  jetzt  nur  noch  eine  Gefahr 
Frau  auf  für  Ostpreußen,  das  war  der  drohende  Verlust 
I  ich  habe  des  Bezirks  Atlenstein.  Volksabstimmung  in 
Neufahr-  Masuren!  Wir  hatten  lange  nur  noch  Nieder¬ 
ingenieur  lagen  erlitten.  Die  Abstimmung  in  Masuren  war 
hindurch  nach  langer  Zeit  der  erste  deutsche  Sieg, 
auf  der  0^5  alles  waren  meine  Erlebnisse  in  Ost- 
Poseidon*  preußen.  Gern  gedenke  ich  dieser  Zeit,  wo  es 
mir  vergönn!  war,  der  preußischsten  Provinz 
Ichifles  in  Preußens  zu  dienen. 

icn  Häfen  Und  Htt.  hebe  Ostpreußen,  gebt  Eure  Heimat 
>en  nach  nicht  auf!  Schließt  sie  ein  in  die  innerste  Kam- 
tindien  zu  tner  Eures  Herzens.  Laßt  Euch  nie  die  Hoffnung 
als  ein  rauben  und  denkt  daran: 
l  Atlantik  Gottes  Mühlen  mahlen  langsam,  mahlen  aber 
cht  Passa-  trefflidr  klein. 


gefühls  und  habe  nichts  mit  Nationalismus  zu 
tun.  Bis  1945  sei  eines  seiner  Schifte  bereits 
unter  dem  Namen  „Ostpreußen*  gefahren,  und 
dieses  setzte  nun  die  Tradition  fort. 

Es  wurden  bei  diesem  festlichen  Anlaß  noch 
mancherlei  Ansprachen  gehalten.  Eine  der 
trefflichsten  war  die  des  Vertreters  der  schles¬ 
wig-holsteinischen  Regierung,  der  Frau  Stinnes 
zu  ihrem  Mann,  dem  deutschen  Reeder  Hugo 
Slinnes  beglückwünschte.  Denn  Hugo  Stinnes 
hat  mit  großer  Tatkraft  seine  Reederei  wieder 
aufgebaul  —  elf  Schiffe  sind  jetzt  in  Fahrt,  und 
Neubauten  liegen  auf  den  Werften,  und  er  hat 
damit,  was  die  Schiffahrt  anbetrifft,  einen  ent¬ 
scheidenden  Beitrag  zum  deutschen  Wieder¬ 
aufbau  geleistet. 

Was  gerade  unsere  Schiffahrt  und  unsere 
Werften  für  unsere  deutsche  Wirtschaft  bedeu¬ 
ten,  das  kann  heute  einem  kaum  irgendwo 
deutlicher  gezeigt  und  anschaulicher  gemacht 
werden  als  eben  auf  der  Howaldtswerlt  in  Kiel, 
einem  Betrieb,  der  jetzt  wieder  viele  Tausende 
von  Arbeitern  beschäftigt.  Von  allen  Seiten, 
von  den  Hellingen,  auf  denen  die  Neuhaulen 
liegen,  aus  den  weilen  Hallen,  von  den  Schiiten 
Heck  weht  und  Damptern  in  den  Häfen  und  von  den  Kais 
dröhnt  einem  das  Lied  der  Arbeit  entgegen,  und 
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Schweres  Eingewöhnen,  aber  kräftiges  Zupacken  und  gute  Zusammenarbeit 
Von  Dr.  Hans  Georg  Schlicker,  Füssen  (Allgäu) 


Hs  ;st  eine  recht  stattliche  Zahl,  die  zusam¬ 
menkommt,  wenn  man  alle  OstpreuBen  nimmt, 
die  in  Bayern  leben,  und  man  möchte  6ie  fast 
nicht  glauben.  Achtzigtausend  sind  es  rund  ge¬ 
rechnet,  und  die  Zahl  stimmt  gewiß,  denn  sie 
stammt  von  dem  alten  ostpreußischen  Statistiker 
Professor  Dr.  Ernst  Ferdinand  Müller,  der  jetzt 
in  München  wirkt  und  zugleich  Vorsitzender  des 
Ostpreußenbundes  in  Bayern  ist.  Ein  Teil  frei¬ 
lich,  wie  Professor  Müller  selbst,  war  schon  vor 
dem  Kriege  hier  ansässig  und  im  Bund  der  Hei¬ 
mattreuen  ziisamincngesdrlossen,  der  sich  nach 
dem  Ersten  Weltkriege  aus  Anlaß  der  Abstim¬ 
mung  konstituiert  hat.  Das  Salzburger  Blut  mag 
zu  dem  Zuge  nach  Süden  beigetragen  haben, 
die  Sehnsucht  nach  den  Bergen,  die  viele  in  das 
alte  Stammland  übersiedeln  ließ.  Und  es  waren 
nicht  nur  Künstler  und  Dichter,  wie  die  Masu¬ 
ren  Emst  Wiechert,  Skowronnek  und  Reck-Mal¬ 
leszewen,  welche  von  den  bayerischen  Bergen 
angezogen  wurden,  sondern  mancher  andere 
Oslpreuße  auch  ohne  die  Salzburger  ....  er'- 
Silbe  am  Ende  des  Namens  hat  den  Weg  nach 
Bayern  gefunden.  Sie  haben  oft  genug  in,  glei¬ 
cher  Weise  über  vertraute  .ostpreußische'  Na¬ 
men  gestaunt,  die  6ie  hier  unten  antrafen,  wie 
das  etwa  diu  Erlanger  an  unserer  alten  Alma 
Mater  .Albertina“  taten,  die  6ich  nicht  genug 
wundern  konnten,  über  Läden  und  an  Haus¬ 
türen  so  viele  bayerische  Namen  vorzufinden. 

Die  Ostpreußen  sind  in  Bayern  ziemlich 
gleichmäßig  verteilt,  nur  München  und  die 
Kreise  am  Rande  der  Alpen  weisen  verhältnis¬ 
mäßig  etwas  größere  Zahlen  auf.  Die  Berge  sind 
doch  die  große  Sehnsucht,  und  so  findet  man 
Ostpreußen  von  Berchtesgaden  bis  nach  Lindau 
am  Bodensee  überall  und  immer  wieder.  Aber 
diese  Sehnsucht  war  oft  größer  als  das  Erleben, 
Was  für  Urlaubstage  reizte,  das  wurde  man¬ 
chem  auf  die  Dauer  zur  Last.  Man  hat  oft  genug 
erlebt,  daß  gerade  etwa  im  schönen  Berchtes¬ 
gadener  Land  die  Berge  bedrücken.  Da  wollen 
alle  die,  in  denen  nicht  der  dinarisch-alpine 
Bluteinfluß  überwiegt,  der  auf  die  Gipfel  treibt, 
lieber  heute  als  morgen  in  das  flache  Land  im 
Norden,  das  sie  an  die  Weite  der  heimatlichen 
Fluren  und  Felder  erinnert. 

Keineswegs  unbeliebt 

Was  das  Einleben  im  bayerischen  Land  an- 
qoht,  so  gibt  es  soviel  Sinne  wie  Köpfe.  Man 
kann  noch  nicht  einmal  sagen,  daß  der  oft 
zitierte  „Preußenhaß“  der  Bayern  daran  Schuld 
trägt,  wenn  viele  6ich  hier  nicht  wohlfühlen. 
Das  ist  doch  eine  recht  konstuierte  Angelegen¬ 
heit.  Denn  es  wäre  falsch  zu  sagen,  daß  sich  die 
Ostpreußen  hier  besonderer  Unbeliebtheit  er¬ 
freuen.  Im  Gegenteil:  Als  wir  hier  vor  einigen 
Wochen  im  Füssener  Land  Nachwahlen  zum 
Bayerischen  Landtag  batten,  erlebte  man  in  der 
kleinen  Heiinatzeitungsredaktion  die  Prominenz 
der  Bayernpartei,  die  keineswegs  verärgert  dar¬ 
über  war,  daß  ausgerechnet  ein  Ostpreuße  eine 
bayerische  Zeitung  macht.  Gleich  drei,  vier  nam¬ 
hafte  Parteimanner  betonten,  daß  gerade  die 
Ostpreußen  hier  wohlgelitten  seien,  und  da6 
möge  wohl  daran  liegen,  daß  vor  zweihundert 
und  etwas  mehr  Jahren  so  viele  Tausende  aus 
dem  deutschen  Alpenland  nach  Ostpreußen  ge¬ 
zogen  seien,  die  stammlich  also  hierher  gehör¬ 
ten.  Gewiß  soll  man  Aeußerungen  vor  einer 
Wahl  nicht  gar  zu  ernst  nehmen,  und  es  gibt 
schon  Bayern,  die  uns  genau  so  als  „Saupreu¬ 
ßen'  ansehen  wie  alle  anderen  Norddeutschen, 
aber  auch  wie  die  Sachsen  und  die  Sudeten¬ 
deutschen,  die  der  Krieg  und  seine  Folgen  hier¬ 
her  verschlagen  haben. 

Das  Problem  liegt  nicht  in  einem  Stammes¬ 
haß,  es  ist  schon  so,  daß  die  Vertriebenen  da, 
wo  sie  in  Massen  aufkreuzen,  also  ebenso  in 
Niedersachsen  oder  Schleswig-Holstein,  in  die¬ 
sen  schlechten  Zeiten  al6  störend  empfunden 
werden.  Gewiß  hatte  man  uns  schon  vor  dem 
Kriege  nicht  besonders  gern,  aber  als  zahlende 
Gäste  waren  alle  willkommen.  Heute,  da  sie  nicht 
zu  geben,  sondern  zu  nehmen  scheinen  —  min¬ 
destens  die  Fremdenzimmer  wegnehmen  — , 
werden  sie  als  Last  empfunden.  Das  ist  mensch¬ 
lich  verständlich. 

Man  muß  natürlich  daran  denken,  daß  die  un¬ 
gezwungene  Lebensweise  der  Menschen  hier  im 
Süden  von  den  zurückhaltenderen  Norddeut¬ 
schen  erst  einmal  .erarbeitet'  werden  muß.  Es 
ist  nicht  nur  die  Gewöhnung  etwa  an  den  be¬ 
kannten  Kernspruch  aus  Goethes  Gesammelten 
Werken,  der  hier  als  salonfähig  gilt,  es  ist  die 
ganzi  leichte  Art  des  Umganges  der  Bayern, 
wie  sie  etwa  in  der  Gestalt  des  Permaneder  in 
den  „Buddenbrooks'  zum  Ausdruck  kommt,  die 
es  den  Ostpreußen  oft  schwer  gemacht  hat,  sich 
liier  einzugewöhnen.  Und  viele  können  aus 
ihrer  alten  Haut  überhaupt  nicht  mehr  heraus. 
Etwas  geradezu  sind  wir  Ostpreußen  ja  auch, 
und  da  prallen  dann  die  Meinungen  manchmal 
heftig  aufeinander.  Aber  tatsächlich  leben  im 
Alltag  die  OstpreuBen  hier  recht  gut  mit  den 
Bayern  zusammen. 

Nur  der  Kaddick  fehlt 

Hier  im  Füssener  Land,  im  wunderschönen 
Ostallgäu,  haben  sich  die  Ostpreußen  meist  des¬ 
halb  besser  eingelebt  als  in  Oborbayem,  weil 
die  Landschaft  doch  Anklänge  an  die  alte  Hei¬ 
mat,  besonders  an  Masuren,  zeigt.  Obwohl  Füs¬ 
sen  achthundert  Meter  hoch  liegt,  also  wesent¬ 
lich  höher  als  das  obcrbayerlsche  Voralpenland 
(Beichtosgaden  550  m  und  Garmisch  700  m),  so 
breitet  sich  nach  Norden,  unmittelbar  vor  den 
Zweitausendern,  die  jetzt  im  Juli  an  den  Nord¬ 
hängen  noch  weite  Schneefläthen  autwoisen, 
eine  Hochebene  au6,  die  den  Blick  über  eine 
Landschalt  mit  leichten  Hügeln  freigibt,  die  aus¬ 


gesprochen  heimatlich  anmutet:  ausgedehnte 
Moore  mit  eingebetteten  Seen  tragen  Birken 
und  Kiefern  —  nur  der  Kaddick  fehlt.  Aber 
Wollgras  und  Rosmarinheide,  Knabenkraut  und 
Bärlapp,  Preisei-  und  Moosbeeren,  selbst  die 
großen  Trunkclbeeren  gibt  es  in  rauhen  Men¬ 
gen,  genau  wie  daheim.  Und  Erika  nicht  nur  im 
Herb6t,  sondern  auch  Schneeheide  als  erste  aller 
Blüten,  noch  ehe  der  Schnee  im  Frühjahr  ver¬ 
schwunden  ist. 

Die  ganze  Blütenprachl  der  Alpen  mit  dem 
zarten  Duft  der  Alpenveilchen,  der  Fedemelken, 
des  Almrausch  und  des  Seidelbast,  mit  dem 
seltenen  Edelweiß,  den  Enzianen,  der  Troll¬ 
blume  und  der  Alpenrceen  tauschen  wir  gern 
gegen  die  heimatlichen  Blumen,  die  wir  hier 
im  Hochmoor  finden,  das  wir  schon  lieben,  wenn 
wir  auf  federnden  Pfaden  an  aufgesetztem  Torf 
Vorbeigehen  und  alte  Erinnerungen  dabei  wach 
werden. 

Um  das  tägliche  Brot 

Wenn  Ernst  Wiechert  in  seiner  „Missa"  die 
Flüchtlinge  vom  Memelstrand  in  Thüringen 
beim  Torfmachen  heimisch  werden  läßt,  so  mag 
er  dazu  durch  unsere  Voralpenlandschaft  ange¬ 
regt  worden  sein,  in  der  er  ja  lange  Jahre  ge¬ 
lebt  hat.  Bei  uns  im  Füssener  Land  ist  jeden¬ 
falls  auch  jener  Zigarrenhändler  aus  Goldap, 
bei  dem  man  im  Ersten  Weltkriege  aU  Prima¬ 
ner  seine  Zigaretten  einkaufte,  zusammen  mit 
anderen  Landsleuten  und  Vertriebenen  daran¬ 
gegangen,  Torf  zu  machen,  um  angesichts  der 
Kohlenknappheit  für  den  Winter  vorzusorgen. 
Und  bei  dieser  Gemeinschaftsarbeit  hat  sich  ein¬ 
mal  mehr  gezeigt,  daß  in  der  Praxis  die  Gegen¬ 
sätze  zwischen  Einheimischen  und  Flüchtlingen 
durchaus  nicht  immer  so  stark  sind.  Gerade  die 
armen  Bergbauern  haben  hier  Verständnis  ge¬ 
zeigt  und  Torfland  und  Gespanne  zur  Verfü¬ 
gung  gestellt,  so  daß  vielen  Flüchtlingen  gehol¬ 
fen  werden  konnte. 

Aber  nicht  nur  an  diesem  Beispiel  haben  die 
Ostpreußen  gezeigt,  daß  sie  bereit  sind,  zuzu¬ 
packen.  Ob  es  hier  die  Generalstochter  ist,  die 
einem  Bauern  die  Wirtschaft  führt,  um  Ihre  Kin¬ 
der  durchzubringen,  oder  dort  der  Bauernsohn 
aus  der  Niederung,  der  als  Handlanger  Siedlun¬ 
gen  bauen  hilft,  ob  der  Werkleiter  aus  dem 
Samland,  der  in  der  Apotheke  die  Bücher  führt, 
oder  der  Kaufmann  aus  Königsberg,  der  als 
Vertreter  sein  Brot  verdient,  —  aile  haben  be¬ 
wiesen,  daß  sie  nicht  nur  arbeiten  können,  son¬ 
dern  auch  wollen.  Wenn  man  selbst  einen  har¬ 
ten  Winter  lang  mit  Pickel  und  Spaten  tausend 
Meter  hoch  und  höher  im  Akkord  Wasserlei¬ 
tung  gebaut  hat,  um  den  Zuzug  zu  bekommen, 
dann  weiß  man,  daß  es  nicht  darauf  ankommt, 
was  man,  sondern  daß  man  arbeitet.  Die  Ar¬ 
beitsämter  haben  jedenfalls  mit  den  Ostpreu¬ 
ßen  hier  nicht  viel  Mühe  gehabt.  Heule  wird 
die  große  Mehrzahl  von  ihnen  das  tägliche  Brot 
verdienen,  nicht  zuletzt  die  tapferen  ostpreu¬ 
ßischen  Frauen,  die  es  am  schwersten  hatten 
und  heule  noch  haben. 

„  . . .  scheint  doch  die  Sonne!“ 

Daß  die  Ostpreußen,  die  hier  in  der  .Dia¬ 
spora'  leben,  gut  und  eng  Zusammenhalten,  ver¬ 
steht  sich.  Bei  uns  ist  der  Gruß  des  alten  Kö¬ 
nigsberger  Herrenreiters  und  Fliegerobersten 
geradezu  ein  geflügeltes  Wort  geworden,  die¬ 
ses  .Gudde  Morje,  Landsmann",  mit  dem  er  er¬ 
freut  jeden  Ostpreußen  begrüßt,  den  er  als 
„Ami'-Kraftfahrer  trifft.  Natürlich  lassen  AU- 
tagsarbeit  und  weite  Entfernungen  nicht  die 
Geselligkeit  zu,  die  wir  Ostpreußen  von  früher 
her  gewohnt  sind,  aber  einmal  an  einem  Sonn¬ 
tag  im  Monat  treffen  sich  die  Getreuen  doch. 
Und  dann  fehlt  auch  kaum  einer,  fehlt  bei  uns 
nicht  der  erwähnte  Goldaper,  der  mit  seiner 


Frau  als  Siebziger  viele  Kilometer  marschiert 
und  ein  Stück  mit  der  Bahn  fährt,  um  ganze 
zwei  Stunden  mit  den  Landsleuten  zusammen 
zu  sein  und  dann  wieder  den  weiten  Ruckweg 
zu  machen.  Und  auch  unsere  „Altchen"  aus  dem 
Altersheim  lassen  sich  den  fast  zwei  Kilometer 
langen  Weg  nicht  verdrießen,  der  jedesmal  ein 
Opfer  und  eine  Strapaze  lür  sie  ist,  um  mit  da¬ 
bei  zu  sein,  wenn  sich  die  Ostpreußen  treffen. 

Sie  halten  schon  gut  zusammen,  die  Ostpreu¬ 
ßen  in  Bayern,  und  sie  pflegen  die  Erinnerung 
an  die  Heimat  in  Wort  und  Lied,  verleben  ern¬ 
ste  und  frohe  Stunden,  die  immer  ostpreußisch 
gestaltet  werden.  Die  größeren  Verbände  haben 
Kulturgruppen  gebildet,  es  gibt  Vorträge  mit 
und  ohne  Bilder,  die  von  München  und  anderen 
Orten  angefordert  werden  können.  Sie  nehmen 
auch  an  allen  ostpreußischen  Fragen  6ehr  inten¬ 
siv  Anteil  und  lesen  das  .Ostpreußenblatt'  sehr 
gründlich. 

Eines  steht  für  uns  hier  wie  für  alle  anderen 
Ostpreußen  auch  im  Mittelpunkt:  das  Endziel, 
wieder  in  die  alte  Heimat  zu  kommen.  Das  mag 
im  Augenblick  auch  noch  so  trostlos  aussehen, 
wir  wollen  uns  trotzdem  das  Vertrauen  erhal¬ 
ten.  Wenn  man  hier  oben  so  manchmal  auf 
einem  hohen  Berggipfel  gestanden  hat.  dann 
versteht  man  besonders  das  vertrauensvolle, 
schöne  Wort,  das  einem  einmal  ein  alter  Bauer 
sagte:  „Ueber  den  Wolken  scheint  doch  die 
Sonne!' 


Brotmangel 

ln  Polen  und  den  deutschen  Ostgebieten 

Der  Warschauer  Rundfunk  sendete  einen  Bericht 
über  die  Verknappung  an  BroUjelrc.de  1"  Polen, 
der  einen  aulschlußreichcn  Einblick  in  das  Ver- 
Polens  biete.,  die  frühere  Komk^~ 
Deutschlands  jenseits  der  Oder  und  Neiße 
mals  eines  der  bedeutendsten  Getreideubeischuß- 
gebiete  der  Welt  —  für  die  polnische  Ernährung»- 
wirtschall  nutzbar  zu  machen.  In  dem  w“ 

mitgeteilt,  daß  bereits  Ende  Mal  dieses  Jahres  dl. 
Getre.devorrate  in  den  »lautlichen  Vorratslageni i  er¬ 
schöpft  waren  und  . .  besonders  ll*'"  P°'ni 

sehen  Städten  ein  große.  Blutmangel  herrscht.  Der 
Versuch,  da*  Getretdcdeb/it  durch  Einluhrcn i  von 
Welzen  und  Roggen  auc  der  Sowjetunion  zu  deck  n. 
ist  gescheitert,  da  das  sowjetische  Ministerium  für 
Außenhandel  anfänglich  zugos.igte  Lieferungen  m* 
mer  wieder  verzogen  hat.  Um  den  empfindlichen 
Brotmangcl  einigermaßen  ein/miamtm  n.  werden  n 
rigoroser  Auskammung  In  allen  Gebieten  Polens  di 
den  Kollektivwirtschaften.  Staatsdomänen  und  den 
noch  selbständig  arbeitenden  Bauern  nach  Abliefe¬ 
rung  des  Getreidesolls  verbliebenen  Elgenvorrato 
beschlagnahmt.  Jcdodt  ist  diese  Aktion  aut  leb¬ 
haften  Widerstand  gestoßen,  wofür  zahlreidie  m 
den  Monaten  Mal  und  Juni  von  polnischen  Ge¬ 
richten  wegen  .Nidilbcfolgung  der  Zusatzabllcre- 
lungsptUdir  ausgesprochene  Urteile  sprechen. 

Analphabeten 

Danzig  und  Elbing,  einst  bedeutende  Kultur- 
Zentren  des  deutsdien  Ostens,  stehen  heute  mit  der 
Zahl  Ihrer  Analphabeten,  rli«  nach  der  Austreibung 
der  Deutsdien  dorthin  verbracht  wurden,  an  der 
Spitze.  Die  meisten  polnischen  Analphabeten  weist 
Stadt  und  Wojewodschaft  Danzig  auf,  die  zusammen 
mit  der  Sec- Wojewodschaft  norh  Jetzt  3f>  Uri  An¬ 
alphabeten  zahlt,  ln  Elbing  beendeten  Im  Jahre  19.il 
bisher  nur  629  crlolgrcidi  die  Anfungeikurse  im 
Lesen  und  Schreiben  Die  Zittern  werfen  ein  be¬ 
zeichnendes  Licht  aut  die  kulturellen  Verhältnisse 
ln  den  .wledercrrungenen  Westgebteten".  wie  di« 
deutschen  Ostgebiete  von  polnischer  Seite  bezeich¬ 
net  werden. 


Die  Ausbildungsbeihilfen  lür  Lehrlinge 

Eine  Möglichkeit,  die  noch  nicht  genügend  genutzt  wird 


Aus  Mitteln  der  Soforthilfe  werden  für  Lehr¬ 
linge  und  Anlernlinge  Ausbildungsbeihilfen 
gegeben.  Diese  Aktion  läuft  bereits  seil  dem 
1.  Dezember  1949.  (Im  Regierungsbezirk  Osna¬ 
brück  z.  B.  sind  solche  Ausbildungsbeihilfen 
in  Höhe  von  568  000  DM  bewilligt  worden.) 
Man  sollte  daher  meinen,  daß  alle  diejenigen, 
die  durch  diese  Aktion  1-ülfe  erhalten  können, 
auch  von  ihr  Kenntnis  haben.  Aber  die  Tat¬ 
sache.  daß  jetzt  nicht  nur  Anträge  für  Lehr¬ 
linge  kommen,  die  Ostern  dieses  Jahres  ihre 
Lehre  begonnen  haben,  sondern  auch  Anträge 
für  solche  Lehrlinge,  die  schon  einen  großen 
Teil  der  Lehre  ohne  Ausbildungsbeihilfe  hinter 
sich  gebracht  haben,  zeigt,  daß  hier  eine  Auf¬ 
klärung  noch  notwendig  ist.  Diese  Zeilen  sind 
daher  für  diejenigen  bestimmt,  die  sich  bisher 
aus  irgendwelchen  Gründen  überhaupt  noch 
nicht  gemeldet  haben. 

Anl  ragsberechtigt  sind  die  Erziehungsberech¬ 
tigten  von  Lehrlingen  und  Anlernlingen  der 
gewerblichen,  kaufmännischen.  Büro-  sowie 
Und-  und  hauswirtschafllichen  Berufe,  denen 
nicht  zugemutet  werden  kann,  die  Kosten  für 
die  Ausbildung  der  Lehrlinge  selbst  zu  tragen. 
Nach  Erreichung  der  Volljährigkeit  können  die 
Lehrlinge  selbst  den  Antrag  stellen.  Für 
männliche  Lehrlinge  kaufmännischer  Berufe 
darf  die  Beihilfe  erst  ab  Beginn  des  zweiten 
Lehrjahres  bewilligt  werden. 

Voraussetzung  ist,  daß  der  Lehrling  Geschä¬ 
digter  im  Sinne  des  §  31  SHG  ist,  also  z.  B. 
ein  echter  Flüchtling  gemäß  Ziff.  1  oder  Sach- 
geschädigter  gemäß  Ziff.  2.  Im  letzteren  Fall 
muß  aber  ein  ursächlicher  Zusammenhang  zwi¬ 
schen  Sachschaden  und  der  Hilfsbedürftigkeit 
bestehen. 

Der  Antrag  ist  auf  einem  Formular  zu  stel¬ 
len,  das  bei  dem  Arbeitsamt  (Berufsberatungs¬ 
stelle),  in  dessen  Bezirk  die  Lehrstelle  liegt, 
mündlich  oder  schriftlich  angefordert  werden 
kann.  Das  Formblatt  ist  ausgeiülll  mit  folgen¬ 
den  Anlagen  einzureichen: 


Von  Landrat  z.  D.  Dr.  Erich  FI1  pp  ler 

1.  Einer  Bescheinigung  des  zuständigen  Land¬ 
kreises,  Amt  für  Soforthilfe,  ob  die  Vor¬ 
aussetzungen  des  §  30  und  welche  Vor¬ 
aussetzungen  des  i  31  SHG.  gegeben  sind. 

2.  Eine  Ausfertigung  des  Lehrvertrages. 

3.  Eines  Osterzeugnisses  oder  (demnächst) 
eines  Sommerzwischeuzeugnisses  der  be¬ 
suchten  Berufsschule. 

Der  Fragebogen  enthält  nähere  Angaben 
über  die  Einkommensverhältmsse  des  Unter¬ 
haltsverpflichtelen  und  des  Lehrlings;  über¬ 
schreiten  diese  gewisse  Grenzen,  so  wird  der 
Antrag  keine  Aussicht  auf  Erfolg  haben.  So 
werden  z.  B.  Maurer-  und  Zinmiererlehrllnne 
im  zweiten  Lehrjahr,  dre  ihre  tarifmäßige  Er¬ 
ziehungsbeihilfe  vom  Meister  in  bar  erhallen, 
in  der  Regel  nicht  mehr  in  den  Genuß  der  Bei¬ 
hilfe  kommen  können,  es  sei  denn,  daß  beson¬ 
dere  Gründe  vorliegen,  z.  R.  Wohnen  im  Lehr- 
lingswohnheim,  höheres  Lebensalter  und  Ver¬ 
heiratetsein. 


Die  Höhe  der  Ausbildungsbe'hilfe  richtet  sich 
ln  der  Hauptsache  nach  dem  Einkommen  des 
Lehrlings.  Zu  diesem  Einkommen  gehören 
nicht  nur  die  Erziehungsbeihilfe,  die  er  von 
seinem  Meister  in  bar  oder  in  Form  von  Kosl 
und  Logis  und  Taschengeld  erhält,  sondern  auch 
die  Bezüge,  die  der  Erziehungsberechtigte  fiir 
den  Lehrling  von  anderer  Seite  bekominl,  z.  B. 
Kinderzuschlag  bei  Beamten,  Versorqunqs-  und 
Waisenrenten  sowie  Unlerhaltshllfe  aus  der 
Soforthilfe.  Eine  etwa  gewahrte  Fürsorgeunter- 
stützung  muß  ebenfalls  aufgeführt  werden, 
wird  aber  wegen  ihres  subsidaren  Charakters 
durch  die  Ausbildungsbeihilfe  abgclöst.  Ueber- 
sdireitet  das  Einkommen  eine  gewisse  Grenze 
nicht,  so  kann  dem  Lehrling  eine  monatliche 
Ausbildungsbeihilfe  bis  zu  -10  DM  zunächst  für 
höchstens  zwölf  Monate  bewilligt  wilden. 
(Zur  Zeit  in  der  Regel  ab  1.  5.  1951  bis  30.  4. 
1952  oder  bis  zum  Ende  des  Monats,  in  dein 
die  Lehrzeit  vorher  beendet  wird.) 

Das  Arbeitsamt  prüft  und  ergänzt  die  Unter¬ 
lagen  und  reicht  sie  dem  Regierungspräsiden¬ 
ten  als  Außenstelle  des  Landesamles  tür  So¬ 
forthilfe  weiter.  Bei  diesem  ist  tun  Be  willi¬ 
gungsausschuß  gebildet,  dessen  Beisitzer  u.  a. 
von  der  Handwerkskammer,  Industrie-  und 
Handelskammer,  Landwirtschaltskanimer,  Ver¬ 
treter  der  Gewerksthal  len  und  der  Vertriebe¬ 
nen  gestellt  werden. 

Sollten  beim  Eingang  des  Antrags  keine 
Mittel  mehr  vorhanden  sein,  so  wird  er  bis 
zur  Bewilligung  neuer  Miltel  Zurückgeslcllt. 

Es  wäre  zweckmäßig,  wenn  die  Berufsschulen 
alle  in  Betracht  kommenden  Lehrlinge  und 
Anlernlinge  auf  die  Aiisbildungsbeihilfeii  lun- 
weisen  und  ihnen  bei  der  Vorbereitung  des 
Antrags  behilflich  sein  wurden. 


Verträumte  Ecke  in  Eckertsdorf/Masuren 

Auf  den  Waidreichtum  Masurens  deutet  noch  die  von  uns  tm  Bilde  gezeigte  verträumte  Ecke 
In  Eckertsdorl  hin:  Stätte,  Einfriedigung  und  Gerätschallen  sind  aus  Holz  gemacht.  Hier  gehen 
keine  Autobahnen  und  lütten  die  Landschall  mit  Benzingeruch;  hier  brachte  man  das  Volks¬ 
tum  nicht  aut  die  Schaubühne;  hier  lebte  es  noch.  Aufnahme;  Johannes  weyh 


Von  Kindern  für  Kinder 

Das  arrcnkanijdie  Jurpuiiliotknur.  Iiat  lür  deut¬ 
sche  Fluihtlingskinder  insgesamt  1.’  ,44  Geschenk- 
schachteln  mit  Schulbedatf  und  Tnilidlemjegwistän- 
den  gestiftet.  Der  Inhalt  jeder  Schachte)  hat  einen 
Wert  von  etwa  ein  Dollar.  Diese  Schachteln  sind 
von  amerikanischen  Schulkindern  gepackt  worden 
und  »teilen  eine  Freundschaltsgabc  amerikanischer 
an  deutsche  Kinder  dar  denn  die  amerikanischen 
Kinder  haben  den  Inhalt  au»  »•iqt-nm  Mitteln  bc- 
schafft.  Im  Laute  der  vergangenen  lahre  sind  be¬ 
reit«  über  350  000  Stück  derartiger  Schachteln  an  be¬ 
dürftige  deutsche  Schulkinder  verteilt  worden  Die 
gegenwärtige  Sendung  Ist  vom  Deutschen  Roten 
Kr,cuf  nach  Bayern,  Sthleswig-HoUiein  und  Berlin 
geleitet  worden  um  sie  bedürftigen  Flüchtlings- 
kindem  zukommen  zu  lassen.  Aul  diese  Wnso  wird 
ein  Freundschaltaband  zwischen  der  deutschen  und 
der  amertkamsihrn  Jugend  geknuplt.  das  sicherlich 
nicht  ohne  segensreiche  Folgen  für  beide  Seilen 
bleiben  durfte. 
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Termine  der  nächsten  Kreistreffen 

Munal  August 

*  K,^m'n.ne,"  lm  Kl<,is  U,lz,:n-  Hamburg, 

ttloa  ‘  *"  Hamburg-Nienstedten, 

5.  August  Kiels  Gei dauen  in  Bremen,  Kaffeehaus 
Junker,  Am  Stadtwald.  Munte  1. 

KlbMMuch?,**  Pr"Holl,nd  ln  Hambutg-Allona. 
IS.  August  Kiels  Lycit  In  Hannover.  Brauer eiaast- 
statte  Herr  entlausen.  Herrenhäuser  Straile  Sa 
12.  August  Kiels  Allensteln  Stadt  und  Land  tri 
Hamburg-Nienstedten.  ElbschloUbtaucre! 

“•  KUjschliichf15  lnsterbmg  1,1  HamburgiAltona, 

12.  August  Kreis  Sensburg  ln  Herne.  Gasthaus 
Borgmann.  Mont-Cenie-Sti  aße  247. 

12.  August  Kiels  Löt/cn  in  Hannover,  Döhrner 
Maschpark. 

12.  August  Memel-Stadt.  Memel-Land.  Hcvdekru*. 

Pojegen  in  Eckemförde,  Hotel  Seegatten. 

19.  August  Kreis  Orteisburg  ln  Heine  Westf. 

19.  August  Kreis  Bartenstcm  in  Hamburg  Wintor- 
huder  Fährhaus. 

19.  August  Kreis  Osterode  ln  Hannover,  Gaststatte 
MühJcnpark,  Hatswiesc  18. 

19.  August  Kreis  Angerapp  ln  Hannover,  Rcstau- 
rant  ..Phönix**,  Seil  winde  rstr.  o  u. 

26.  August  Wehlau  und  Lablau  in  Heme,  Hemer 
Hof. 

26.  August  Kreis  Rasicnburg  in  Hambui g-Altona, 
Elbschlucht. 


Monat  September 

2.  September  Kiels  Neidcnburg  tn  Hamburg-AI* 
tona.  Elbschlucht. 

2.  September  Kiels  Wehlau  und  Lablau  ln  Han¬ 
nover. 

2.  September  Kiels  .lohanmsbui g  ln  Herford, 
Haus  der  VÄtci .  Nahe  Alter  lyiaikt 

2.  September  Kreis  Angerburg  ln  Gottlngen. 

2.  September  Kreis  Cetdaucn  in  Hannover,  Fa¬ 
sanenkrug. 

9.  September  Krol»  Osterode  ln  Herne  Westf. 

9.  September  Kiels  Lyck  in  NcumUnster. 

16.  September  Kreis  Königsberg  Land  und  Fisch¬ 
hausen  ln  Hannover.  Kurhaus  Llmmerbrunnen. 

23.  Septem  bei  Kreise  •  Memel-Stadt  und  -Land, 
Heydekrug  und  Pogegen  (die  vier  memclUndl- 
schcn  Kreise)  ln  Hamburg. 


Memel-Stadt,  -Land,  Heydekrug, 
Pogegen 

Am  Sonntag,  dom  12.  August.  nachmittags  von 
16  llhi  findet  In  EckerritOide  —  Hotel  Seegarten  — 
ein  Treffen  der  Heimatgenossen  aus  den  Kreisen 
Memel-Stadt  und  Land  Heydekrug  und  Pogegen 
statt.  Otcscs  Treffen  wird  in  Eckemförde  schon 
seit  einigen  Jahren  durchgeführt  und  erfreut  sich 
besonderer  Beliebtheit,  zumal  der  Tagungsort  we¬ 
gen  seiner  Lage  zur  Ostsee  an  unsere  alte  Hei¬ 
matstadt  Memel  erinnert.  Es  werden  Helmatgenos- 
sen  erwartet,  die  tn  Kiel,  In  den  Kreisen  Rends¬ 
burg,  Schleswig.  Flensburg  und  auch  ln  der  weite¬ 
ren  Umgebung  Schleswig-Holsteins  wohnen. 
Staatssekretär  l)r.  Schreibet-  hat  zu  dem  Treffen 
sein  Erscheinen  auch  In  Aussicht  gestellt. 

K.  strauB.  W.  Buttkerelt,  Krctsvertrctcr. 


Memel-Stadt 

Gesucht  worden  aus  Memel-Stadt  folgende  Lands¬ 
leute:  Hans  Penzls,  Schulstr.  8:  Johann  und  Frieda 
Fcterclt,  geb.  Ttmpf,  Roßgartenstr.  8;  Heinrich 
Pippira.  Lagorverwaltor  b.  Textilfabrik,  ohne  Slr.- 
Angabe:  Walter  Poslngies,  geb.  10.  12.  02,  ohne 
Str.-Angabc  (ging  »pater  nach  Tilsit);  Martin  Ptit- 
trua.  Wlesenslr.  18a;  Frau  Anna  Rausch,  MUhlen- 
»traBs  Bl;  Womer  Rautenberg,  ohne  Slr.-Angabe; 
Annemarie  Rlngeltaubo,  Tilsiter  StraBe;  Marie  Ros- 
zeltls,  geb.  Adomelt,  Kleinsiedlung  Könlgswtlld- 
chen;  Huns  Rotgkngcr.  geb.  18.  11.  26:  Margarethe 
Rothgiinger,  geb.  27.  11.  33.  Hanno  Rothgttnger.  geb. 
2.1.  2.  06,  Helene  Rothgänger,  geb.  1.  4.  15.  alle  Ja- 
nlschkcrstr.  12;  Waltraut  Rublis,  Friseuse.  Rum- 
pischkerstr.:  Frl.  Erna  Ruhnke.  Polangenstr.  24: 
Gretel  Rutenbcrg,  geb.  Bloszc,  ohne  Str.-Angabe; 
Paul  Sabottka,  Theaterschneider,  Holzstraße  3b; 
Fritz  Siedeberg,  Schmicdemiester.  MUlrlcnstr.  47; 
Paul  und  Horst  Szardoning,  ohne  Str.-Angabe;  Dr. 
med.  Walter  Szuggar.  Marktstr.;  Michel  Schmidt, 
Gr.  Wasserst r.  21;  Michel  Schwlllus  und  Frau,  geb. 
Tepperles.  Jnnlschkerstr.;  Olto  Stein,  Schuhmaeher- 
melster.  Grüne  Str.  12;  Kurt  Stiller.  Schlrmann- 
aJraßc  25;  Hans  Taszus,  Rcb.  13.  7.  89.  Frtcdrlchs- 
reede  17;  Berta  Thielert.  Parkitr.  3;  Willi  Urbsdielt, 
ohne  Str.-Angabe;  Adam  Waldßus,  Stelntorstraßc. 
(Akt.-Biauerel):  Schmiedemeister  Wannags.  Rum- 
pischkerstr. ;  Paul  Weiß,  geb.  1.  2.  0«.  Kalserstr.  l; 
Krau  Anna  Wlllumelt,  geb.  Kallwies,  ohne  Str.- 
Angabe:  Frau  Wtlslus.  Barblerstr.;  Llsbeth  Wlttcn- 
6om.  Äugest,  des  Landeshochbauamtes,  Obcrstr. 
Nachrtdit  erbittet  <1le  Helmatkartei  der  Arbeits¬ 
gemeinschaft  der  MemellSnder,  Oldenblurg/Oldb., 
Cloppenburger  Straße  302b. 


Memel-Land 

Gesucht  werden  aus  Kreis  Memel-Land  folgende 
Landsleute:  Licsel  Bioszeitls.  Wewcrlschken;  Selma 
Giszas.  Pöszeltcn:  Else  Greifenberger.  Wllkleten: 
Johann  Hintzas,  Aschpurwen:  Kurt  Hoffmann.  Zoll- 
sekretür.  Bajohren:  Marie  Juraschka,  geb.  Plewc, 
Wcnsken;  Anna  Kawohl,  Grünheide:  Jakob  Kul- 
JiirglK,  Amtsvorsteher.  Daw.llen;  Wilhelm  Kuischat. 
geb.  20.  II.  11.  Pleschknten:  Marie  Makuszies,  verw. 
Melszles.  geb.  Skrabs,  Darzeppeln:  Wilhelm  Ogllvle, 
ge b.  7.  11.  15.  G raumen:  Amalle  Peiscr.  geb  Reichert. 
Grünheide;  Martin  Preikschas.  geb.  5.  11.  05.  Pös- 
zelten:  Georg  Pietkschas.  geb.  l.  6.  10.  Pöszelten: 
Gustav  Reisgios,  Pfauer.  Dawlllen:  Maria  Seewnld, 
geb.  6.  io.  18.  Ort  unbekannt;  Gerda  Schakulat,  Prö- 
kuls.  Familie  Karl  Schwei  tfeger.  Mellnei  ageen. 
Anna  Wlllumelt.  ecb.  Kallwies.  Ort  unbekannt 
Nachricht  crblitct  die  Hetmatkarte!  der  Arbeitsge¬ 
meinschaft  der  Memellander,  Oldenburg  (Oldb.), 
Cloppenburger  Straße  302b. 


[eydekrug 


Die  Hofkarten  der  früheren  Kreisbauernschaft 
eydekmg  sind  gerettet  und  stehen  den  zustündl- 
:n  Kieisvertretern  (Heydekrug  und  Kreistell  Fo¬ 
lgen)  zur  Verfügung.  Sie  enthalten  Insbesondere 
ngaben  Uber  GrundstUcksgrölle.  landwirtschaft- 
die  Nutzfläche.  Elnhcltswert.  Vieh-,  Pferde-  und 
dtwelnebestand  sowie  landwirtschaftliche  Maschl- 
•n.  Hclmalgenossen.  die  etwa  für  Aufbau-,  Sicd- 
ngs-  oder  sonstige  Antiage  In  Ermnngelung  son- 
Iger  Unterlagen  entsprechende  Bestätigungen 
Ingend  benötigen,  wollen  sich  an  den  zuständl- 
;n  Heimalkrelsvertreter  (früherer  Kreisten  Po- 
■gen:  H.  v.  Sehlenther.  letzt:  Gelllchhausen  66.  ub. 
ottingen:  Heydekrug:  W  Buttkerelt.  (Mb) 

•kernfordc.  Kllntbarg  3)  wenden.  Von  Anfragen 
im  l.astcnausglclch  oder  nicht  drin^eiiaor  Art 
iid  geboten,  einstweilen  abzusehen,  da  zum  i.a- 
ennusgieieh  erst  die  gesetzlichen  Bestimmungen 
.gewartet  werden  müssen.  Bet  Anfragen  bitte 
Drto  für  Rückantwort  bclzufügen. 

““  W.  Buttkerelt,  Kreisverireter. 


-Ragnit 

cht  werden:  Ericti  Kawohlus,  «eb.  31.  3.  17. 
oüwlngen  25.  3.  45  verwundet  im  Helllgen- 
KCMCI  sei  Idem  verm.ßt;  Ewald  Bunkat.  aus 

.  Wrangelslr.  17:  MaxKahlmeycr.  gcb  8.  7 
Waldau,  vorm.  b.  5.  Komp.  Ld.-Sch.-Btl.  21  > 
ibur»?;  Helene  Mlkknt,  geb.  16.  11.  02.  aus 
en-  August  Kuhnapfel.  Pol. -Ob. -Sekretär  au* 
f"  Gustav  1  Psssarge.  Ob , -St r.Uenm.tr  aus 
n;  Frau  Martha  Ketturkat.  geb.  19  8.  76.  und 
irtha  Zlmmrrmann.  geb.  Ketturkat.  SAb.  *•_ *• 
Kcpiwn;  Olto  Ketturkat,  geb.  19.  94  und 

rmalie  Ketturkat.  gen.  4.  4.  91.  aus  Sassenau. 
.„.-‘.weil  geb.  9.  5.  0«.  aus  Drosselbtmdi, 
“ri“  ?eür\„n  4:,.  Kr.  Hell.berg:  WtU  »Mt- 
b  13  4  06.  aus  Petersfelde,  zivil  versohl  lebr. 
Lmdenau,  Kr.  Braunsberg;  Fritz  Naujokat. 


aus  Ragnit.  geb.  ca.  1907;  WUU  Leise,  geb.  24.  7.  »8. 
Meta  i-cise,  geo.  Kc^cherus,  geb.  17.  12.  02,  Gerhard 
Leibe,  geb.  lz.  6.  26,  alle  aus  oreitensleln.  alle  drei 
;,fbr-  auvilveracol.  von  Wormdltt  nach  Sibirien; 
Christoph  Juschus,  geb.  6.  12.  99.  Deputant,  versohl, 
rebi.  sj,  von  Hartenstein,  Hedwig  Juschus,  geb.  8. 
«  li.  veischl.  Marz  45  von  Instciburg,  beide  aus 
Suilllen-NcUelhorst;  Louise  uodszies  aus  Untei- 
elsscln;  Christian  Schlefke,  geh.  18.  5.  87,  aus  Lan- 
genflur,  zuletzt  bei  Fa.  bciguu  ln  Serappen;  Erna 
beipstles,  «eb.  Sxudts,  aus  Tilslt-Ballgaraen;  Hein- 
nch  Willi  r*eschel,  geb.  4.  6.  94.  aus  Ragnit,  Markt  3, 
letzte  Nachilcht  vom  7.  1,  45,  beim  Volkssturm. 
Kirchspiel  Schulen;  Siegfried  Venzke.  geb.  16.  l.  08. 
Ziegeleibes,  aus  Tisch  ken,  veim.  seit  August  44  in 
Rumänien;  Erwin  Wallkuweit,  geb.  30.  4.  24.  aus 
Ericnbruch;  Hermann  Kcttrukat.  aus  Kettlngen. 
1945  von  den  Russen  verschl.;  Robert  Kahmann. 
«cb.  24.  fl.  »3.  aus  Scharden.  April  1047  von  Stolp  I. 
Pom  verseht.;  Fritz  Prekow,  Fleischer mstr.,  aus 
Schillen;  Rudolf  Zimmerling  aus  Torffelde,  soll  ln 
Sachsen  gesehen  worden  sein;  F.mst  Zeislng,  geb. 
l.  4.  13.  aus  Perbangen,  soll  in  Holstein  sein;  Georg 
Naujoks  aus  Kleinmark,  von  Hansdorf  bei  Bad 
Segebetg  unbek.  verzogen;  Otto  Masurat,  geb.  18. 
6.  03.  .aus  Steinflur,  verm.  seit  Juni  44  b.  Witebek: 
Kurt  NeuDachor,  geb.  18.  0.  18.  aus  Kuttenhof.  verm. 
seit  Stalingrad;  Willi  Wallat,  gob.  27.  5.  04.  aus  Gll- 
landen.  verm.  seit  Mar*  45  als  Obergefr.  in  Ungarn; 
Kurt  Unruh  aus  Steinflur,  verm.  als  Bahnpionier 
•seit  Januar  45  bei  Straußberg,  Wcstpr.:  Rudolf 
Uschkorstt.  aus  Ehrenfalde;  Albert  Uschkorett  aus 
Plelnc  bc.  Madewaid;  Arthur  Günther  aus  Tauern; 
Fi  an/.  Schbnfold,  geb.  13.  11.  94.  aus  Ragnit.  Anger  4. 
20.  9.  48  mit  Tautorat  Raenit.  dort  v.  d.  Russen  ver¬ 
haftet:  Helene  Juschkn.  «eb.  Juckel.  geb.  28.  1.  Dfl; 
Biuno  Jutchka.  geb.  2ü.  12.  26:  Heinz  Juschka.  geb. 
2«.  8.  20.  alle  diel  aus  AiiicnfrUte:  Gertrud  Hobelt, 
geb.  Juschkn.  geb.  5.  5.  22  aus  Kdnlgskirch:  Hermann 
Kubbutal.  geb.  etwa  1900.  geistesschwach,  ’  aus 
Mnßwillen.  zurückgeblieben  Febr.  45  I.  d.  Kranken¬ 
sammelstelle  Be r ent  i.  Wcstpr.;  Gertrud  Grünn, 
war  am  1.  7.  51  beim  Kreistreffen  ln  Bremen:  Fritz 
Szalinski.  geb.  15.  3.  27.  und  Frau  Idn.  geh.  21  4.  27. 
aus  U! mental:  Franz  Ricehert,  geb.  31.  1.  o«.  aus 
Eichendorf,  von  den  Russen  verhaftet  bei  Worm¬ 
dltt:  Ernst  Riccfiert,  geb  21.  3.  !>2,  aus  Angerbiunn. 
Februar  45  von  den  Russen  zum  Arbeitseinsatz 
gesogen. 

Alle  Landsleute,  die  Irgendwelche  Angaben  Über 
die  voi  stehend  genannten  Personen  machen  kön¬ 
nen,  weiden  dringend  gebeten,  diese  sofort  mltzu- 
tellcn  an:  Kietsvertreter  Di.  Reimers.  (23)  Holtum- 
Marsch,  Kr.  Verden  (Aller). 

Angerapp  (Darkehmen) 

Verlegung  des  Treffens  ln  Hannover! 

Das  diesjährige  Krelstreffen  In  Hannover  findet 
nicht  —  wie  angekündlgt  —  am  12,  sondern  am 
19.  August  in  Hannover,  und  zwar  Im  Knrfeehaus 
und  Restaurant  „Phönix“,  Sellwlnderstr.  9  11  statt. 
Das  Restaurant  befindet  sich  In  der  NÄhe  des 
ilauptbnhnhofes  und  ist  ab  K  Uhr  für  uns  geörfnet. 

Beginn  des  offiziellen  Teiles  um  11  Uhr.  Sämt¬ 
liche  Mitglieder  des  Kreisausschusses  und  Be¬ 
zirks-  und  Gemeindevertreter  werden  gebeten, 
soweit  es  möglich  ist.  an  dem  Treffen  teilzuneh- 
men.  Gemeinsame  Tagung  am  Nachmittag.  Es 
wird  gebeten,  allen  Landlleuten  von  der  Verle¬ 
gung  des  Treffens  Mitteilung  zu  machen,  damit 
dieses  Treffen  genau  so  gut  besucht  wird  wie  in 
Hamburg. 

Wilhelm  Haegert,  Krelsvertretcr 

Düsseldorf,  Fritz-Reuter-Str.  31 

Am  Sonntag,  dem  15.  Juli,  trafen  sich  etwa  sechs¬ 
hundert  Angerapper  ln  der  Elbschlucht  In  Ham¬ 
burg-Altona  zum  Kreistreffen  Nord.  Nach  der  herz¬ 
lichen  Begrüßung  durch  unsom  rührigen  Kreisver¬ 
treter  Kaiherad  Haogert  sprach  Herr  Gutzeit  von 
der  Landmannschaft  Ostpreußen  über -den  Lasten¬ 
ausgleich,  die  Schadensfcststellung  und  die  bisher 
geleistete  Arbeit  ln  der  Landsmannschaft.  Er  rief 
zum  festen  Zusammenschluß  auf  und  wies  auf  die 
Wichtigkeit  des  Ostpreußenblattes  hin.  durch  das 
die  Landsmannschaft  Ostpreußen  aus  eigener  Kraft 
ohne  Jeglichen  Zuschuß  und  ohne  Beitrüge  finan¬ 
ziell  unabhängig  geworden  Ist:  sie  kann  darum 
völlig  frei  und  ohne  Jede  Rücksicht  auf  staatliche 
oder  andere  Geldgeber  um  unsere  Rechte  kämpfen. 
Wer  das  Ostprcußenblatt  hält,  leistet  einen  wert¬ 
vollen  Beitrag  ln  unserem  Kampf.  Dann  sprach 
Kreisvertreter  Hnegert  Über  die  Aufgaben  der 
Kretsgemeinschaft,  des  Kreis  Vertreters  und  des 
Kreisausschusses.  Im  Anschluß  fand  eine  Sitzung 
der  Gemeinde-  und  Bezirksvertreter  statt. 

Ein  gemütliches  Beisammensein  mit  Tanz  hielt  alt 
und  jung  noch  lange  Zelt  ln  regem  Gedankenaus¬ 
tausch  beieinander.  Martin  Schulz. 


Wie  Deime  und  Prcgel  gehören  auch  die  Schwe- 
sternstädte  Lablau  und  Wehlau  zusammen  Gute 
Nachbarn  waren  sie  immer,  und  so  ergab  sich  der 
glückliche  Gedanke,  die  Insassen  beider  Land¬ 
kreise  beim  gemeinsamen  Treffen  am  29.  Juli  tn 
Hamburg,  im  Wintcrhudcr  Fährhaus,  zusammenzu¬ 
bringen. 

Der  Labiauc»  Kreisvertreter,  Dhektor  der  Land- 
wirtsehaftsschule  Walter  Gernhöfer.  leitete  ln 
diesem  Sinne  das  schwesterliche  Kreist  reffen  ein. 
während  der  Wehlauet  Krelsvertretcr,  C.  E.  Gut¬ 
zelt,  Jn  tiefer  Ergriffenheit  derer  gedachte,  die  in 
der  Helmut,  längs  des  langen  Fluchtweges.  In  Sol¬ 
daten-  und  Verschlepptengi  äbei  n  die  kühle  Erde 
deckt. 

Im  Hinblick  auf  den  überaus  starken  Besuch  — 
denn  cs  waren  mehr  als  1300  Landsleute  gekom¬ 
men  —  konnte  der  Zweite  Sprecher  unserer  Lands¬ 
mannschaft.  Dr.  Werner  Glllc,  feststellen.  daß  von 
Jahr  zu  Jahr  die  Beteiligung  an  den  Kreistreffen 
zunehme  und  die  Ostpreußen  vermöge  Ihrer  Ge¬ 
schlossenheit  einen  starken  Faktor  In  der  Vertrie- 
benen  beweg  uni  darstellen.  Stürmischer  Beifall 
hallte  durch  den  Saul,  als  der  Redner  sagen  konnte: 
„Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  wird  wie  ein 
Fels  in  der  Brandung  stehen,  was  auch  kommen 
mag!“ 

Er  zeigte  dann  die  Machenschaften  auf.  die  den 
Heimatvertricbenen  mißgünstig  gesinnte  Kreise 
unternommen  haben,  um  das  Schadensfeststell ungs- 
gesetz,  das  die  Voraussetzung  zu  einem  einiger¬ 
maßen  gerechten  Lasienausglcicti  dnrstolit.  zu  Fall 
zu  bringen.  Vom  Ergebnis  des  Lastenausgleichs 
hänge  es  vor  allem  für  unsere  Bauernfamilien  ab, 
ob  diese  ein  menschliche»  Duseln  führen  und  Ihren 
Kindern  eine  Berufsausbildung  geben  könnten. 
Alles  Flehen  und  Bitten  sei  umsonst  gewesen; 
eist  die  Spiache.  die  durch  das  Abkommen  zwi¬ 
schen  Waldemar  Kraft  und  Dr.  Schumacher  ange¬ 
schlagen  worden  »et.  hätten  die  Exponenten  eines 
hartgesottenen  Besitzbürger  tum»  verstanden.  Un¬ 
mittelbar  nach  Ende  der  Parlamentsfei  len  müsse 
das  Sdiadensfeststellungsgcsetz  beraten  und  ver¬ 
abschiedet  werden,  sonst  gehe  der  letzte  Kredit 
der  Bonner  Bundesregierung  verloren.  Für  die 
Hcimatkreisverbüiuie  ergebe  sich  dann  die  Durch¬ 
führung  de*  Prüfungsverfahrens.  Die  Landsleute 
sollten  —  so  beschwor  sie  eindringlich  der  Rodnei 
—  fest  zusammenstehen:  nur  dann  werde  es  müg- 
Ich  sein,  etwas  zu  erreichen. 

Das  Mitglied  unseres  GeschäftsfUhi enden  Vor¬ 
standes.  Hans  Zcrrath,  früher  JÄger-Tactau.  ei- 
lüuterte  hernach  die  Bestimmungen  des  Fl  lieh t- 
lingssicdlungsgcsetzes.  das  nicht  nur  erlaube.  Be¬ 
triebe  zu  pachten,  sondern  auch  zu  kaufen.  Die 
bisher  ln  Schleswig-Holstein  und  Nieder wachsen 
eingerichteten  StedlungstreuhandweseUschnfton 

würden  die  Bewerber  beraten;  die  Anschriften 
der  örtlichen  Beratungsstellen  könne  man  durch 
die  Landsmannschaft  erfahren. 

Der  Vortragende  sprach  anschließend  über  die 
Aufgaben  dei  Landsmannschaft,  die  in  der  Zusam- 


Goldap 

Am  sonntas.  22.  Juli,  waren  etwa  1500  Lands- 
leute  aus  dem  Kielsc  Goldap  in  Hbmbuijf  im  Wln- 
terhuder  Fährhaus  beisammen.  Planer  Welz-Mek- 
kelfcld  hielt  die  Andacht  Uber  das  Wort  ..Einer  trage 
des  anderen  Last“.  Schwer  sind  die  Lasten,  aber 
wenn  wir  sie  In  rechter  Welse  traßen,  im  Aufblick 
zu  Gott,  dann  haben  wir  die  Kraft,  auch  noch  die 
Lasten  der  anderen  mltzu tragen.  Nach  der  Andacht 
begrüßte  Kreisvertreter  Mignat  die  Landsleute,  be¬ 
sonders  die.  die  schon  ln  der  Heimat  an  der  Förde¬ 
rung  unseres  Gemeinschaftslebens  mltgearbcltet 
haben.  Die  Krelsgcmelnschaft  sei  ständig  gewach¬ 
sen.  und  der  Ruf.  nach  Hamburg  2u  kommen,  habe 
einen  sehr  starken  Widerhall  gefunden.  Nachdem 
die  Anwesenden  sich  dann  zu  der  feierlichen  Toten¬ 
ehrung  von  Ihren  Plätzen  erhoben  hatten  und  das 
Lied  vom  guten  Kameraden  verklungen  war,  erin¬ 
nerte  der  Kreisvertreter  an  die  Jahre  des  Aufbaus 
in  der  Heimat  nach  dem  Ersten  Weltkrieg  und  an 
die  Volksabstimmung.  Wie  alle  anderen  Ostpreu¬ 
ßen,  so  haben  auch  die  Goldaper  Jede  Probe  glän¬ 
zend  bestanden.  Auch  Jetzt  müßten  wir  uns  bewäh¬ 
ren.  Würden  wir  den  Mut  verlieren,  dann  würden 
wir  uns  selbst  und  unsere  Heimat  aufgeben.  Aber 
Jetzt  zeige  »ich  die  Macht  des  Zusammenschlusses 
und  die  Kraft,  die  von  ihm  ausgehe.  Die  Heimat, 
sie  Ist  das  letzte  und  einzige  Ziel,  das  wir  haben, 
und  In  (licsom  Ziel  stehen  wir  alle  beieinander. 
Dann  sprach  für  die  Landsmannschaft  Ostpreußen 
der  Vertriebsletter  des  ..Ostpreußenblattes“,  Herr 
Gutzeit.  Er  legte  Sinn  und  Zweck  der  Landsmann¬ 
schaft  dar  und  führte  vor  allem  aus.  daß  die  Lands¬ 
mannschaft  die  helmntpolitischen  Ziele,  die  wir  uns 
alle  gestellt  haben  und  auch  die  anderen  Aufgaben, 


menführung  einander  suchender  Familienangehöri¬ 
ger.  und  ln  wirtschaftlicher  Hinsicht,  durch  Aus¬ 
künfte  gegenüber  den  Behörden  und  Besorgung 
notwendiger  Dokumente  gegeben  sei;  wozu  tn 
Zukunft  noch  die  Schadcnsfeststellung  käme.  Die 
kulturelle  Betreuung  verfolge  in  erster  Linie  das 
Ziel,  unserer  Jugend  die  Heimat  nahe  zu  bringen. 
Das  hclmatpolluschc  .Wollen  sei  klar  verständlich; 
so  verwoiren  auch  die  außenpolitische  Lnße  sei, 
sollten  wir  den  Spruch  beherzigen:  „Wenn  der 
Mensch  nicht  kann,  wie  ei  will,  so  soll  er  wenig¬ 
stens  wollen,  was  er  kann!“  Darum  gilt  cs.  unser 
aller  Vertretung,  die  Landsmannschaft,  weiter  zu 
stärken.  —  Um  14.00  Uhr  fand  in  der  Johannis¬ 
kirche  ein  Gottesdienst  statt,  den  Superintendent 
Doskozll  abhtclt. 

Im  Saal  des  Fährhauses  wurde  ein  gehaltvolles 
Programm  geboten.  Toni  Schawaller  sprach  Ihr 
neuestes  Gedicht  ..De  Pllblschkcr  Wleweimtthl“; 
Fräulein  Charlotte  JanBen  und  der  ln  seiner  Tätig¬ 
keit  am  Königsbergei  Schauspielhaus  und  lm 
N WDR  als  Regisseur  ostpreuülscher  Hörspiele  viele 
unserer  Landsleute  erfreuende  S.  O.  Wagner  hat¬ 
ten  sich  zur  Verfügung  gestellt.  Umrahmt  wurden 
die  Vorträge  durch  Musikcinlagen  der  ostpreußi- 
schen  Kapelle  Willi  Massl. 


Labiau 

Gesucht  werden:  1  Karl  Grüf.  Landarbeiter,  Korn¬ 
höfen  bol  Liebenfelde,  beim  Volkssturm  eingesetzt 
und  seit  April  1945  vermißt;  2.  Familie  Oskar 
Lörchncr;  3.  Frau  Ernestine  Hilupt,  beide  aus 
Glückshöfen  bei  Labiau;  4.  Friedrich  Paukstadt, 
MarionhoL  Kreis  Labiau.  am  14.  4  1945  In  St.  Lorenz, 
Samlnnd.  von  den  Russen  verschleppt.  Welcher 
Heimkehrer  aus  Litauen  ist  eventuell  mit  Pauk¬ 
stadt  zusammen  gewesen?;  5.  Heinz  Paukstadt, 
Wachtmeister  der  Feldartillerie.  291.  Division  (Elch- 
kopn.  Feldpost -Nr.  23  043.  Vermißt  seit  13.  l.  1945, 
Weichselabschutlt  südlich  Lysa-Goi a.  Chef  der  Ein¬ 
heit  war  Häuptmann  Cudowsky:  derselbe  soll  jetzt 
in  der  Nahe  von  Wetzlar  wohnen:  0.  Eine  wichtige 
Meldung  liegt  vor  für  Frau  Elise  Jan/.,  verw*.  Wölk, 
geb.  Wichmann.  zuletzt  wohnhaft  ln  Llebenfctdc. 
Kr.  Labiau.  Meldungen  an  den  Kieisvei tretet*  des 
Ki  cises  Labiau,  Walter  Gernhöfer,  Lamstedt 
(Niederelbe). 


Kreis  Wehlau 

Wer  kann  Auskunft  geben,  wo  die  Insassen  des 
Altersheim  tn  Tapiau  verblieben  sind?  Wo  ist  Herr 
Mau?  Die  Deputanten  bezw.  deren  Frauen  von  Cut 
Podcwittcn  werden  um  Anschriften  gebeten.  —  Wer 
hat  die  Anschriften  des  früheren  Personals  der  llcll- 
und  Pflegeanstalt  Wehlau-Allenbcrg  zusammenge¬ 
faßt? 

Nachrichten  an  Kreisvertreter  C.  K.  Gutzeit- 
Seeckshof,  Hamburg  13.  Scdansttaßc  5,  erbeten. 


wie  etwa  den  Suchdienst,  nui  erfüllen  könne,  wenn 
Mittel  dafür  zur  Verfügung  stehen,  wenigstens  in 
einem  bescheidenen  Mafe.  und  diese  Mittel  gibt  uns 
das  „Ostpreußenblair.  Er  forderte  die  Anwesenden 
zur  vc» stärkten  Werbung  auf. 

Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib  von:  1  Gend  - 
Haupt-Wachtm.  Franz  Schlösser  aus  Seiteck  nebst 
Ehefrau  und  Sohn  Han»?  Schlösser  wurde  etwa 
1941  nach  dem  Kreise  Gumbinnen  oder  Schloßberg 
versetzt:  2.  Keller.  Otto.  Bauer,  etwa  39  Jahre,  mit 
Ehefrau  Marie,  geb.  Geislei.  und  Sohn  Erhard, 
geb  28.  11.  1920.  au»  Scrteek.  Kr.  Goldap.  Meldungen 
erbeten  an  Kreisvertreter  J.  Mignat.  (23)  Leor/Ostfr. 
(Postschließfach  157). 

Nachdem  am  Nachmittag  eine  Besprechung  mit 
den  Ortsvertretern  und  eine  Sitzung  des  Kreis- 
ausschusscs  stattgefunden  hatte,  gab  es  am  späte¬ 
ren  Nachmittag  etnlge  unterhaltsame  Stunden  mit 
gemeinsam  gesungenen  Liedern,  dem  Vortrag  von 
Gedichten;  cs  folgte  dann  natürlich  auch  ein  Tanz. 
Die  Teilnehmer  trennten  sich  mit  dem  Gefühl, 
gemeinsam  wieder  einmal  ein  Stück  Heimat  erlebt 
und  aus  dem  Beisammensen  neue  Kraft  «eschqpft 
zu  haben. 


Rastenburg 

Großes  Jahre»t reffen  der  Rastenburger  ln  Ham¬ 
burg.  am  Sonntag,  dem  2i».  August.  Beginn  12  Uhr. 
Lokal:  Elbschlucht  Altona,  Flottbeker  Chaussee  139. 
Linie  27  und  «  bis  Hohenzollcmrlng  ab  Bahnhof 
Altona.  Es  findet  noch  ein  Treffen  in  Hannover 
statt,  dessen  Termin  noch  bekanntgegeben  wird. 

Hilgendorff,  Krelsvcrtreter 


Zweitausend  Heiligenbeiler  Landsleute  trafen  sich 


Als  ich  am  frühen  Morgen  des  15.  Juli  bei 
schiefergrauen  Wolken  ohne  einen  ermunternden 
Sonnenstrahl  nach  Kiel  fuhr  und  bei  meiner  Fahrt 
recht  wenig  Heiligenbeiler  Landsleute  traf,  wurde 
mir  das  Herz  schwer.  Sollte  das  Treffen  den  er¬ 
warteten  Erfolg  nicht  bringen?  Sollte  das  trübe 
Regenwettcr  unsere  Landsleute  zu  Hause  festge- 
h alten  haben?  Als  Ich  dann  auf  dem  Bahnhof  Kiel 
die  hochgehaltene  Tafel  mit  dem  Kreiswappen 
und  die  vielen  hoffnungsfrohen,  bekannten  Ge¬ 
sichter  erblickte  und  das  herzliche  feegrüßen  kein 
Ende  nehmen  wollte,  da  war  mir  nicht  mehr 
bange,  da  wußte  ich:  das  Heiligenbeiler  Treffen 
wird  ein  großer  Erfolg  werden.  Und  so  war  es 
auch:  Alle  Erwartungen  wurden  übertroffen; 

Immer  mehr  Landsleute  srtömten  ln  die  Neue 
Mensa,  so  daß  der  große  Saal  die  Massen  kaum 
aufnehmen  konnte  und  sie  auch  ln  den  Neben¬ 
räumen  Platz  finden  mußten.  Da  gob‘s  ein 
Händeschütteln  und  Drücken,  ein  Begrüßen  und 
Umarmen,  toic  es  nur  bei  zusammengehörenden. 
das  gleiche  Schicksal  tragenden  Menschen  und  bei 
solchen,  die  von  der  Liebe  zur  Heimat  beseelt 
sind,  der  Fall  sein  kann.  Die  etwa  zweitausend 
Heiligenbeiler  Landsleute  bildeten  eine  große, 
glückliche  Familie,  die  ein  besonderes  Familien¬ 
fest  feiert. 

Unsere  I^ndslcute  aus  Schleswig-Holstein  und 
Hamburg  waren  In  sehr  großer  Zahl  erschienen, 
aber  auch  die  anderen  Bundesländer  waren  ver¬ 
treten;  sogai  vom  Bodtnsee  waren  Heiligenbeiler 
gekommen,  um  mit  den  Heben  alten  Bekannten 
aus  der  Heimat  zusammen  sein  zu  können.  Mehr¬ 
fach  bestätigten  es  Landsleute,  daß  sie  das  ganze 
Jahr  gespart  hätten  für  das  Hclmattreffen.  Ist  das 
nicht  ein  schöner  Beweis  für  die  starke  Liebe  zur 
Heimat? 

Die  Zusammenkunft  war  sorgfältig  vorbereitet 
worden:  cs  klappte  alles  ausgezeichnet.  Dem  Be¬ 
auftragten  für  die  Durchführung  des  Heimat- 
tief  fens.  Paul  Rosenbaum.  Kiel,  und  seinen  selbst¬ 
losen  Mitarbeitern  Paul  Birth,  Eva  und  Horst 
Hohnheit.  Herbei t  Krebs,  Fritz  Beimann.  Helmut 
Ruhnau,  Uisula  Weinberger  u.  a.  können  wir  nur 
unsere  Anerkennung  und  unaem  wärmsten  Dank 
p.ussprechen. 

Infolge  des  Rcgerwetiers  hatten  die  Veranstalter 
auch  die  vormittägige  Zusammenkunft  ln  die 
Neue  Mensa  gelegt,  wo  das  Blttserquartett  vom 
BvW-Orchester  die  Teilnehmer  In  eine  festliche 
Stimmung  versetzte  Al*  die  feierlichen  Klänge 
„Die  Ehre  Gottes“  von  Ludwig  van  Beethoven  ver¬ 
klungen  waren  und  die  Menge  die  Ambrosianische 
Hymne  von  Peter  Ritter  Großer  Gott,  w'r  loben 
dich“  gesungen  hatte,  hielt  Pastor  Brombach 
(früher  Gr.  Ottenhagen.  Samland.  jetzt  Kiel, 
Lutherkirche)  an  Stelle  des  erkrankten  Pfarrers 
Vonthein  d*e  Festansprache  WH  haben  allen 
Grund,  so  führte  Pastor  Brombad»  aus.  Gott  zu 
loben  und  zu  danken  für  die  Führungen  ln  unserm 
Leben,  aber  auch  dafür,  daß  Gott  uns  unsere  ost¬ 
preußische  Eigenart  gegeben  hat.  Er  hat  unseie 
ostpreußischon  Fluren  mit  den  starken  Burgen 
und  Ordenskirchen  gesegnet.  Er  hat  uns  ausge¬ 
rüstet  mit  grenzenlosem  Gott  vertrauen,  dos  sich 
bewiesen  hat  ln  den  sechs  Jahren,  in  der  wir  ge¬ 
trennt  sind  von  der  Heimat,  die  die  Feinde  zer¬ 


schlagen  haben.  Sie  mögen  uns  alles  zerschlagen, 
aber  unser  Herf,  das  in  Liebe  hängt  an  der  Hei¬ 
mat,  und  unsem  Glauben  kann  uns  niemand  neh¬ 
men  Deshalb  wollen  wir  Gott  loben  und  danken. 
Wo  aber  Menschen  loben  und  danken  können,  ist 
Einheit  und  Gemeinschaft.  Gemeinschaft  gibt 
Stärke;  denn  Gemeinschaft  trägt.  Gemeinschaft 
hilft.  Befolgen  wir  den  Ruf.  das  zu  behalten,  was 
uns  Gott  gegeben  hat,  so  dienen  wir  auch  unserm 
Volk,  unserer  Gemeinschaft.  Nach  diesen  glau¬ 
bensstarken  Worten  sang  die  Gemeinde  das  Alt- 
niederländische  Dankgebet. 

Landsmann  Wilhelm  Rohde  sprach  den  eindring¬ 
lichen  Prolog  ..Von  Vaterland  und  Freiheit"  von 
Ernst  Moritz  Arndt,  und  der  Gemischte  Chor  der 
Ostpreußen- Hilfsgemeinschaft  Kiel  sang  unter  der 
sicheren  Stabführung  von  Ursula  Weinberger  die 
ansprechenden  und  zu  Herzen  gehenden  Chor- 
gesängc  „Ostpreußenland,  an  dich  bin  Ich  gebun¬ 
den“.  „Heimweh“  und  „Heimkehr“. 

Nun  nahm  der  Hauptgcschäftsführer  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Werner  Guillaume.  das 
Wort:  Bel  der  Frage  nach  dem  Sinn  eines  Heimat¬ 
treffens  brauche  er  nur  auf  die  Ueberflille  ln 
diesem  Saul  hinzuweisen.  die  zeige,  daß  zwischen 
allen  Landsleuten  das  Band  an  die  alte  Heimat 
neu  geknüpft  worden  soll.  Aus  dem  vielen,  was 
gesagt  werden  könnte,  griff  W.  Guillaume  einen 
wichtigen  Punkt  heraus:  den  nach  der  Aufgabe 
und  den  Zielen  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
überhaupt.  Er  stellte  drei  Gruppen  von  Lands¬ 
leuten  fest:  Die  erste  besteht  aus  denen,  die  sich 
abseits  halten  und  das  Band  der  Gemeinschaft  von 
sich  aus  lösen,  zur  zweiten  Gruppe  gehören  die. 
welche  in  Lethargie  verfallen  sind,  die  da  sagen, 
es  hat  alles  keinen  Zweck,  unsere  Mühe  Ist  um¬ 
sonst.  aber  die  dritte,  die  kleinste  Gruppe,  kälnpft 
unentwegt  für  das  Recht  und  für  die  Heimat!  Der 
Schwerpunkt  der  landsmannschafthchcn  Arbeit 
liege  darin,  daß  wir  Heimat  vertriebenen  die  Ge¬ 
schicke  selbst  ln  die  Hand  nehmen  und  täglich  auf 
das  Unrecht  hinweisen.  das  uns  widerfahren  ist. 
und  rufen:  Gebt  uns  unsere  Heimat  wieder!  Wir 
Aelteren  tragen  noch  das  Bild  unserer  Heimat  ln 
unsem  Herzen,  wir  naben  aber  das  Recht  und  die 
Pflicht,  die  Forderung  auf  die  Heimat  an  die  Junge 
Generation  weit^rzugeben.  Die  Landsmannschaft 
tut.  was  sie  kann.  Aber  die  Mithilfe  aller  i^t  er 
forderlich.  ..Das  Ostpreußenblatt“  bietet  Unter¬ 
lagen  für  den  Kampf;  es  gehört  in  Jede  ostpreußl- 
schc  Familie! 

Nach  einer  Mlttngspau««  leitete  die  Festnuislk 
aus  dem  Freischütz  zur  Ansprache  act  Krels- 
sprecheis  Karl  Knorr  über.  Nach  einer  herzlichen 
Begrüßung  gelachte  er  ln  warmen  und  ehrenden 
Worten  der  Toten.  Dann  begrüßte  er  die  Gäste. 
Mit  herzlichen  Worten  dankte  er  den  Mitarbeitern, 
die  die  Durchführung  des  Heimattieffens  ermög¬ 
licht  haben:  Paul  Rosenbaum  und  seinen  Helfern 
wie  den  Bearbeitern  der  Festschrift.  Schriftsetzer- 
Lehrmeister  Paul  Birth  und  Mittelschullehrer  E. 
J.  Güttzelt.  Reicher  Beifall  unterstrich  die  Worte 
des  Kreissprecher»,  der  dann,  an  den  Kongreß  der 
Landsmannschaften  ln  Frankfurt  a.  M.  erinnernd, 
nusführte,  daß  die  Parteien  und  der  Staat  bei  der 
Hilfe  für  die  Heimatvertriebenen  versagt  haben. 
Wir  müssen  alle  Zusammenhalten  und  den  Kampf 


um  die  Heimat  selbst  führen.  General  Erdmann- 
Degenhardt  überbrachte  Grüße  von  den  Kamera¬ 
den  des  ehemaligen  MGS.  die  in  Helligenbeil  Ihre 
Heimat  hatten,  und  General  Schöpffer  erinnerte  an 
den  ostpreußischen  Geist,  der  vorhanden  sein 
müsse,  wenn  Deutschland  und  Europa  besuchen 
sollen.  Der  Vorsitzende  des  Aeltestenrates  des 
Kreises  Heiligenbeil,  von  Restorff.  gab  seiner 
Freude  kund,  daß  die  Jugend  so  zahlreich  ver¬ 
treten  sei.  Die  Jugend  werde  die  Ihr  gestellte 
Aufgabe  lösen:  wir  dürfen  nur  nicht  die  Hoffnung 
und  den  Glauben  aufgeben.  -  Der  FlüchtUngs- 
bcauftragte  der  Stadt  Kiel,  Hartz,  überbrachte 
Grüße  des  Oberbürgermeisters  und  unterstrich, 
daß  wir  die  Oder-Nelße-Linie  niemals  anerkennen 
und  fc'.'f  unseie  Hein  st  niemals  verzichten  wer¬ 
den  Die  letzte  Umsiedlung,  zu  der  ,vir  bereit 
sind,  ist  die  ln  unsere  alte  Heimat!  Willi  Wlechert 
sprach  als  ehemaliger  Kreisjägermeister  die  Hoff¬ 
nung  aus,  daß  die  Waldgenossen  wieder  auf  hei¬ 
matlichen  Fluren  eine  freie  Büchse  führen  werden. 
Kreissprecher  Knorr  übermittelte  dann  mehrere 
Glückwünsche  zum  Helmattreffen  von  verhinder¬ 
ten  und  nicht  erschienenen  Landsleuten,  auch  vom 
Vorsitzenden  des  BHE.  Waldemar  Kraft,  und  ver¬ 
las  die  aufrichtigen  Grüße  und  Wünsche  der 
Landsleute  in  der  Ortsgruppe  Berlin  des  Heimat¬ 
kreises  Heiligenbell,  die  leider  keinen  Vertreter 
hatten  entsenden  können. 

Die  Kapelle  Wenzel  leitete  zu  den  musikalischen 
und  anderen  Vorträgen,  die  von  Ruth  Schimkat 
und  vor  allem  von  Ursula  Weinbergei  mit  ihren 
Chören,  Ouartettcn  und  Kanon»  bestritten  wurden. 
Die  Wogen  des  übervollen  Saales  machten  cs  den 
Sängern  nicht  Immer  leicht,  die  schönen  und  mit 
viel  Liebe  clnstudlcrten  Gesänge  stimmungsvoll 
zu  Gehör  zu  bringen  Ueberau»  reicher  Beifall 
dankte  der  stabrührenden  Ursula  Weinbeiger,  dem 
Solisten  Karl  Rabenow.  den  Sängerinnen  Elfriede 
Meister.  Lieselotte  Schroeter,  Ursula  Weinbeiger. 
Herta  Weiß  u.  a.  In  den  Tanzpauscn  gab  es 
allerlei  Beiträge.  Der  ..Klotzkorkentanz“  fand  be¬ 
sonders  herzlichen  Beifall.  Lange,  lange  blieben 
die  Heiligenbeiler  zusammen,  tanzten  und  sehab- 
berten  von  alten  und  neuen  Zelten  oder  saßen  zu¬ 
sammen  über  Bildern  der  Familie  oder  der  Hei¬ 
mat  —  und  waren  wieder  einmal  zu  Hause  in 
Ihrer  «roßen,  glücklichen  Heillpenbcller  Familie. 

Es  war  ein- schöner,  reicher  Erlcbnistag  in  Kiel, 
es  war  ein  wirkliches  Heimatt reffen  voller  Herz¬ 
lichkeit  und  Harmonie.  Möge  das  nächste  Treffen 
ln  einem  anderen  Bezirk  ebenso  herzlich  und 
glücklich  verlaufen  wie  da»  am  15.  Juli  ln  Klell 

Sehr,  sehr  selten  wohl  Ist  ein  Kreistreffen  mit 
soviel  Liebe  und  Sorgfalt  vorbereitet  und  ln  so 
gelungener  Art  durchgeführt  worden,  wie  dieses 
Hclmattreffen  der  Heiligenbeiler  in  Kiel.  Davon 
legt  Zeugnis  ab  auch  die  Festschrift  mit  <R?n  hei¬ 
matkundlichen  Beiträgen  und  Bildern.  Wer  sie  be¬ 
ziehen  will,  wende  sich  an  Landsmann  Paul  Birth, 
Kfel-Wlk.  Arconnstr.  3.  Am  besten  schickt  man 
für  die  Festschrift  einschließlich  Porto  70  Pfennig 
ein.  Außerdem  sind  fünf  Postkarten  mit  verschie¬ 
denen  Helmatblldem  erschienen;  sie  können  eben¬ 
falls  von  Landsmann  Birth  bezogen  werden,  und 
zwar  für  zehn  Pfennig  das  Stück.  (Rückporto  bei¬ 
fügen!)  • 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Das  Hetmattreffen  der  Inster  tanger  findet  am  !2. 
August  ln  Hamburg,  Elbschlucht.  Flottbeker  Chaus¬ 
see,  statt. 

Wir  machen  noch  einmal  auf  die  Deleglerten-Ver- 
Sammlung  am  lt.  August,  18  00  Uhr,  Im  Restaurant 
Klosterburg.  gegemlbei  dom  Hamburger  Houpt- 
bahnhoi,  aufmerksam  und  bitten  um  zahlreiches  Er¬ 
scheinen.  Flitz  Padeffkc. 

Lotzen 

Unsere  Hcimatkreistreffen  finden,  wie  bereits  ln 
ier  FoIrc  M  bekannten-  eten  am  5.  August  ln  Ham¬ 
burg.  Restaurant  Elbschloß,  Hnmburg-Nicnsted- 
'vn.  EHHiiaus:cc  155  und  nr.i  1 2.  A  «u:t  ln  Hannover, 
)•»  Hier  Maschpai  k  (zu  eiieichon  mit  Straßcnbahn- 
’tnie  1,  h  und  18  bis  zur  Haltestelle  Pulverweg,  von 
dort  l*  Minuten  Fußweg)  statt.  Bei  beiden  Treffen 
wird  das  Lokal  um  9.no  Uhr  geöffnet.  Das  Programm 
für  das  Ti  offen  in  Hannover  Ist  ungefähr  so,  wie 
das  ln  Hamburg. 

Liebe  Landsleute  des -Bezirks  Widminnen! 

Unser  5.  Treffen  findet  am  Freitag,  dem  3.  August 
ti  der  El  tischlucht -Gaststätte*  ln  Hamburg- Altona, 
Flottbeker  Chaussee  139.  statt  und  beginnt  am  Vor¬ 
mittag  um  9  Uhr;  zu  erreichen  vom  Bahnhof  Altona 
mit  Stiaüenbahnlinlcn  27  und  30.  Da  das  diesjährige 
Lötzener  K reistreff cn  zwei  Tage  spater,  und  zwar 
•  m  Sonntag,  den  5.  August  In  Hamburg  stattfindet, 
lohnt  sich  schon  die  Reiseausgabe. 

Kurt  Dteslng.  Itzehoe.  Kaiserstr.  19 

Wer  kann  Auskunft  geben  Uber  den  Verbleib 
nachstehender  Landsleute:  1.  Gustav  Schacht,  Brag- 
sendorf;  2.  Regina  Nilschkowskt  und  deren  Kinder 
Gustav,  Helmut,  lleita  und  Hildegard  aus  Gr.« 
Jaucr;  3.  Bartlink,  Kl  -Stüriack  (Bürgermeister);  4. 
Paul  Fischer,  Rhein,  Nlkolalkei  *tr.,  geb.  8.  3.  1926; 

5.  Hang  Peter  Dahl  und  Frau  Käte,  geb.  Czeslick, 
aus  Rheinsfelde:  6.  Witwe  Auguste  Sukowskl.  gcb. 
90.  a.  1890.  aus  Perehof;  7.  Emil  Jez*nrowskl  aus 
'liefen;  8.  Angehörige  der  Stnndortir*hnstclIe 
I/)t*pn  (Abt.  Heeresverpflegungsamt).  Nachricht 
erbittet  Weiner  Guillaumc.  Kieisvei  tretei ,  Ham¬ 
burg  24.  Wallstr.  29b. 

Lyck 

U»'*er  .fahrest reffen  findet,  wie  Im  vorigen  Jahr 
he  'hlo«sen  wurde,  am  1?.  August  in  Hannover 
statt  Die  Brauerei-Gaststätte  Herrenhausen.  Her¬ 
renhäuser  Straße  99.  Ist  mit  der  Linie  6  vom  Rahn¬ 
hof  zu  erreichen.  Die  Folget  10  Uhr  Eröffnung 
des  Jahrestreffens.  10.30  Uhr  Tagung  der  Ortsver- 
treter.  berufsstilndtschen  Vertreter  usw.  mit  dem 
Kreisausschuü.  14  Uhr  Treuekundgebung  mit  einem 
Sprechet  der  Landsmannschaft  OstoreuOcn. 

Nach  dem  schonen  Treffen  ln  Herne  werden 
sicher  viele  Lyckcr  auch  aus  Westfalen  nach  Han¬ 
nover  kommen.  Die  Leitung  des  Treffens  haben 
die  Landsleute  Ulrich  Riech.  Hannover-Süd.  Strcse- 
mann-AIloe  ?3.  und  Willy  Mcssutat,  Hannover.  Am 
Mittelfelde  Rcthener  Straße  4.  übci nommen.  Der 
Krc{ «Ausschuß  Ist  zu  Samstag,  den  11.  August,  um 
16  Uhr.  geladen. 

Um  den  Lyckem  im  Norden  Gelegenheit  zu  ge¬ 
ben.  ohne  lange  Anreise  zusammenzukommen, 
wird  f Ui  den  •».  September  ln  NettmUnsler  ein 
Treffen  vorbereitet  (Rendsburg  muß  leider  aus- 
scheiden.  da  kein  Raum  zu  bekommen  Ist).  Nä¬ 
here  Nachricht  im  nächsten  Ostpreußenblatt. 

Skibowski. 

Das  Sängcrk ränzchen  der  Lycker  Prima  von  1830 
ladet  seine  Mitglieder,  das  Lehrerkollegium  und 
alle  seine  Freunde  anläßlich  des  Jahrestreffens  ln 
Hannover  zum  ersten  Nachkriegstreffen  nach  Han¬ 
nover  ein  Treffpunkt  Pschorrbräu.  Joachims!  1.. 
am  II  August  ab  18  Uhr.  Meldung  betr  Quartier 
usw  an  U.  Riech.  Hannover-Süd,  Strescmann- 
Allec  23. 

Otto  Skibowski.  Vors,  des  A.H. -Verbandes. 

Über  ein  Lycker-Trcffen  ln  Hamburg  findet  sich 
Näheres  unter  Hamburg  auf  Seite  19. 

Gerdauen 

Unser  10.  Heimattreffen,  das  letzte  ln  diesem  Jahr, 
findet  am  Sonntag,  dem  2.  September  d.  J.  wieder 
in  Hannover.  Gartenlokal  Fasanenkrug,  statt.  Zu 
erreichen  vom  Hauptbahnhof  mit  Linie  7  (Endsta¬ 
tion).  Die  Feier  beginnt  mit  einem  Gottesdienst  um 
9  Uhr  ln  der  Kapelle  der  Inneren  Mission  ..Waldcs- 
eck1*  neben  dem  Fasanenkrug  durch  Herrn  Sup.  1.  R. 
Geinmel  (fr.  Assaucn).  Nach  dem  Gottesdienst  im 
Fasnnenkmg  Begrüßung.  Ansprachen  usw.  Herr 
Hauptschrlftl.  1.  R.  Roh.  Will  hat  sein  Erscheinen 
zugesagt  und  ein  Vorstandsmitglied  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  wird  auch  zu  unseren 
Landsleuten  sprechen.  Unter  den  Teilnehmern  wer¬ 
den  sich  viele  Heimkehrer  aus  Litauen  befinden. 
Bisher  sind  «i.»  Litauenfahrer  aus  dem  Kreise  Ger¬ 
dauen  in  die  Westzone  heimgekehrt.  Alle  sind  herz¬ 
lich  cingeladen  worden.  Ihnen  wollen  wir  unsere 
besondeie  Aufmerksamkeit  schenken  und  diesen 
Leidgeprüften  unsere  Liebe  angedeihen  lassen.  Ich 
bitte  um  recht  zahlreiches  Erscheinen  und  Bekannt¬ 
gabe  an  Freunde  und  Bekannte,  die  das  Ostpreußen- 
blatt  nicht  lesen.  Zur  Deckung  der  Unkosten  wer¬ 
den  0.75  DM  ci hoben.  Für  Heimkehrer  wollen  besser 
gestellte  Landsleute  die  Patenschaft  übernehmen  u. 
Anschriften  der  Heimkehrer  bei  mir  anfordern. 

Wieder  suchen  zahlreiche  Landsleute  nach  Ver¬ 
mißten.  Wer  kann  Auskunft  geben  Uber  den  Ver¬ 
bleib  von  1  Alb.  Ei  dt  (18.  1  76)  und  Tochter  Erna 
(8.  2.  13)  aus  Wnldhohlc.  zuletzt  1945  ln  Danzig  ge¬ 
sehen  worden.  2.  Frau  Margarete  Zieplies  aus  Mul¬ 
den.  3.  Familie  Langanke  aus  Kl.  Sobiost.  4.  Flau 
Gertrud  Cleui  geb,  Berger,  Bartener  Str.  9  (Ehefrau 
des  1942  verstorbenen  Wiesenbaumstr.  August  Claus). 


Wenn  man  das  „Ostpreußenblatt"  nicht  liest. . 


Lehrreiches  beim  Treffen  der 

Den  Spruch  Matthäus  23.7:  ..Einer  ist  euer  Mei¬ 
ster,  Christus;  ihr  aber  seid  alle  Bruder*  hatte  Su¬ 
perintendent  FTcyer  gewählt,  als  er  in  der  Kreuz¬ 
kirche  in  Hamburg-Altona  zu  einer  Gemeinde  von 
Pr.-Eylauer  Landsleuten  sprach.  Er  gedachte  der 
Toten  unserer  Heimat  und  der  40  000  Hamburger, 
die  im  29.  Juli,  dem  Tage  des  Kreistrcffcns.  vor 
achl  Jahren  einem  Terrorangriff  zum  Opfer  getafen 
waren.  Die  Bevölkerung  der  Großstadt,  ln  der  d  e 
meisten  ostpreußischen  Zusammenkünfte  stattfinden, 
hat  im  letzten  Kriege  ebenfalls  sehr  schmerzliche 
Verluste  zu  erleiden  gehabt,  und  wir  vereinigen  uns 
mit  ihr  in  der  Trauer  um  liebe  Tole. 

Im  Lokal  .Elbschlucht"  versammelten  sich  zunächst 
der  Kreisausschuß  und  die  Bcrirks-  und  Ortsvertre¬ 
ter  zu  Beratungen;  hierbei  wurde  der  Krcisausschuß. 
der  später  auch  die  Schadensersatz-Ansprüche  prüfen 
soll,  wiedergcwählt:  Kreis  Vertreter  Viktor  Lingk. 
früher  Gallehnen,  Stellvertreter  Wilhelm  Strüwy, 
früher  Gr.-Peysen,  Landrat  a  D.  Neumann.  Landwirt 
Schott,  früher  Kissitten,  Bauunternehmer  Strebei. 
früher  Landsberg,  und  Arbeiter  Pilger.  Dom  Kreis¬ 
ausschuß  hatle  der  fünfundachtzigjahngc  Landwirt 
von  Saukcn-Lossen.  der  heute  in  Tegernsee  ein  Un¬ 
terkommen  gefunden  hat,  seine  Wünsche  zum  guten 
Gelingen  des  Treffens  zugesandt. 

In  seinem  Jahresbericht  stellte  Kreisvertreter 
Viktor  Lingk  die  Forderung,  daß  endlich  etwas  für 
die  alten  Leute  geschehen  und  die  bisherige  Für¬ 
sorge  in  eine  Altersversorgung  unter  Berücksichti¬ 
gung  der  früheren  Lebenverhaltnisse  umgewandclt 
werden  müsse.  Er  verkündete  die  traurige  Tatsache, 
daß  ein  Drittel  der  einstigen  Bevölkerung  des  Kreises 
verstorben  oder  gefallen  sei,  und  daher  bei  der  Rück¬ 
kehr  in  die  Heimat  gerade  Männer  der  leistungs¬ 
fähigen  Jahrgänge  fehlen  würden. 

Das  Vorstandsmitglied  unserer  Landsmannschaft. 
Wilhelm  Strüwy,  berichtete  aus  seiner  Piaxis  bei 
der  Sicdlungstreuhandgcsellschaft  in  Schleswig-Hol¬ 
stein.  welche  Nachteile  sich  für  diejenigen  Landsleute 
ergeben  können,  die  das  .Ostpreußenblatt"  nicht 
lesen.  Ein  Ortelsburqer  Kreisinsasse  befürchtete,  wie 
der  Redner  bezeugte,  er  werde  es  schwer  hoben, 
Zeugen  für  die  Existenz  und  Große  seines  einstigen 
Besitzes  beizubringen,  .weil  wohl  kaum  noch  jemand 
aus  seinem  Dorfe  lebe".  Er  wußte  weder  etwas  von 
der  landsmannschaftlichen  Organisation,  noch  von 
seinem  sehr  rührigen  Kreisvertreter,  dessen  Name 
ihm  an  sich  von  der  Heimat  her  bekannt  war,  und 
der  ihm  sogleich  hatte  helfen  können;  das  .Ostpreu- 
ßenblatt"  hatte  er  nie  zu  Gesicht  bekommen.  An 
diesem  Beispiel  mag  man  erkennen,  wie  notwendig 
unser  Zusammenschluß  und  auch  die  regelmäßige 
Lektüre  der  landsmannschaftlichen  Mitteilungen  sind, 
schon  um  sich  selbst  vor  Schaden  zu  bewahren  und 
Ratschlage  aufzunehmen.  Und  noch  eine  sehr  not¬ 
wendige  Aufklärung; 


Pr.-Eylauer  in  Hamburg 

Eine  andere  Zeitschrift,  die  einen  dem  .Ostprou- 
ßenblatt"  ähnlichen  Titel  fuhrt,  aber  in  ki  ner  Be¬ 
ziehung  zu  unserer  Landsmannschaft  steht,  hatte 
berichtet,  daß  das  Treffen  des  Kreises  Pr.-Eylau  Im 
Winterhuder  Fährhaus  (wo  die  Wehlauer  und  Lu- 
biauer  an  diesem  Tage  /usammenkamenl  .stattfinde 
Diese  Falschmeldung  führte  bei  einigen  Landsleuten 
zu  bedauerlichen  Irrfahrten,  die  in  Anbetracht  der 
großen  Entfernungen  in  der  Anderlhatb-Millionen- 
stadt  und  des  für  nicht  Ortskundige  verzwickten 
Weges  ärgerliche  Geld-  und  Zeitverluste  verursach¬ 
ten.  Es  muß  bei  dieser  Gelegenheit  wieder  betont 
werden,  daß  nur  das  .Ostpreußenblatt"  als  alleiniges 
Organ  unserer  Landsmannschalt  ln  der  Lage  ist.  d  e 
Ankündigungen  unserer  Kreisvertreter  richtig  zu 
bringen.  Wer  zuverlässig  unterrichtet  zu  sein 
wünscht,  wird  daher  gebeten,  sich  lediglich  nach  den 
Verlautbarungen  111  unserer  landsmannschaftlithen 
und  allgcmeinnützigcn  Zeitschrift,  dem  »Ostpreußen- 
blatt",  zu  orcntieren. 

Dr.  von  Lölhöffel  erläuterte  dann  in  einer  längeren 
Rede  den  Wert  einer  gutgeluhrten  Kartei.  iSeinc 
Anregungen  zu  dieser  wichtigen  Einrichtung  hat  er 
bereits  in  einer  längeren  Ausführung  im  .Ostprcu- 
ßenblatt*  dargelegt  )  Er  wies  ferner  auf  die  Not¬ 
wendigkeit  hm.  daß  der  Heimatgedanke  auch  ln  der 
Jugend  lebendig  bleiben  müsse.  Nach  einem  ein¬ 
gehenden  Referat  des  Landwirts  von  Elern-Bandels 
.Die  Ostvertriebenen  im  heutigen  Zeitgeschehen" 
wurde  die  Feierstunde  mit  dem  Deutschlandlied  be¬ 
schlossen. 

Bei  dem  Kreistreffen,  an  dem  etwa  siebenhundert 
Landsleute  teilnahmen,  dreihundert  mehr  als  im 
Vorjahre,  hatten  sich  die  Einwohner  des  Kirchspiels 
Candittcn.  darunter  zwei  Litauen-Heimkehrer,  zu¬ 
sammengesetzt.  Etwa  120  waren  hier  beieinander, 
und  Tischlermeister  Carl  Schaff,  der  55  Jahre  hin¬ 
durch  in  Candittcn  wohnte  und  seine  enqeren  Lands¬ 
leute  heute  betreut,  konnte  achtzig  Grußsendungen 
von  Nachbarn  verlesen,  die  aus  Geldmangel  oder 
der  weiten  Entfernung  wegen  nicht  hatten  kommen 
können. 

Das  Pr.-Eylauer  Archiv  wurde  durch  Zeichnungen 
dokumentarischen  Charakters  bereichert,  die  der  in¬ 
zwischen  verstorbene  Bauunternehmer  O.  Löffler 
heimlich  zur  Russen /.eit  von  der  zerstörten  Stadt  an¬ 
gefertigt  hatte;  auch  seine  Schöpfung,  den  seiner 
guten  Küche  wegen  ebenfalls  von  Königsbergern 
sehr  geschätzte  .Pr.-Eylauer  Hof“,  hat  er  als  Ruine 
skizziert.  Daß  aber  die  Kunstfertigkeit  Pr.-Eylauer 
Landsleute  weiter  besteht  bewiesen  die  von  Christel 
Plate-Bnigmann  (früher  Kntepitten)  gezeigten  Webe¬ 
reien,  die  lebhaftes  Interesse  bei  den  Frauen  fanden. 
Mit  ihrem  Mann  und  zwei  Lehrkräften  arbeitet  die 
Webemeisterin  in  Neustadt  am  Rübenberge  bei  Han¬ 
nover  Ihre  qualitativ  hochwertigen  und  farbig  reiz¬ 
voll  gemusterten  Erzeugnisse  lagen  unter  den  üb¬ 
lichen  Preisen. 


5.  Frau  Renate  Nickel  Reb.  Claus  (13.  7.  20).  Tochter 
der  Vorgenannten.  B.  Siegfried  Schulz  (1.  11.  27),  aus 
Steindorf.  Kr.  Heiligenbcil.  kam  am  «.  1.  45  zum 
Ptonler-Ers.-Btl.  311  Lötzen.  Wer  war  bei  dieser 
Einheit?  7.  Robert  Karja  aus  Nordenhof  (Sandcls- 
ruh)  bei  Nordenburg,  war  zuletzt  1946  auf  Kolchose 
bei  Insterburg  als  Dolmetscher.  8.  Irmgard  Helga 
Sommerfeld  (13.  10.  34)  aus  Neusobrost,  ist  im  Früh¬ 
jahr  1947  nach  Litauen  geflüchtet.  9.  Karl  Bork  aus 
Mauenfelde  (Beinamputierter)  1946  zuletzt  im  Instcr- 
burger  Gefängnis  als  Kriegsgefangener  gesehen 
worden.  10  Frl.  Minna  Kunst  (25.  3.  78).  Rcntnerin. 
(chem.  Malerin)  aus  Artdttten.  11.  Ernst  Frank  aus 
Adamswalde,  vermißt.  Letzte  Nachricht  vom  12.  I. 
45  aus  Wcrka  bei  Warschau.  Fcldp.-Nr.  26  881  C.  12. 
Heinz  Behrend  (28.  3.  26)  aus  Nordcnburg  Letzte 
Nachricht  aus  Hamburg,  Mlttclstr.  19.  13.  Rudolf 

Skrzerzka  (18.  6.  84)  aus  Trotzenau.  wurde  Im  März 
1945  aus  Danzig  verschleppt.  14  Meister  der  Gendar¬ 
merie  Otto  Schulz  (9.  1.  03)  aus  Klein  Gnie.  gehörte 
der  Jagdkom.  Behrend  an  und  war  im  Frühjahr  1945 
bei  Fischhausen  (Samland).  15.  Wwe.  Fr.  Käthe  Ech¬ 
ternach  (18.  io.  83)  aus  Königsberg.  Stelnmetzstr.  37, 
soll  am  1.  6.  47  nach  Tilsit  gekommen  sein.  16.  Artur 
Bogdahn  aus  Waldburg,  zuletzt  bei  der  Wehrmacht. 
Meldungen  erbittet  Erich  P  a  a  p  (20  a)  Stelle  Über 
Hannover,  Kreis  Burgdorf. 

Allenstein-Stadt 

Es  liegen  Helmkehremachrichten  vor  über:  1. 
Paul  Jaschincski.  Willenbergerstr.  2:  2.  Schwagc- 

rick,  Willenbergersti.  24:  3.  Heinz  Grabowski.  Mc- 
mellandstr.  8;  4.  Borrmann,  Mertinshof,  bet  AUcn- 
steln;  5.  Paul  Weiß.  Mokalnen.  bei  Wartenbum 
Alle  Angehörige  i  werden  gebeten,  sich  unter  Bei¬ 
fügung  von  Rückporto  an  den  Heimkehrer  Georg 
Gert/,  ln  Salzgitter  II  (Harz),  Westsicdlung  zu 
melden. 

Es  werden  gesucht:  Charlotte  Felbel.  35  Jahre  alt, 
geb.  ln  Peitschendorf,  früher  wohnhaft  in  Ailen- 
stein,  ab  Januar  45  Filialleiterin  in  Königsberg. 
Luisenallee;  Franz  Wohlgefahrt  (Geschäftsführer 


der  Allensteiner  Zeitung);  Otto  Bahrke.  Maschinen¬ 
meister  und  Betriebsrauvorsitzender  der  A.  Z. 
Liebstädter  Straße  2  wohnhaft  gewesen:  Max 

Frommke  von  der  Aliensteiner  Zeitung.  Mozart* 
Straße  ?;  Schneidermeister  Nejedly.  Allcnstctn; 
Paul  Kusch.  Juwelier,  Klcebergcr  Str.;  Duektor 
Sauer,  Dresdner  Bank;  Kaufmann  Karl  Nickel,  gcb. 
5.  8.  1900.  zuletzt  Pollzcioberwachimeister  der  Res., 
er  wurde  194 >  ln  Elbing  gefangen  genommen; 
Johannes  Lewandowsky,  Nach richtcnunterof fixier, 
Bismarck  str.  15.  Feldpost-Nr.  45  034  E,  geb.  5.  5.  1904; 
Familie  Ferdinand  Sander,  mit  Söhnchcn  Huber!. 
(Paul  und  Robert)  20—30  Jahre  alt;  Tannonberg- 
Strsße;  Hans  J ohnehin»  Biöstcke.  ueb.  f>.  2.  1918.  am 
14.  12.  43  bei  Federowkn.  am  Teterow,  zwischen 
Shitomlr  und  Karosten.  ln  russ.  Gefangenschaft  ge¬ 
raten  (unverletzt),  bisher  keine  Nachricht  über  sein 
Schicksal.  Er  war  Hauplmann,  aktiv  im  Panzer-Ar- 
tllleric-Rcgt.  78  in  der  7.  thüring.  Panzerdlv.  Sein 
Wohnort  war  A..  Bahnhofslr.  38  TI.  Wer  waren  die 
drei  Urlauber,  die  vom  11.  bis  18.  Januar  1945  vom 
Volkssturm  25  323  aus  Lötzen.  mit  dem  Lehrer  Ernst 
Broschinski  aus  Allenstein  ln  Allensteln  ln  Urlaub 
waren?  Wegen  der  damals  unklaren  Lage  konnten 
alle  vier  nicht  mehr  nach  Lötzen  zu  ihrem  Truppen¬ 
teil  zurück;  wer  weiß  über  Ihren  Verbleib  etwas 
anzugeben?  Horst  und  Hanna  von  Proeck.  Roon- 
straße  62;  Margarete  Docrffllng,  Stärkenthal- 
Waldweg;  Familie  Bruno  Bark.  Reg. -Angestellter, 
Bahnhofstr.;  Karl  Regulski,  tcehn.  Angest.  bei  der 
Aliensteiner  Regierung.  Schieferberg  1;  Alo  Reskl, 
Lehrer  in  Lappken.  b.  Wartenburg:  Klara  Micha- 
lowski,  und  Kind,  geb.  Volkmann,  Liebstädtcr 
Straße  37;  Otto  Jockel.  Justizinspektor.  Flnkenstr. 
13.  geb.  18.  9.  83;  die  Dentisten  August  Frischmuth. 
Herbert  Jäger,  Alfred  Klausen  und  Dentist  Krysto- 
wiak.  Allensteln:  Dr.  Molionhauer,  Oithopäde. 
Bahnhofstr.  21:  Frau  Gerda  Wolff.  geb  Gakow.  und 
zwei  Kinder.  Langseesledlung;  Frau  Klara  ^Srheu- 
mann,  und  vier  Kinder,  aus  Angerburg,  zuletzt 
Allenstein.  Horst- Wcssel-Str.  1:  Schneidermeister 
Mathias  Felka,  Mneistcrstr.  10.  Sämtliche  Zuschrif¬ 
ten  an  die  Geschäftsstelle  Paul  Tebner,  Hamburg- 
Altona.  Eimsbütteler  Sti  65a  erbeten. 


Ailenstein-Stadl  und  Land 

uns  gemeinsam  von  Öen  Krisen eA 'jfe’l fei 

und  Lund  dui«^cjl  1  } ....  <lcm  12.  August. 

A,..o.r  .T,;  r;;jr..sÄ;DSr 
bÄ-  '•  •  «ndu"«ä;  «je« 

eniwedei  bis  Kl.-Klotihck  nd<  fahren 

"VS“'1:,  zum  »«* 

LZkStTÄ  »  0 Uh  ec.ffnm  l kt  katholische  Cot- 

tesibcnst*  Hude?  nSS,  . . . 

«■bimsten  kalb  Kirche  von  1  wh'd  „ 
fehler  LandsirnUr.  Met'  Abn.-bnltet,  wird  ci  von 
ui.-eicm  Alle, su-mer  lletm.-tpfnt t  •.  Kowl lM*n  Oer 
evangelische  t.imn-ill-nst  lim  «t  t"  ,lcl  *v-  ,, 

:n  Nienstedten.  Etbehoiissee  -MH.  stal l  H«-I 
dt«  katli  Gottesdienstes  ist  um  11.30  Um.  «t »  ues 
evangelischen,  um  in  Uhi .  Nach  dem  Cottesdl 
mit  eilte  Mittagspause  b.s  13.30  Uhr  ein.  Um  13.30 
t'hi  fom -ii«»v.’rhtn  der  Kreisvertietcr  t.oeffke  und 
Otto  »b  i .  nti  U’tt  Pekanntmachungcn.  u  ».  die  Be- 
deuttine  des  Sehedensfeststellim, tsise-.otr.es.  Hoher 
Nachmittag.  Taut  usw  r>:.s  C.nhtene  Buch  de.  Mndt 
Allenstc.n  wt.  t  eus  '.-leist  IH-.  Geschaftsftthi  ci  der 
Kieisvertretung  Stadt  Allensteln.  Heil  fcbnci.  Ist 
J.  n  Weser  d  l.nndsleule.  gebt  nller,  Allcnstclnern 

diesen  Termin  ries  letzten  Allenslelner  Treffens 
bcknnntl 


Neidenburg 

Das  letzte  Neldenbürger  Helmatt icffen  findet  am 
Sonntag,  dem  2.  Scptembci,  in  Hamburg-Altona, 
Gaststätte  Elbschlucht,  statt  Beginn  gegen  9  Uhr. 
Die  offizielle  Feierstunde  wild  gegen  13  Uhr  ge¬ 
halten  werden.  Im  Laufe  des  Nachmittags  Unter¬ 
haltung  und  frohe  UeimntMimmung  bei  guter  Mu¬ 
sik.  Auskünfte  und  Meldungen  zur  Mitarbeit  im 
Programm  sowie  Anfragen  wegen  Nachtuntei kunft 
an  K  K.  Sekretär  Julius  Wagner,  (24)  Hamburg- 
Blankenese.  Wendsloh 54.  Ruckpto.  nicht  vergessen. 
Auf  die  bereits  erschienenen  Hinweise  im  Helmat- 
brtcf  Ni  12  wird  Bezug  genommen.  Um  Fahrpreis¬ 
ermäßigung  wollen  sich  die  Landsleute  selbst  küm¬ 
mern  CemcinHchaftsfahrten  mit  Omnibussen  kön¬ 
nen  von  Hambiu  g  aus  nicht  zusammengcstellt  wer¬ 
den.  Weitere  Mitteilungen  ubei  das  Tieffett  ei  fol¬ 
gen  nur  im  Ostpreußenblatt. 

Wagner.  Bürgermeister.  (13b)  Landshut  B  II 

Postfach  2 


Der  durch  die  Umsiedlung  größer  geworden« 
Kreis  der  Neldcnbiii  ger  in  Süddeutsch  tu  »d  ti.it  stell 
am  Sonntag,  den»  13  Juli,  zu  einem  Bczlrks-Heimat- 
treffen  fast  vollzählig  »m  alten  Stammloktal  in 
Nürnberg,  Gaststätte  Sceiose  Der  Krclsvertretcr, 
Bürgcrmcistci  ;»  D.  Wagnci  -Neidenburg.  gab 
einen  anschaulichen  Bericht  über  die  augenblick¬ 
liche  Lage  dei  Hcimutver 1 1  icbcncn.  Auch  1952  soll 
trotz  des  großen  Treffens,  das  für  den  12  und  13. 
Juli  ln  Hannover  vorgesehen  Ist.  ein  Bezirkst  reffen 
fn  Süddcutschtnnd  st  .ttfindcn  Den»  Kreisvertreter 
Ist  es  Überlassen  wmden  Zeit  und  Oit  lestzulegcn. 


Johannisburg 

Gesucht  werden:  1.  Fiau  Maria  Schcyko.  Drigels- 
dorf,  ln  der  angegebenen  Anschrift  ..Obcrbostcl** 
nicht  aufzuf Inden.  2.  Armin  de  Cheltnd.  Jug<*nd- 
führer  Johannisburg:  3.  Hcr.ha  Bastian.  DreHelde; 

4.  Atmy  Pensa ta.  Fleiseficrmetster,  Johannisburg; 

3.  Stabszahlmolster  Albert  Meyer  und  Heise,  Arys; 

6.  Wchrm.-Ang.  Heinrich  Wessolowskl.  Willi  Engel, 
Fritz  Alexy,  Heinrich  Alexi.  Otto  I.nngkelt.  Otto  Gull- 
ner,  Otto  Spnngehl,  von  der  Kommandantur  Arys; 

7.  Kommunaibcnmtcr  Ham  Schlicht.  Arvs:  8.  Hol«,  , 
muth  Kilfmann,  Feldpost-N»  L’J  rr'3  b..  17.  (Ostpr.) 
Division,  zuletzt  im  Raume  Kurland;  (».  Klfrlede 
Karsten,  geb.  Poeksnlck.  letztmalig  Janunt  1945  mit 
Hciia  Hagel  zwischen  Hirschwalde  und  Rudczanny 
auf  dem  Wege  zum  Zuge  gesehen  worden:  10.  Edith 
Felchncr  (19?9  e.csrhledene  Hoffmann)  Johanms- 
burg,  vermutlich  spater  mit  einem  Buchhändler  aus 
Ortclsbuig  verheiratet. 

Wir  beglückwünschen  nacht»  .»glich  unseix'n 
Landsmann,  Fleischcrmcistc»  und  Viehhändler 
Johann  Blscfiewskt.  G<*)»lcnt)urg.  jetzt  Bremen- 
Neustadt,  Bohsctorfstr.  bei  Kiaffcrt,  zu  seinem 
76.  Geburtstage. 

Das  Kretstreffon  m  Herford  findet  am  2.  Septem¬ 
ber.  11  Uhr.  IfJiiin  de»  Vätc» .  Nähe  Alter  Maikt, 
statt.  —  Wer  bat  beim  Treffen  Hannover  Kugel¬ 
schreiber  und  Bleistifte  liegenlasaen? 

F.  W  Kautz,  Kreisvertreter  Johannisburg.  • 

Gesucht  werden:  1.  Auguste  Sehne ttka.  gcb  Lick- 
mnnn.  Johannisburg:  2  Käte  Danlcl/trk.  ueb. 
Brozio.  Kolbltzbruch:  3.  H&ns-UlHch  Bachem. 
Johnnnlsburg,  am  19.  6.  45  als  Schiller  Ins  Lager 
Insterburg  verschleppt.  4  Famtilec  Worgult  und 
Wcdlng.  Rhüden;  5.  Familie  Sukowskl,  Gr-Kessel; 
fi.  Familie  Mnschulla.  Stegmunden:  7.  Familie 
Sultmma.  Kolbilzbruch:  8.  Polizeiwaehtnieister 
Gorlo.  Straferztehungslagc-  Wartendorf;  9.  Ei  na 
Gers,  Mnrta  Gers.  Chnstel4c.ci s.  Misken.  alle  diel 
am  13.  «I.  43  von  den  Russen  verschleppt.  Wer  kann 
Irgend  einen  Anhaltspunkt  geben? 


Hamburgs 

Treffpunkt  der  Ostpreußen 


Schwesternschaft  des  Ev.  Diakonievereins 


Der  Kindersuchdienst  des  Deutschen  Roten  Kreuzes 

suchl  für 


Ausbildung  ln  der  Kranken-  und  Säuglingspflege,  In  der 
Wirtschaft  (Krankenhausküchc)  und  in  der  Anstaltserziehung 
für  evangelische  Schwesternschülerinnen  und  Schwestcrn- 
vorschülerinnen  ln  anerkannten  Anstalten  ln  allen  Landcs- 
teilen  Deutschlands. 

Kurstisbcglnn:  Frühjahr  und  Herbst. 
Eintrittsalter;  Für  Schwesternschülerinnen  18  bis  33  Jahre, 
für  Schwestemvorschülerlnnen  17  bis  25  Jahre. 

Prospekt  und  Auskunft:  Heimathaus  Berlin-Zehlendorf, 
Glockenstr.  8.  Fernruf  84  67  07.  —  Für  den  Westen:  Zweig¬ 
stelle  Göttingen,  Gofllerstr.  5.  Fernruf  25  5i. 


Hamburg-Altona,  Allee  125 — 131 

Ostpreußenkinder  ihre  Angehörigen! 


Sülldorfer  Hof 


Klubhelm  der  ostpr.  Sportler. 
Ausflugslokal  mit  Saal.  Klub- 
Zimmern'  und  herrlichem  Gar¬ 
ten,  mit  Kegelbahn  und  Tisch- 
tennlsantagc.  Für  Versamm¬ 
lungen  und  Heimat  -  Treffen 
geeignet.  Gute  Küche,  ge¬ 
pflegte  Getränke  bol  soliden 
Preisen.  Zu  erreichen  mit  der 
S-Bahn.  3  Min.  vom  S-Bahn¬ 
hof  SUUdorf. 


Ökonomie  Arthur  Liemandt 

Tel.:  46  19  10 
früher  Königsberg 


Damen-  und  Herren -Popelinemäntel 

in  erstklassiger  Verarbeitung  und  Paßform 


1.  10.  neuer  Kursus  für 
Schwesternschülerinnen 
Ein  Jahr  theor.  u.  prakt.  Aus¬ 
bildung  Im  Mutterhaus,  dann 
Einkleidung  und  Fachausbil¬ 
dung  In  Krankenhaus-  oder 
Kinder-  oder  Gcmelndearbelt. 
Näheres  durch  Ev.-luth.  Blako- 
nissen-Mutlrrhaus  Bethanien, 
(23)  Quakenbrück, 
(frUher  Lötzcn.  Ostpr., 


Kammgarne  .  Damenkleiderstoffe 

duckt  oh  JUwatc! 


Verlangen  Sie  noch  heute 

unser  kostenloses  Sonderangebot  Nr.  76.  Postkarte  genügt. 
Rüdcgabereth! 

früher  Memel 

— -f.  n  n  7t**j**.sS  lls.n*.  TaHiaMunfi.y.Um 
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Name:  Neumann,  Vorname:  Heinz, 

geb.:  25.  5.  43,  Augen:  blau. 
Haare  dunkelblond. 

Da»  Kind  stammt  aus  Moditten/Ostpr 
und  sucht  seine  Mutter  Hildegard  Neu¬ 
mann  aus  Modittcn. 


Vorname 

grau, 


■i?  Wieso  denn  ( 

ne  Kapsel  Melabon  hilft, 
m  es  euch  gegen  d-e 
h sehen  Ursachen  mit 
:h*nder  Wirkung  angeht, 
i  Sie  sich  nicht  mehrt 
75  Plg-  in  Apotheken. 

•ie  G  r«ti  sprobe  von 
r  &  Co..  Laupheim  J25 

\ncls00n  vertreibt  den  Schmerz! 


Der  Name  Dr.  Fischers 

ist  seit  Jahrzehnten  für  Tauseode 
von  Damen  ein  Lcgiiff  geworden. 
Auch  Sie  werden  bestimmt  Inter¬ 
esse  dafür  haben.  Verlangen  Sie 
bitte  Freiprospekt  durch  Ihren 
Landsmann: 

B.  Kurzb  ch,  Köln  Merheim  Irh. 


Kauft  bei  den  Inserenten 


Nachfragen  und  Hinweise  bitte  unter  Angabe  < 

Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 


des  „Ostpreußenblattes' 


Jahrgang  2  /  Folge  15 


Das  Ostpreußenblatt 


5.  August  1951  /  Seite  9 


Orteisburg 

We  schon  ln  Folge  H  bekanntgegeben  wunle 

fmdsa.ihi.n0Bllrnm  dcm  ,'9’  August,  in  Herne/ Westf. 
lm  Saalbcu  Borgmann,  Heme-Sodingen,  oln  Kreis* 
treffen  der  Orteisburger  zusammen  mit  dem  Kreise 
Memel  statt  Das  Treffen  beginnt  um  8.45  Uhr  mit 
einem  cvanget.  Gottesdienst  in  dei  Kirche  Sodtn- 
gen  und  zu  gleicher  Zelt  mit  einem  kath.  Gottes¬ 
dienst  ln  der  Kapelle  des  st.  Josephs-Hospital 
Börnig.  Ab  10.30  Uhr  festliche  Veranstaltung  Im 
Saalbau  Borgmann,  Herne-Sodlngen.  Die  Festrede 
halt  Oberregierungs-  und  Schulrat  Meyer-Memel. 
Anschließend  Mittagessen.  Ab  lä.Oti  Uhr  unterhal¬ 
tender  Teil  mit  Bekanntmachungen  und  Tanz. 
Nach  dem  offiziellen  Teil  können  wir  Ortelsburger 
uns  Innerhalb  des  Lokals  ln  einem  geschlossenen 
Saal  treffen.  Ich  habe  dann  Gelegenheit.  Uber  den 
Stand  unserer  Arbeit  zu  berichten,  und  tvlr  können 
uns  Uber  alle  tandsmannschattllchen  Fragen,  die 
uns  z.  Zt.  am  meisten  am  Herzen  liegen,  unter¬ 
halten.  Die  Kirchen  und  auch  da*  Thgungslokal 
sind  mit  der  Linie  1  bis  zum  Denkmal  zu  errei¬ 
chen.  Es  sei  schon  hier  darauf  htngewlesen.  daO 
um  ca.  13.00  Uhr  ein  Omnibus  zum  Besuch  der 
Ostdeutschen  BUcheret  zur  Verfügung  steht.  Es 
wäre  schon,  wenn  sich  recht  viele  Ortelsburger 
am  19.  August  in  Herne  treffen  würden 

Aus  den  ln  der  letzten  Zelt  mir  zugegangenen 
Zuschriften  ersehe  ich.  daß  doch  noch  recht  viele 
Anschrlftenänderungen  cingctreicn  sind.  Ich  bitte 
heute  nochmals,  mir  Jede  Anschrlftcnitnderung 
mltzutellen,  damit  die  Hoimalkartel  berichtigt 
worden  kann.  Im  Hinblick  aut  den  Versand  eines 
Rundschreibens  ist  mir  dies  tm  Augenblick  beson¬ 
ders  wichtig.  Darüber  hinaus  werden  nach  wie  vor 
alle  Ortelsburger,  die  bisher  noch  nicht  erfaßt 
wurden,  gebeten,  sich  doch  mit  Ihrer  Anschrift  bei 
mir  zu  melden. 

Termine  für  weitere  Kreistreffen  werden  noch 
bekanntgegeben.  Besondere  Wunsche  dlescrhalb 
bitte  Ich  mir  schnellstens  mltzutellen. 

Gerhard  Bahr.  Kreisvei Ircter 

<Z3)  Brockzetel.  Kreis  Aurlch  1.  Ostfricsl. 

Tete!.  Marcardsmoor  14 

Osterode 

Es  wirrt  nochmals  auf  unser  zweites  diesjährige» 
Kreistreffen  am  Sonntag,  dom  10.  August,  ln  Hanno¬ 
ver.  Gaststätte  MUhlenpark,  Ralüwiese  lö,  hingewie- 
scn.  Zu  erreichen  mit  StsattcnbuhnUnlcn  1  (nb  Kröp- 
cke)  und  Lime  ;s  (ab  Haupibahnhof)  ln  Richtung 
Ltmmcr  bis  zur  Haltestelle  Wunstoifer  Straße.  Be¬ 
ginn  16  Uhr. 

Tagesordnung:  Wahlen,  Berichterstattung  durch 
den  Kreisvertreter.,  Ansprache.  Anschließend  Bei¬ 
sammensein.  Erbsensuppe*  wird  bereitgestellt.  An¬ 
fragen  bezüglich  des  Treffens  und  besondere 
Wünsche  bitte  ich  an  unseren  Schriftführer.  Forst¬ 
meister  Strüver,  in  (20)  Fuhrbcrg,  Bcz.  Hannover, 
zu  lichten.  Ich  bitte  um  Weiterverbreitung  dieser 
Bekanntgabe  und  zahlreiches  Erscheinen,  damit 
auch  dieses  Treffen  zum  gleichen  großen  Erfolg  wie 
in  Hamburg  führt  und  Zeugnis  für  unsere  Heimat¬ 
verbundenheit  ablegt. 

Es  werden  gesucht:  1.  Erna  Rostcck,  Barwiese; 
f.  Erika  Samel.  geb.  12.  5  24..  Sassendorf, 

zuletzt  auf  der  Flucht  bei  Liebemühl  gese¬ 
hen;  3.  Adolf  Samel.  Fleischermeister,  Leip. 
war  Strafgefangener  ln  Wartenburg;  4  Berta 
Staerkcr.  geb.  Oltersdorff.  2.  R.  80,  Osterode.  Bahn- 
hofstr.  32:  5.  Ida  Grabowski,  geb.  Raabe,  GUgenau; 
C  Hans  Nagel,  Kttmmersdorf;  7.  Ewald  Schröter, 
Worleincn;  8.  August  Nieswald.  Worleinen;  9.  Bruno 
Mattem.  Locken,  zuletzt  Lazar.  Kortau;  10.  Fritz 
Ehlcrt,  Locken;  11.  Rudolf  Rcimann,  Bauer.  Locken; 

12.  Ella  Junker,  Sauden  bei  Hohenstein  bei  Noske, 
vorher  auf  der  Krellbauernschaft. 

Meldungen  erbeten  an  v.  Negenborn-Klonau,  (16) 
Wanfrlcdy  Westfalen. 

Königsberg-Land/Fischhausen 

Da»  bereit»  angekündlgle  Krelstrcffen  der  Hei- 
matkreiM  Königsberg-Land  und  FUchhausen  in 
Hannover  findet  am  16.  September  Im  Kurhaus 
Ummer-Brunnen  statt.  Zu  dieser  Wiedersehens- 
feler  laden  wir  alle  Landsleute  herzllchst  ein.  Wir 
bitten  schon  Jetzt  alle  Bekannten.  Freunde  und  Ver¬ 
wandten  auf  dieses  Stelldichein  der  Samländer  auf¬ 
merksam  zu  machen.  Einzelheiten  der  Tageaord- 
mini:  werden  rechtzeitig  Im  Ostpreußenblatt  be¬ 
kanntgegeben.  .  ,  ._ 

Gesucht  wei-den  nachstehende  Kreisangehö¬ 
rig«:  Hermann  Tullney  und  Hildegard  Stadle  aus 
Seewiesen  b.  Löwenhagen:  Rentner  Albert  Rümpke, 
geb.  37.  7.  78.  und  seine  Ehefrau  Berta,  geb.  Hein¬ 
rich.  13  1,  72,  sowie  Tochter  Anna  Römpkc,  geb. 

13.  ,.  13.  aus  Neu-Llndenau:  Obcrgcfr  Robert  Slerke, 
geb,  23.  11.  04.  er  gehörte  dem  Im  Mittelabschnitt 
eingesetzten  Baubatl.  mit  der  Feldpostnr.  12  334  an 
und  wird  seit  2«.  8.  44  vermißt.  Letzte  Nachricht  war 
aus  der  Gegend  Wltebsk;  Johanne  Allenstetn,  geb. 
30.  l.  96.  und  Tochter  Herta  Jansen,  gob.  Allen¬ 
stein.  geb.  22.  7.  22,  die  bis  27.  1.  45  In  Fritzen  wohn¬ 
ten:  Gutsrendant  Demske  aus  Kuggcn  wird  ln  einer 
Renlenangclegenhelt  dringend  um  Mitteilung 
seiner  jetzigen  Adresse  gebeten.  Evtl.  Anschriften 
über  das  Schicksal  der  Gesuchten  erbittet 

Kreisvertreter  Fritz  Telchert, 

Helmstedt,  Gartenfreiheit  171. 

Samlandkreis  Fischhausen 

Durch  unsere  Geschäftsstelle  werden  gesucht: 

Aus  Cranz:  1.  Matzlk.  Franz,  Gastwirt  In  Roseh- 
nen,  geb.  c».  1890  92.  2.  Klaus.  Erika.  Leiterin  «Ine» 
Kinderheims.  3.  Auksteln,  Johanne.  4.  Schokrowskl, 
Gustav  geb.  22  4.  02.  Krause,  geb.  Hübner,  f  rlda, 
geb  12  I.  15  6.  Meltz,  Fritz,  Kassenobersekretftr 

beim  Kreis  Samland.  7.  Frau  Klein  Kasscnange- 
steltte  beim  Kreis  Samland.  8  Lemmel,  Jenny,  ehc- 
mal.  Klavierlehrerin,  geb.  1.  2.  91.  9.  K°n>ektor  I.  R. 
Carl  Trost  und  Ehcfaru  Margarete  geb.  Freuden¬ 
reich.  Dem  Vernehmen  nach  sollen  beide  umge¬ 
kommen  sein.  Wer  weiß  näheres?  rrn,‘  °  f.VVl; 
dres,  geb  Rogowsky,  geb.  24.  1.  04  Ist  vermutlich  im 
Altersheim  In  Cranz  zurückgeblieben.  Wer  weiß  von 
Ihrem  Schicksal?  11.  Frau  Luise  Nickel,  geb.  1.  9.  74 
befand  sich  im  Allersheim  des  Roten  Kreuzes  ln 
Cranz.  Wer  kann  Auskunft  geben  über  das  Schlrtt 
aal  der  Insassen  der  Cranwr  AHershelmeT  12.  . Jose- 
fnwlr/  1  nriwlza  ecb.  2G.  5.  24.  War  104?»  ln  einem 
Pensionat  In  Rosehncn  beschäftigt.  Aus  ^«ebbausen: 
13.  Clement.  Heinrich.  Maurerpolier.  M-  Stiefel,  geb. 
Kaminski.  Irma.  geb.  25  5.  89.  IS.  E„dJl',h,15  j 

9.  8.  23.  16  HOmke,  Kall.  Tischlermeister,  geb.  13.  3. 
75.  17.  Hömkc.  Rosine,  geb.  Pcrschel.  geb.  14.  J. 

Aus  Ptll.iu:  16.  Bohnert,  Erna.  geb.  31.8.  34.  Ans  Bl 
(lau:  19  Zimmer,  Julius  und  Caroline  (Siedlung). 
Aus  Barkein:  20.  Sleinke.  Franz  und  Anna  A  s 
Cnmpehnen:  21  Packmohr.  I-rllz.  geb. J *■  JL  °jK A« 
Dallwehnen:  ?2.  Unk.  Frieda.  Aus  "  "n'—,;3' 

Wargcnou.  August,  geh.  9.  7  80  (OT-K amc  ad  sch  • 
Lager.  Aus  Darren:  34.  Kuozig.  Franz  und  Minna, 
geb  Maaser  u  25.  Frau  Preuss,  Amalie,  veiw  Maa- 
Sn  Au.“lchdorf:  28.  Lehrer  Gustav  Krause.  Aus 
Klsseln:  27  Hofer.  Emil.  Gutsbesitzer  und  Familie. 
Aus  Grrmnu:  2«  Keibel.  Ouo.  l^hrer  und  KsnWr. 
Au»  GeoreenswaHe:  29  KiUnn.  Gustav.  Aus _• 
lauken:  an  Winkler.  Margarete.  Aus  *”»“*£ 
Mertlns.  Helene,  landwl.isch  Lehrerin  Aus  Kumen 
men:  32  Wisch.  Friedrich.  Schneider.  Aus  Hallen. 
33.  Suhr.  geb.  Abrahamek.  Marie.  geb.  17.  1 1.  05  »■ 

Suhr.  Willi,  geb.  1.  7  2fl  35.  S"hr.  Pritz.  geb.  n  7 
-in  ciihr  Frvvin  seb.  5.  8.  28.  AU*  nohiiic*co 
37.'  Bauer  Mö’hrke  und  38  Pächter  Fr»*  Aus 

Pobrthen:  39.  Krause.  Hermann.  Kraftfahrer.  A 
Posselau:  4n  potschien.  Willi.  Aus  Rad "{?*?; 
Mnhnkc  Artur.  Pauer.  42.  Mahnke.  I M»». 

Tamowskl.  Fritz.  Bauer.  Aus  Seerapper..  «•  Kr™£; 
Friedrich,  «eb.  25.  I  01  und  45 .  K rm.se  geh  f  aex 
mohr.  Marie,  gob.  25.  12.  04.  An  i brhlakMken.  « 
Krüger.  Otto.  geb.  25.  8.  '"'  Aus  Sch  dhten  « 
Pluschke.  Luise.  Aus  Suppllethcn:  «•  Krause,  wo 
Hübner.  Frida,  geb  12.  1.  “"I^kUus.  Fri'r 
Rudolf  und  o-eria.  aus  s» .  * JL’k JrhomätYEI- 
Landw..  c«.  M  Jahre,  vt.  so.  Klemm  IP®  ..  fi(. 

friede.  Aus  Wlhknu:  Sl-Kecker.  R'jjolf, teb.  L  ^3^90. 

und  Ehefrau  Rosine,  geb  28.  7  »s,  n«  sprirkmohr 

Elfriede  und  «eb  9  i.  74  und  53. 

geb.  Todterhaupt.  Wühelmine.  «eo  ».  , 

SSSwSäss 

HUckporle  nicht  vergessen. 


Wiedersehenstreffen  ost-  und  wesipreußischer  Turner 

Sie  waren  vom  27. — 30.  Juli  In  Flensburg  beisammen 


Ja,  auch  fern  der  geliebten  Heimat  Ist  sie 
nun  eine  feste  Gemeinschaft  geworden,  die  Tur- 
nerfamllle  der  Ost-  und  Westpreußen.  Bei  herr¬ 
lichem  Sommerwetter  trafen  sich  mehr  nls  300 
rurner  und  Turnerinnen  aus  dem  früheren  Kreis  I 
(Nordost)  der  ehemaligen  Deutschen  Turnerschaft 
™m  27.  bis  30.  9uli  in  der  Fördestadt  zum  dies¬ 
jährigen  —  dem  fünften  —  Wiedersehenstreffen  ln 
der  Sportschule  Flcnsburg/Mürwlk.  Aus  allen  Ge¬ 
genden  der  Bundesrepublik,  sogar  aus  der  Ost- 
waren  sie  herbeigeeilt,  um  einige  Tage  fröh¬ 
lichen  Wiedersehens,  gemeinsamer  tunerlschcr  Ar¬ 
beit  und  besinnlichen  Gedenkens  an  Heimat  und 
Vergangenheit  zu  verleben.  Es  gab  rührende  Sze¬ 
nen  des  Wiedersehens,  und  auch  der  Jungen  und 
fern  der  Heimat  herangewachsenen  Tumergenera- 
tton  wurde  bewußt,  welchen  inneren  Zusammen¬ 
halt  Heimatliche  und  echtes  Tumertum  geben  kön¬ 
nen. 

Die  Sportschule  Flcnsburg/Mürwlk,  frühere  Ma- 
rlnesportschule,  mit  ihren  großzügig  angelegten 
Turnhallen,  Sportplätzen  und  Wohnräumen  und 
der  In  unmittelbarer  Nähe  gelegenen  Pädagogi¬ 
schen  Hochschule  mit  Ihren  Hörsälen  Ist  ein 
Idealer  Ort  für  Großveranstaltungen.  So  sind  auch 
die  Wledorsehenstreffen  der  Turnerfamllle  Ost- 
und  Westpreußen  Inzwischen  Tradition  geworden. 

Als  Tumbruder  Alm-Königsberg  am  Freitag¬ 
abend  lm  Namen  der  Turnerfamllle  Ost-  und 
Wcstpreußen  ln  der  vollbesetzten  Turnhalle  der 
Sportschule  das  Wiedersehenstreffen  eröffnete, 


konnte  er  auch  eine  größere  Zahl  von  Gästen  be¬ 
grüßen.  Er  gedachte  der  fernen  Heimat,  erinneitc 
an  die  bedeutenden  kulturellen  Leistungen  der 
Ostdeutschen,  an  Ihren  Einsatz  für  Deutschland 
und  die  westliche  Welt  und  an  den  Blutzoll,  den 
sie  zu  tragen  hatte,  an  die  Hunderttausende  der 
Gefallenen.  Verschleppten,  Vermißten  und  sinnlos 
Gequälten.  Die  Versammlung  ehrte  alle  für  ihre 
Heimat  Gefallenen  durch  eine  Minute  stillen  Ge¬ 
denkens.  Anschließend  sangen  die  vereinigten 
Chöre  der  Ostpreußen  und  Pommern  unter  der 
bewährten  Stabführung  von  Kantor  Schneider, 
Swinemünde,  Helmatliedcr.  Eine  Mädchengruppc 
der  Jetzt  In  Flensburg  ansässigen  Gymnastikschule 
Mcdau  zeigte  unter  Leitung  von  Frau  Tommen 
Ballgymnastik.  Keulenschwingen  und  Volkstänze. 

Die  Feierrede  hielt  Tumbruder  Babbel-Königs¬ 
berg.  Er  erinnerte  an  die  ersten  Jahre  der  Not 
und  Vereinsamung  fern  der  Heimat,  an  das  erste 
Wiedersehenstief fen  lm  Jahre  1947,  betonte,  daß 
Turnen  das  beste  Mittel  zu  staatsbürgerlicher  Er¬ 
ziehung  und  zur  Weckung  sozialer  Instinkte  Ist 
und  schloß  mit  dem  Ruf:  „Gebt  uns  die  geraubte 
Heimat  wieder!”  Von  den  zahlreichen  Gästen  ergrif¬ 
fen  die  Vertreter  der  Landsmannschaften  der  Dan- 
zlger,  der  Westpreußen  und  der  Ostpreußen  das 
Wort  zu  kurzen  Glückwunschansprachcn. 

Die  Dampferfahrt  zum  Feuerschiff  (Ostsee)  am 
Samstagvormlttag  zeigte  Flensburg  „von  seiner 
schönsten  Seite“  und  Rab  reichlich  Gelegenheit  zur 
Aussprache  und  zum  Kennenlernen.  Am  Samstag- 


Ein  Ehrentag  für  Schippenbeil 

—  und  seinen  Patenort  Hankensbüttel 


Schippenbeil  Hegt  an  der  Alle  —  Hankensbüttel  in 
der  Lüneburger  Heide.  Haben  dlo  Einwohner  beider 
Orte  früher  jemals  voneinander  Notiz  genommen? 
Als  aber  Hankensbüttel  am  22,  Juli  sein  neunhun¬ 
dertjähriges  Bestehen  beging,  sah  man  in  dem  zwei 
Kilometer  langen  Feslzug  auch  das  Wappen  von 
Schippenbeil,  die  rote  Burg  auf  goldenem  Schilf,  und 
aus  der  dichtgedrängten  Zuschauermengc  wurde  der 
Schippenbeller  Abordnung  die  alle  .Hymne"  zuge- 
jubelt:  .Hell,  Heil  —  Schippenbeil!*  —  Ostpreußen 
war  weiterhin  durch  zwei  Ordensritter,  hoch  zu  Roß, 
und  einen  Fischer  mit  Kahn  und  Kurenwimpel  ver¬ 
treten. 

Dem  Festzug  war  am  Vormittag  lm  Konventhaus 
des  Klosters  lsenhsgen  eine  Gedenkstunde  lür  unser 
ostpreußisdies  Schippenbell  vorangegangen,  dessen 
Geschichte  das  „Ostpreußenhlalt*  in  seiner  Osler¬ 
folge  gewürdigt  hat:  sechshundert  Jahre  ist  die 
Stadl  jetzl  alt  geworden:  ihre  überallhin  verstreuten 
Bürger  haben  aber  nicht  die  Mittel,  die  Liebe  zu 
Ihrem  allen  Gemeinwesen  äußerlich  zu  bekunden. 
Da  übernahm  Hankensbüttel  aus  Anlaß  der  Feier 
seines  neunhundcrljährigcn  Bestehens  die  Fest¬ 
patenschaft  lür  das  Allestüdtchon. 

Die  von  einem  Streichquartett  eingeicitele  Gedenk¬ 
stunde  lm  alten  Klostersaal  besiegelte  ein  Inniges 
Band  deutschen  Einigkeitsbewußtseins.  Der  Hankeos- 
bütleler  Bürgermeister  Müller  Überreichte  hierbei 
dem  Schlppenbciler  Bürgermeister  Zelß  die  Urkunde 
über  die  Patenschaft  und  schüttelte  den  Vorsitzenden 
der  örtlichen  landsmannschalllichen  Gruppe,  Prlddat 
und  Konietzko,  herzlich  die  Hand.  Auch  der  Leiter 


des  Festausschusses,  Burghard,  und  Gemeindedlrek- 
lor  Müller  betonten  die  gute  Zusammenarbeit  zwi¬ 
schen  den  allen  Hankesbüttlern  und  den  Heimat- 
vorlriebenon.  Bürgermeister  Zciß  erzählte  dann  den 
.Palen*  von  der  liebgn.  unvetgessenen  Stadt  und 
unterschlug  audi  Ihre  .großspurige*  Kleinbahn  nicht. 
—  Ein  Ostpreußenchor  schloß  die  Feierstunde  mit 
dem  Lied  .Land  der  dunklen  Wälder"  ab. 

Auf  dem  Rathausplatz  fand  anschließend  eine 
Kundgebung  der  Helmalvcrtrlebenen  statt.  Beim  Fest¬ 
bankett  äußerte  Bürgermeister  Zeiß  einen  Wunsch, 
dem  sich  die  einst  von  Ihm  betreuten  Mitbürger 
wohl  einstimmig  anschlicßcn:  eine  Hankesbütteler 
Abordnung  einmal  ln  Schippcnbetl  begrüßen  zu 
könnenl 

Bartenstein 

Das  letzte  diesjährige  (vierte)  Kreistreffen  findet 
am  19.  August  ln  Hamburg.  Wlnterhuder  Fährhaus, 
statt.  Fährverbindung  mit  der  Straßenbahnlinie  18. 
Beginn  10  Uhr. 

Fritz  Stobbe,  (Gr.  Schwansfeld),  Jetzt  (17a)  Ritters¬ 
bach  bei  Moosbach  17a,  kann  Uber  den  Tod  nach¬ 
stehender  Hclmntkamcraden  aus  dem  Lager  Jena- 
klewa  bei  stallnnw  (Donaubecken)  berichten: 
Lledtke,  früher  bei  Mühle  Meycr-Bartensteln,  ge¬ 
dient  beim  Kürassier-Regiment  Königsberg,  und 
(Iber  einen  taubstummen  Tischler  Groß,  ebenfalls 
aus  Bartenstein,  geboren  1892  oder  93.  Beide  sind 
lm  August  1945  In  diesem  Lager  gestorben;  Stobbe 
kann  es  bezeugen.  Er  Ist  bereit,  entsprechende  Er¬ 
klärungen  abzugeben. 

Zelß,  Kreisvertreter.  (20a)  Westercelle/Cclle, 
Gartenstraße  8. 


Tag  der  zerstreuten  Hefmalkirche 

In  Lübeck  vom  31.  August  bis  3.  September 


Die  Ostkirchen  haben  autgerufen  zum  .Tig  der 
zerstreuten  Heimatkirchen*  vom  31. 
August  bis  zum  3.  September  In  Lübeck.  Was  ist 
der  Sinn  der  geplanten  Tagung?  Zunächst  die  Be¬ 
sinnung  auf  das  geistliche  Erbe,  das  die  aus  Ihrer 
Heimat  mitgebracht  haben,  die  ohne  viel  irdisches 
Hab  und  Gut  lm  Wjsten  Deutschlands  ankamen  und 
die  sich  nun  in  der  nouen  Welt  zureditllndcn  müs¬ 
sen.  Soll  alles,  was  ln  der  Heimat  gegolten  hat,  über 
Bord  geworfen  und  vergessen  werden?  Lebt  man 
dann  leichter,  wenn  man  es  tut?  Dagegen  empört 
sich  die  Besinnung  auf  die  schwersten  Tage  unseres 
wahrlich  nicht  leichten  Lebens.  Der  Glaube  der 
Väter,  der  auch  der  eigene  Glaube  war,  der  Glaube, 
der  von  Anfechtungen  weiß,  aber  sich  In  Nöten  be¬ 
währte,  hat  damals  geholfen.  Gilt  dieser  Glaube  auch 
heute  noch?  Soll  er  und  kann  er  auch  der  Glaube 
unsorer  Kinder  werden,  und  wie  geschieht  das?  Dar¬ 
über  muß  man  sich  doch  Gedanken  machen  und  mit¬ 
einander  aussprechen.  Und  das  endere  ist;  Wir 
linden  andere  Formen  geschichtlichen  Lebens  vor. 
Wenn  das  nur  andere  Formen  sind,  der  Kern  aber 
derselbe  ist,  dann  muß  es  doch  ein  gutes  Einver¬ 
nehmen  mit  den  evangelischen  Christen  unserer  Um¬ 
welt  geboh.  Darüber  wollen  wir  nochdenken,  wie 
von  uns  aus  die  Brücke  geschlagen  werdon  kann 
und  wie  ein  gutes  Einvernehmen  zustande  kommen 
mag  zwischen  allem,  bewährtem  Glauben  und  dem 
kirihllchen  Wesen  der  neuen  Heimat.  Darum  legen 
wir  Wert  auf  die  Beteiligung  derer,  die  —  sei  es  in 
der  alten,  sei  cs  In  der  neuen  Heimat  —  Gemcinde- 
ältesle  (Kirdienvorsteher),  Mitarbeiter  oder  Leiter 
von  kirchlichen  Werken  waren  oder  sind.  Für  sie 
beginnt  die  Arbeitstagung  schon  am  31.  August,  für 
die  großen  Scharon,  die  erwartet  werden,  am  Sonn¬ 
abend.  dem  1.  September.  Den  Höhepunkt,  so  hoffen 
wir,  werden  die  Gottesdienste  am  Sonntag  und  die 
Kundgebung  am  Nachmittag  bringen.  Darum  sind 
alle  Ostpreußen  herzlich  zu  diesem  .Tag  der  zerstreu¬ 
ten  Hcimatklrchcn*  cingclpden.  Von  ihm  hoffen  wir 
audi.  daß  auch  Viele,  die  einst  ln  ostpreußisdien 
Kirchen  auf  den  Bänken  gesessen  haben,  sich  hier 
wieder  begrüßen  können,  wozu  in  den  Pausen  zu 
den  Vcransaltungen  reichlich  Gelegenheit  geboten 
wird.  Pfarrer  Hugo  Linde. 

Die  Tagesordnung 


Ostpreußens  Goschidile*,  2.  Pfarrer  Engel:  -Ge¬ 
meinde  einst  und  jetzl*,  3.  Abendsegen:  Pfarrer 
Degenhardt. 

Feierstunde  am  Marktplatz 

am  Sonntag,  2.  September,  14.30  Uhr:  1.  Po¬ 
saunenchor,  2.  Eröffnung  und  Gebet,  3.  Gruß  des 
Landcsblsdtofs  von  Lübeck,  4.  Gemeinsames  Lied: 
-Ist  Gotl  für  midi,  so  Ircte",  5.  .Kann  Gott  das  zu- 
lassen?*,  Pfarrer  Dr.  Gelhoff,  6.  -Vergeltung  oder 
Vergebung?*,  von  Bismarck,  7.  Chorgesang  der  Vcr- 
triebencn-Chöro  Lübecks,  8.  -Kommen  wir  wieder 
heim?*,  Dr.  Tudcermann,  9.  -Wozu  bin  ich  noch  da?*, 
Pfarrer  Linde,  10.  Chorgesang,  11.  Schlußwort:  Lan- 
desbisdiof  D.  Dr.  Lllje,  12.  Gemeinsames  Lind:  -Eine 
lesle  Burg  ist  unser  Gott*.  Anschließend  Uebcrgabe 
der  Gedäditnlskapellc  für  die  Toten  der  verlassenen 
Heimat  in  St.  Marien. 

Montag,  3.  September:  8  Uhr:  Ostpfarrer- 
t  a  g.  Morgenandacht,  OKR.  Brummadc,  Eröffnung, 
OKR  Gülzow.  Gruß,  Prof.  Bodcnsicdc,  -Die  Begeg¬ 
nung  der  Landeskirche  mH  den  Vertriebenen*,  OKR. 
Riedel,  .Unsere  Verantwortung  für  die  alte  und 
neue  Gemeinde*,  P.  Gehlhoft,  Aussprache,  Schlußwort. 
Landesblsdiof  Hahn.  Anschließend  Pfarrkonvente 
der  einzelnen  Gruppen. 

Sonderzüge 

Zum  Tag  der  zerstreuten  Heimatkirche  werden 
von  der  Bundesbahn  Sonderzüge  von  den  großen 
Städten  Schleswig-Holsteins  und  Niedersachsens 
(Hamburg,  Hannover,  Kiel,  Husum  usw.)  eingesetzt. 
Die  Züge  werden  durchweg  ln  der  Nacht  vom  1. 
auf  den  2.  September  abfahren,  damit  sie  ln  Lü¬ 
beck  spätestens  um  9.30  Uhr  ankommen  und  die 
Teilnehmer  an  den  Fcstgottcsdlensten  teilnehmen 
können.  Näheres  über  Abfahrt  und  Preis  an  den 
Bahnhöfen.  In  einem  Umkreis  von  75  Kilometer 
von  Lübeck  hat  die  Bundesbahn  die  Gültigkeit 
der  Sonntagsrückfahrkarten  von  Sonnabend  auf 
Freitag  vorveriegt. 

Diejenigen,  die  schon  an  den  Freitag-  und  Sonn¬ 
abendveranstaltungen  ln  Lübeck  tellzunehmen 
wünschen,  verweisen  wir  auf  die  Möglichkeit  der 
Gesellschaftsfahrten,  (12  Personen  33 V«  Prozent  Er¬ 
mäßigung.  25  Personen  50  Prozent  Ermäßigung  auf 
der  Bundesbahn),  sowie  auf  die  Bestellung  von 
Autobusfahrten. 


nachmittag  entwickelte  sich  reges  turnerisches  Le¬ 
ben  auf  den  Spielplätzen  und  In  den  Hallen. 
Faustballmannschaftcn  alter  bekannter  Vereine 
kämpften  um  den  Sieg,  Kunstturner  am  Reck, 
Barren  und  Plcid  zeigten,  daß  sie  an  Ihrem  Kön¬ 
nen  nichts  elngebüßt  hatten  und  in  Form  sind, 
Jugendtumer  wetteiferten  mit  ihnen,  Turnerin¬ 
nen  bewiesen,  daß  sie  wieder  „lm  Kommen"  sind 
und  Altersturner,  daß  sie  längst  noch  nicht  zum 
„alten  Elsen"  gehören.  Zu  einem  besonderen  Erleb¬ 
nis  wurde  der  Ltchtblldcrvortrag  über  Ost-  und 
Westpreußen  und  Danzig  von  Waldemar  Kuckuk- 
Königsberg.  Der  uns  Ostpreußen  von  seiner  Tätig¬ 
keit  am  Königsberger  Sender  wohlbekannte  Spre¬ 
cher  führte  uns  an  Hand  seines  reichen  Bildmate¬ 
rials  durch  die  wohlbekannten  Statten  der  alten 
Heimat.  Ein  bunter  Heimatabend  mit  Tanz  ln  den 
Fördegaststätten  beschloß  den  zweiten  Tag. 

Der  Sonntag  begann  mit  einer  Morgenfeier. 
Turnbruder  Dr.  Relcke-Königsberg  sprach  über 
„Die  Sportvereine  als  Brücke  zwischen  Jung  und 
alt”,  Turnbruder  Pcrrey-Könlgsberg  über  „Die  Ge¬ 
schichte  der  Sportschule"  und  Tumbruder  Babbel- 
Königsberg  über  „Gründling,  Aufbau  und  Gliede¬ 
rung  des  DTB".  Da»  anschließende  Treffen  der 
ostdeutschen  Turnvereine  vermittelte  ein  ein¬ 
drucksvolles  Bild  von  der  Vielgestaltigkeit  der  ln 
den  Vereinen  der  Deutschen  Tumerschaft  betrie¬ 
benen  Leibesübungen. 

Der  Sonntagnachmittag  wurde  bei  prächtigem 
Sommerwetter  mit  einem  „Bunten  Rasen"  elnge- 
leltet.  Von  den  Ortsverelncn  beteiligte  sich  daran 
auch  der  Flensburger  Turnerbund  mit  mehreren 
Turn  gruppen  und  der  Volkstanzkrets  des  B.d.ll.t 
DJO.  Aus  der  Fülle  der  Darbietungen  seien  er¬ 
wähnt  Faustballspiele,  ein  Handballspiel  einer 
kombinierten  Mannschaft  der  Tumerfamille  gegen 
eine  Altersmannschaft  des  FTB,  Barren-  und 
Pferdturnen  der  Atterstumerinncn  und  dei  Alters- 
turner,  das  auf  hoher  Stufe  stehende  Barrentur¬ 
nen  einer  Mädchcnrlcge  des  FTB  und  als  Krönung 
des  Hauptresttages  das  Kunstturnen  einer  kombi¬ 
nierten  Riege  der  Turnerfamllle  und  des  FTB  am 
Barren  und  am  Reck.  Was  hier  zum  Teil  vierzig¬ 
jährige  Turner  zeigten,  waren  Gipfelleistungen  der 
Turnkunst. 

In  diesem  Zusammenhang  müssen  einmal  einige 
Worte  Uber  Leistungen  und  Erfolge  ostvertriebe¬ 
ner  Turner  gesagt  werden.  Ostdeutsche  Turner 
sind  ln  Ihrer  neuen  Heimat  als  Kunstiurner  füh¬ 
rend.  Zu  erwähnen  sind  die  Brüder  Martin  Mtldt 
(Deutscher  Jugendmeister  1948)  und  Herbert  Mlldt 
(Deutscher  Jugendmelster  1949),  beide  aus  Lablau, 
Loyal-Könlgsberg  und  Bischof-Königsberg,  beide 
Angehörige  der  Landcsriege  des  Schleswig-Hol- 
stetnlschon  Turnverbandes,  ferner  die  Kunsllur- 
ner  Winter-Königsberg  und  Harder-Königsberg,  die 
ebenfalls  zu  den  besten  KunstHunern  des  Landes 
gehören  und  Burchardt-Wormdltt,  Hamburger  Lan¬ 
desmeister  1958  Im  Zwölfkampf.  Auch  In  den  lei¬ 
tenden  Verbandsämtom  und  als  Fachwarte  stehen 
viele  Landsleute  Ihren  Mann;  so  sind  z.  B.  im 
Tumgau  Nord  (Flensburg)  vier  Ostpreußen  an 
führender  Stelle  tätig.  Sie  alle,  ob  jung  ob  alt, 
haben  als  achte  Turner  den  Glauben  an  Deutsch¬ 
land  und  an  die  Rückkehr  ln  die  Heimat  nldit 
verloren.  Ernst  Döring. 


Vereinigung  ostpreußlscher  Rascnsportler 

1.  F.C.O.  Ostpreußen  tritt  an 

Am  11,  und  12.  August  findet  das  diesjährige  Spoi  t- 
lertreffcn  der  „Vereinigung  osipreuülscher  Rasen- 
sportler"  ln  Hamburg  statt.  Am  11.  August  laduidic, 
Vereinigung  zu  einem  Gesellsehaftsabcnd  um  lK  Unr 
ln  Ihrem  Helm  „SUlldorfer  Hof"  —  zu  erreichen  mit 
der  S-Bahn,  Station  Sülldorf  —  ein  Am  nächsten 
Tage  stellt  sieh  um  11  Uhr  der  1.  F.  C.  Ostpreußen 
auf  dem  Sportplatz  Schenefelder  Landstraße 
(S-Bahn.  Blankenese)  erstmalig  einem  namhaften 
Hamburger  Cegner. 

Die  vor  einem  Jahr  durch  den  Landsmann  Geoig 
Brenkc  gegründete  „Vereinigung  ostpreußlscher  Ra¬ 
sensportler"  konnte  am  18.  März  Ihr  einjähriges  Be¬ 
stehen  begehen.  Dank  der  Bemühungen  Ihres  t. 
Vorsitzenden  und  des  2.  Vorsitzenden,  Landsmann 
Kurt  Herrgcsell.  erhielt  die  Vereinigung  eine  straf¬ 
fere  Form.  Die  Räumlichkeiten  Ihres  Helms  ge¬ 
statten  den  älteren  ostpreußlschcn  Spotiknmernden 
die  Betätigung  beim  Kegelspiel,  und  die  Jugend  er¬ 
wies  ihre  Gewandtheit  beim  Tischtennis:  beide 
Sportarten  werden  fleißig  betrieben.  Unter  der  Lei¬ 
tung  von  Kurt  Herrgcsell  hat  sich  der  ..1.  FC  Ost¬ 
preußen“  durch  fleißiges  Training  In  »einen  Leistun¬ 
gen  vervollkommnet  und  berechtigt  zu  guten  Hoff¬ 
nungen. 

Nach  dem  Fußballspiel  auf  dem  Sportplatz  Sche- 
nofcldcr  Landstraße  —  am  12.  August  —  werden  die 
alten  Herrenmannschaften  und  eine  Dnmenhnnd- 
balt-Mannsehaft  auftreten:  die  Pausen  werden  von 
ostpreuBlschen  Leichtathleten  ausgefüllt. 

Die  V.  O.  R.  fordert  alle  ostpreußlschcn  Sportler 
und  Sportfreunde  In  Hamburg  auf,  an  den  Trat- 
nlngsstunden  tellzunehmen,  die  für  die  Jugend  ie- 
den  Montag  und  Frettng  von  17  bis  19  Uhr  und  die 
Aelteren  von  19  bis  21  Uhr  auf  dem  Sportplatz  Sche¬ 
nefelder  Straße  stattfinden.  Weber 


Straßennamen 
nach  ostdeutschen  Städten 

Ostdeutsche  Städtcnnmen  werdon  die  Straßenrüge 
!n  zwei  neuorbauten  Wohnvierteln  der  Stadt  Göttin¬ 
gen  tragen.  Der  Rat  der  Stadt  Göttingen  beschloß, 
die  Straßen  narti  den  Städten  Elbing,  Danzig,  Tilsit, 
Allenstein.  Insterburg,  Königsberg,  Marionburg, 
Hirschberg.  Görlitz,  Breslau,  Liegnitz  und  Gleiwitz 
zu  benennen.  Damit  hat  der  Rat  der  Stadt  Göttin¬ 
gen  einem  Wunsche  der  Heimatvertriebcnen  ent¬ 
sprochen,  die  vor  zwei  Jahren  ihr  Befremden  dar¬ 
über  zum  Ausdruck  brachten,  daß  damals  die  Stadt 
ohne  ersichtlichen  Grund  die  ..Masurenallee*  Um- 
benanntc.  Nunmehr  halten  zwölf  Straßennamen  die 
Erinnerung  an  bedeutende  Städte  des  deutschen 
Ostens  Wiich. 

Die  Stadt  Itzehoe  beabsichtigt,  in  ihrem  neuen 
Stadtviertel  Tegclhörn  eine  Reihe  von  Straßen  nach 
pommorschen  Städten  zu  benennen.  Eine  neue  Schule 
in  diesem  Stadtteil  soll  den  Namen:  „Emst-Morltz- 
Arndt-Schule*  erhalten. 


Aus  einem  reichen  und  schönen  Land 

Die  Ermländer  trafen  sich  in  Hamburg 


hat  folgendes  Bild: 

Freitag.  31.  August,  20  Uhr,  Im  Atlantik:  Ver¬ 
sammlung  der  Klrdienällesten.  Klrchonvorsteher 
und  Snyodalen,  sowie  Leiter  und  Mitarbeiter  In  den 
kirchlichen  Werken. 

Sonnabend,  1.  September:  Es  sind  lolgende 
allgemeine  Abendveranstaltungen  vorgesehen;  1. 
Kirchenkonzerte.  2.  .Obcrulcrer  Paradelssplel", 
3.  Theater:  .Gericht  bei  Nacht*,  4.  Kino:  Nacht¬ 
wache*. 

Sonntag,  2.  September,  9.30  Uhr:  Beichte  in 
der  Traukapelle  des  Doma.  10  Uhr:  Ostpreu¬ 
ßen-Gottesdienst  im  Dom.  Predigt:  Su¬ 
perintendent  Klalt.  Anschließend  Feier  des  Heiligen 
Abendmahls. 

(»»(preußisches  Sonderprogramm 

I.  10  — 12  Uhr:  Fragen  des  Gemeindelebens 
(Fortsetzung  der  Versammlung  der  Acltesten  usw.) 

II.  16  — 18  Uhr:  Parallel-Veranstal- 
t  u  n  g  c  n  :  a)  In  der  Aula  der  Oberschule  am  Dom, 
b)  in  der  Sladthalle:  I.  Begrüßung:  a)  Pfarrer  Woy- 
tewitz,  b)  Superintendent  Walsdorffi  2.  Bibetarbcll: 
a)  Pfarrer  Riedesel,  b)  Plärrer  Szogsi  3.  Vortrag:  .Und 
wir  sind  doch  olns!*,  a)  Pfarrer  Großkeulz,  b)  Pfar¬ 
rer  Dr.  Surkau;  4.  IThcma  noch  offen):  a)  Frau 
Plärrer  Raffel,  bl  Frau  Vikarin  Ullsch. 

III.  20  —  22  Uhr:  In  der  Aula  der  Ober¬ 
schule  am  Dom:  1.  Pfarrer  Schlösser:  .Aus 


Am  Sonntag,  dem  22.  Juli,  trafen  sich  die  Lands¬ 
leute  au»  den  Kreisen  Breunsberg  und  HcUsbcrg 
ln  Hamburg-Altona  lm  Lokal  Elbschlucht. 

Da*  Krelstrcffen  wurde  clngeleitet  durch  ein 
katholisches  Hochamt  In  der  St.  Marien-Ktrche, 
Altona.  Kuratus  Ptoetz,  Ncumünster,  stellte  sich, 
als  gebürtiger  Frauenburgcr,  für  die  Abhaltung 
des  Gottesdienstes  zur  Verfügung. 

Das  Krelstrcffen  der  beiden  Kreise  war  »ehr 
gut  besucht:  teilweise  waren  Besucher  aus  Bayern, 
Württemberg  und  Rheinland  nach  Hnmburg  ge¬ 
kommen.  Nach  der  Begrüßung  durch  den  Ge¬ 
schäftsführer  de*  Kreises  Braunsberg.  Herrn  Pohl, 
ergriff  Herr  Parschau,  Kreisvertreter  des  Kreises 
Hcilsberg.  das  Wort.  Er  überbrachtc  die  Grüße 
des  Kreisvertreter»  von  Braunsberg.  Herrn 
Federau,  der  an  dem  diesjährigen  Treffen  leider 
nicht  teilnehmen  konnte.  Herr  Parschau  ermahnte 
die  Besucher,  auch  weiterhin  fest  zusammenzu¬ 
stehen,  um  die  gemeinsamen  Interessen  wirksam 
vertreten  zu  können.  Er  führte  ferner  aus.  daß 
die  Grundlage  der  ganzen  landsmannschnftllchcn 
Arbeit  auf  der  Ebene  der  Helmatkrelse  und  deren 
Vertretungen  ruhe  und  daß  es  die  Pflicht  eines 
Jeden  Ostpreußen  sei.  »Ich  diesen  Krelavcrtretun- 
gen  anzuschließen.  Ferner  erinnerte  Herr  Par¬ 
schau  an  die  schönen  großen  ermländischen  Bauern¬ 


höfe  und  brachte  damit  zum  Ausdruck,  daß  »Ich 
heute  keiner  seiner  Heimat  zu  schämen  brauche, 
denn  die  Ermländer  stammen  aus  einem  reichen 
und  schönen  deutschen  Land.  Nach  der  Tolcn- 
ehning  ergriff  Herr  Gutzelt  als  Vertreter  der  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
das  Wort.  Herr  Gutzelt  nahm  ausführlich  Stel¬ 
lung  zu  den  aktuellen  Gegenwartsfragen  und  gab 
einen  umfassenden  Ueberbllck  (Iber  die  Jetzige 
landsmannschaftliche  Arbeit.  Er  gedachte  in 
seiner  Rede  audi  besonders  der  Männer,  die  sich 
lm  Ausland  für  unsere  Fragen  besonders  elnsetzen 
und  konnte  nnchwciscn,  daß  deren  Bemühungen 
schon  Jetzt  von  einigen  Erfolgen  gekrönt  werden. 
Er  betonte  abschließend,  daß  es  unser  aller  Ziel 
sei.  die  Heimat  auf  friedlichem  Wege  wieder  zu- 
rückzuerhaltcn.  Zum  Abschluß  dieses  offiziellen 
Teiles  wurde  gemeinsam  das  Ermlandlled  gesun¬ 
gen.  —  Der  ostpreußische  Vortragskünstler  Heinz 
Wald  leitete  dann  zu  einem  Bunten  Nachmittag 
Uber;  er  brachte  einige  nette  heitere  Begeben¬ 
heiten  uus  sorglosen  Zelten  zu  Gehör.  Zur  wei¬ 
teren  Ausgestaltung  des  Nachmittags  hatte  sldi 
eine  Tanzgruppe  der  Hamburger  ermländischen 
Jugend  zur  Verfügung  gestellt,  die  einige  schöne 
Volkstänze  zelgie.  Das  gelungene  Treffen  war 
eine  rechte  Wiedersehensfeier 
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/  Ein  alter  masurischer  Erntebrauch 


Der  Zug  eilt  —  es  war  einmal  —  durch  die 
Weite  der  norddeutschen  Ebene  der  ostpreußi- 
schen  Heimat  entgegen.  Um  die  Achse  des  Ab- 
tealfensters  rollt  sich  die  ubersonnte  Landschaft 
vor  meinen  Augen  ab:  saltiggrüne  Wiesen, 
dunkler  Kiefernwald  wechseln  mH  wogenden 
Kornfeldern,  auf  denen  schon  hier  und  da 
Schnitter  bei  der  Arbeit  sind  oder  die  Flügel 
der  Mähmaschine  Hink  in  che  schwankenden 
Halme  greifen,  ln  langen  Reihen  stehen  die 
ersten  strohblonden  Hocken  auf  den  Stoppeln. 

Der  Zug  rattert  weiter  nach  Osten.  Ich 
komme  grad  recht  zur  Erntezeit.  Ein  wenig 
schließe  ich  die  Augen  und  sehe  mich  im  Geiste 
als  Kind  noch  auf  schwankendem  Erntewagen 
sitzen,  und  ich  schnuppere  den  köstlichen  Dult 
reifen  Kornes.  Bild  um  Bild  taucht  auf  aus  den 
Erinnerungen  an  herrliche  Sommerwochen  in 
der  masurischen  Heimat.  Eines  der  schönsten 
und  eindrucksvollsten  Erlebnisse  war  in  jedem 
Sommer  von  neuem  der  Abschluß  der  Roggen¬ 
ernte,  jener  alte  masurische  Brauch,  den  wir 
Pion  nennen.  Leider  ist  auch  diese  schöne  Sitte 
nach  dem  Ersten  Weltkrieg  nach  und  nach  in 
Vergessenheit  geraten.  Mil  einigen  Worten  will 
ich  berichten,  was  mir  davon  in  der  Erinnerung 
geblieben  ist. 

Heiß  brennt  die  Julisonne  auf  die  braunen 
Gesichter  der  Schnitter.  Hochaulgerichtet  ste¬ 
hen  auf  der  breiten  Fläche  die  Hocken  bis  hin¬ 
unter  zum  Wiesenstreifen  am  flimmernden  See. 
Nur  noch  ein  schmales  Stück  Roggen  trennt 
die  Mäher  vom  angrenzenden  Haferfeld.  In  kur¬ 
zer  Zeit  ist  auch  der  letzte  Schwaden  gefallen, 
die  letzte  Garbe  gebunden.  Autatmend  werden 
die  Sensen  zur  Seite  gestellt,  und  alle,  Männer 
und  Frauen,  sammeln  sich  beim  letzten  Hocken. 
Sie  wischen  ein  wenig  den  Schweiß  von  der  hei¬ 
ßen  Stirn,  trinken  wohl  auch  noch  einen  Schluck 
aus  der  Vesperflasche.  Dann  stimmen  sie  den 
gemeinsamen  Gesang  an:  .Nun  danket  alle 
Gott*,  wahrend  die  Hände  in  die  vollen  Gar¬ 
ben  greifen  und  die  Aehren  zu  einem  Strauß 
ordnen.  Die  Bunde  vereinigen  sich  mit  einigen 


geschickten  Griffen  zum  gemeinsamen  Werk, 
der  Erntekrone.  Der  Aelteste  unter  ihnen  be¬ 
festigt  das  kunstvolle  Gebilde  vorsichtig  an 
seiner  Sense,  und  die  bunte  Schar  zieht  mit 
fröhlichem  Gesang  dem  heimatlichen  Dorfe  zu. 

Auf  dem  Hofe  erklingt  noch  einmal  ein  Lied, 
das  den  Hausherrn  oder  die  Hausfrau  heraus¬ 
ruft  zum  Empfang.  Es  wäre  sicher  eine  lohnende 
Aufgabe,  auch  diese  Melodien  und  Reime  aus 
dem  Gedächtnis  der  Alten  zu  heben,  solange 
es  noch  Zeit  ist.  Feierlich  und  von  vielen  guten 
Wünschen  begleitet  wird  nun  die  goldene  Krone 
dem  Bauern  oder  der  Bäuerin  übergeben,  die 
sie  bis  zum  nächsten  Jahre  aufbewahren.  Die 
Bäuerin  trinkt  darauf  den  Schnittern  mit  einem 
Glas  Bärenfang  zu,  das  dann  die  Runde  macht. 
Der  Ueberbringer  der  Krone  erhält  außerdem 
einen  Taler.  Die  ganz  Alten,  60  erzählte  mein 
Großvater,  übten  noch  den  Brauch,  die  Körner 
der  Erntekrone  bei  der  Aussaat  im  Herbst  als 
erste  der  Erde  zu  übergeben.  Eine  Opferhand¬ 
lung,  die  Segen  erbat. 

Die  Zeremonie  ist  beendet,  und  jetzt  kommt 
der  Hauptspaß  des  Tages,  vor  allem  für  die  Ju¬ 
gend.  Die  Daheimgebliebenen  haben  inzwischen 
alle  erreichbaren  Gefäße  mit  Wasser  gefüllt 
und  zu  einem  feuchten  Empfang  der  Schnitter 
bereitgestellt.  Kaum  ist  das  Lied  verklungen, 
als  auch  schon  das  kühle  Naß  die  Hedtngekehr- 
ten  von  allen  Seiten  überflutet.  Sie  ergreifen 
Eimer  und  Krüge,  um  sich  zu  wehren.  Eine 
lustige  Wasserschlachl  mit  Geschrei  und  Ge- 
prusle  entspinnt  sich,  in  der  Hauptsache  natür¬ 
lich  von  den  jungen  Burschen  und  Mädchen  ge¬ 
führt.  Das  Jauchzen  der  Kinder  tönt  dazwischen. 
In  dieser  Stunde  herrscht  der  Uebermut,  und  es 
gibt  kein  Uebelnehmen  oder  „Schiefes-Gesicht- 
ziehen“. 

Nachdem  sich  alle  umgezogen  haben,  ver¬ 
sammelt  sich  die  ganze  Hofgemeinschaft  im 
Hause  zu  einer  kleinen  Dankfeier,  bei  der  wie¬ 
der  die  schönen  Erntelieder  erklingen.  Dann 
geht’s  zum  fröhlichen  Ernteschmaus,  und  abends 
wird  getanzt.  Lustig  locken  die  Weisen,  die 


Unter  dem  weiten  Himmel  unserer  Heimat 

Aufnahmen:  Hedwig  Judcich 


Kornaust  tohus  /  Von  Toni  Sdiawaller 


De  ole  Bur  varl  Korntöld  steihl 
E  Drossel  piept  örn  Schlee, 

Un  wie  de  Sens  dorcht  Koornke  jeihl, 
Doa  deit  sin  Herz  ömm  weh. 

E  Kindke  steihl  am  G roawerund, 

Plöckt  sick  e  Kornhlomstruß. 

De  Bur,  de  dankt  an  t  Heimatland, 

An  Koornaust,  an  tohus. 

Wie  sick  dat  Koorn  larwd  will  öm  Land, 
Am  ös,  als  wär  öl  hiet. 

He  reev  de  Aohre  dorche  Hand 
Un  süd:  .Nu  wart  öl  Tiet!“ 

Denn  reep  he  sine  Liese  her, 

Se  säd  glich:  ,öck  koam!' 

He  säd:  .Koornaust  steihl  vare  Deer.* 
Se  säd:  ,Onn  Gottes  Noaml" 


Noat  Kornleld  jinge  se  Hand  än  Hand, 
durrt  haud  he  Schwall  vor  Schwall. 

De  Liese  bund  dal  Garweband, 

Ward  von  ör  Schwitz  ganz  natt. 

Schneed  se  so  om  Kleenmöddach  ronun 
Denn  dem  Skelandes  an 
Un  säd:  . Komm  äte,  Karel,  komm, 
Brunbeer  ös  önne  Kann I" 

E  Voagel  sung,  de  Liese  heerd, 

De  Storch  stund  önne  Neeg, 

Wuchs/  möttem  Kopp  so  ganz  gelehrt, 
Als  möld  he  an  e  Weo/. 

Henn  ös  de  Tiel,  wo  sönd  de  Joahr. 

El  söchl  de  Bur  voll  Not: 

.Nu  molt  öefe  noch  möti  wittet  Hoa r 
Goar  äte  Iremdet  Brot.' 


Einst  aßen  wir  Brot  von  dem  Korn 

das  wir  selbst  geerntet  hatten 


Paare  wirbeln  über  den  Platz,  und  die  Allen 
sitzen  gesprächig  bei  einem  Gläschen  Bären¬ 
fang.  Vergessen  ist  die  Mühe  der  vergangenen 
Tage,  das  Korn  steht  ja  draußen  aufgerichtet 
in  der  lauen  Sommernacht!  Nur  der  Bauer 
schaut  prüfend  zum  Himmel  aufi  doch  die 


Sterne  leuchten  klar  hernieder  und  vcispredicn 
gut  Wetter.  —  Ein  neuer  Tanz  klingt  aul. 

Sie  feiern  ein  (rohes,  jubelndes  Fest,  denn 
sic  haben  das  Brot  lur  das  kommende  Jahr  ge¬ 
erntet.  Und  so  ist  auch  der  Pion  ein  fröhlicher 
Brauch.  Elisabeth  Kownatzki 


Die  masurische  Hafenstadt 


„Im  Jahre  1285  ist  Lözen,  ein  Schloß  in  Su- 
dauen,  an  einem  See,  welcher  Lewentin  heisset, 
aufgerichtet.  Dabei  hernach  ein  Städtelein  an¬ 
geleget.”  So  berichtet  der  Geschichtsschreiber 
Christopherus  Hartknoch  1684.  Das  genaue  Jahr 
der  Erbauung  des  Schlosses  ist  aber  nicht  er¬ 
wiesen;  spätere  Historiker  verlegten  sie  in  die 
Mitte  des  nachfolgenden  Jahrhunderts.  Die  um 
das  Schloß  entstehende  Siedlung  wurde  Neuen¬ 
dorf  genannt;  der  Stadtteil,  wo  diese  ursprüng¬ 
lich  begann,  führte  daher  den  Namen  „Neuen¬ 
dorfer  Straße“. 

Vermutlich  erhielt  Lötzen  1573  die  Stadt¬ 
rechte,  die  aber  erst  1612  völlig  gewährt  wur¬ 
den;  hierbei  wurde  auch  die  endgültige  Schreib¬ 
weise  des  Namens,  die  oft  gewechselt  hatte, 
festgelegt.  Am  10.  Februar  1657  brach  über  Lot¬ 
zen  ein  furchtbarer  Tag  herein;  die  Tataren 
brannten  die  Stadt  nieder,  uryl  etwa  tausend 
Menschen  verloren  ihr  Leben  oder  ihre  Frei¬ 
heit.  Feuer  und  Pest,  die  Geißeln  früherer  Zei¬ 
ten,  forderten  oftmals  ihren  Tribut.  Bedeutungs¬ 
voll  für  die  Stadt  wurde  die  1765  bis  1772  ge¬ 
schaffene  schilfbare  Verbindung  zwischen  Lö- 
wentin-  und  Mauer-See. 

Die  Kriegsereignisse  von  1807  und  die  Trup¬ 
pendurchmärsche  der  Armee  Napoleons  1812 
brachte  den  Lölzenern  viel  Not.  Sie  waren  der¬ 
art  verbittert,  daß  einige  Bürger  ohne  Wissen 
des  Magistrats  die  Sturmglocke  läuteten,  als 
französische  Chasseurs  Pferde  requirieren  woll¬ 
ten,  worauf  die  Stadtbewohner  die  Mistforke 
ergriffen  und  das  Kommando  kurzerhand  aus 
der  Stadl  hinauswarfen.  Der  Unwille  der  Lötze- 
ner  über  die  ständigen  Erpressungen  flammte 
bei  der  Erhebung  1813  auf;  von  der  etwa  1500 
Seelen  betragenden  Bevölkerung  meldeten  sich 
siebzig  zum  Waffendienst 

Das  Eindringen  der  Armee  Napoleons  In  Ma¬ 
suren  hatte  die  Aufmerksamkeit  des  preußi¬ 
schen  Kriegsministeriums  auf  die  strategische 
Bedeutung  des  Isthmus  zwischen  Löwentin-  und 
Mauer-See  gelenkt;  es  wurde  daher  beschlos¬ 
sen,  hier  eine  Sperrfeste  anzulegen.  Der  in 
Kreuzburg  geborene  Generalfeldmarschall  von 
Boyen,  Organisator  des  Heeres  und  Mitarbeiter 
Scharnhorsts,  legte  am  4.  Septembre  1844  den 
Grundstein  zu  der  Feste,  die  seinen  Namen 
tragen  sollte  und  später  im  Ersten  Weltkrieg 
den  Russen  Trotz  bot.  Die  sechs  Bastionen  der 
Feste  wurden  nach  den  Vornamen  des  ver¬ 
dienstvollen  Paten  genannt:  Leopold,  Ludwig, 
Hermann  und  nach  seiner  Wappendevise:  Recht, 
Licht,  Schwert. 

Von  den  preußischen  Königen  hat  sich  beson¬ 
ders  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  für  Masuren 
eingesetzt.  Seiner  persönlichen  Förderung  war 
auch  die  Kanalisierung  der  Seen  von  Johannis¬ 
burg  bis  Angerburg  zu  verdanken,  die  immer¬ 
hin  84  486  Taler  kostete.  Dieser  Monarch  weilte 
mehrmals  in  Lötzen.  Als  1856  das  Dampfschiff 
„Masovia"  bis  Angerburg  fahren  konnte,  war 
der  Jubel  groß.  Durch  die  1891  gegründete  Ma¬ 
surische  Dampfer-Kompagnie  wurde  Lotzen  Ha¬ 
fenplatz  und  Ausgangspunkt  des  Reiseverkehrs; 
Bürgermeister  Schweichler  war  einer  ihrer  Ini¬ 
tiatoren.  Um  die  Jahrhundertwende  wurde 
durch  die  Schaffung  von  Promenadenwegen  der 
Grundstock  gelegt  zu  der  sauberen,  blühenden 
Stadt,  als  die  wir  sie  in  Erinnerung  haben. 

Von  einem  besonderen  Petri-Glück  auf  dem 
Kissain-See  berichtet  Superintendent  Ernst 
Trincker  in  seiner  Lötzener  Chronik:  ein  Fiscli- 
pächter  fing  1908  auf  einmal  40  Welse  im  Ge¬ 
wicht  von  40  Zentnern;  an  der  selben  Stelle 
waren  einige  Jahre  vorher  111  (Schnapszahl!) 
Welse  ins  Netz  gegangen,  von  denen  der 
größte  1,09  Meter  lang  wart 


1910  geschahen  zwei  Ereignisse:  der  erste 
Aufstieg  des  Luftballons  „Ostpreußen”,  wozu 
Tausende  zusammenströmten,  und  die  für  ganz 
Masuren  wichtige  Errichtung  des  Diakonissen- 
Mutterhauses  Bethanien,  dessen  Bau  900  000 
Mark  erfordert  hatte. 

Es  folgte  das  unheilvolle  Jahr  1914,  der  stolze 
Abstimnuingssieg  von  1920  und  das  entsetzliche 
Geschehen  von  1944  45.  Wir  hoffen,  daß  eine 
wiederbeginnende  Geschichte  des  deutschen 
Lötzen  mit  einem  •großzügigen  und  friedlichen 
Aufbau  eröffnet  werden  kann. 


Die  Kirdte  zu  Kallinowen 

Wo  Pogorzelski  gepredigt  hat 

Unsere  beiden  Autnahmen  zeigen  die  Kirche 
zu  Kaliinowen  im  Kreise  L.ych,  und  zwar  die 
Rückseite  und  den  Altarraum.  Bis  zum  Ersten 
Weltkrieg  stand  hier  noch  die  Holzkirche,  in 
der  das  berühmte  Piarrer-Original  Michael 
Pogorzelski  gepredigt  halte:  sie  wurde  im  Krieg 
durch  die  Hussen  zerstört.  In  den  Jahren  1 1)24 
bis  1926  wurde  dann  wahrend  dc(  Amtszeit  des 
letzten  Inhabers  der  Planstelle,  Planer  Her¬ 
mann  Winarskr,  die  neue  Kirche  gebaut,  die 
wir  hier  sehen.  Sic  war,  wie  auch  das  Bild  zeigt, 
aus  masurischen  Peldsteinen  errichtet.  Als  letzt¬ 
erbaute  der  kriegszerstörten  Kirchen  Ostpreu¬ 
ßens  war  sie  mH  besonderer  Liebe  und  Sorglall 
gebaut  und  ausgestaltet  worden,  so  daß  sie  ein 
Juwel  nicht  nur  unter  den  Kirchen  des  Kreises 
darstellte  und  von  weit  und  breit  Besucher  zur 
Besichtigung  anlockle  Obgleich  im  Zweiten 
Weltkrieg  last  das  ganze  Dort  zerstört  wurde, 
s'ehen  Kirche  und  Pfarrhaus  heute  noch 
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Anlegeplatz:  Lötzen  /  In  den  Sand  von  Arys  rieselte  der  Schweiß  /  Hohe 
Spirdingwogen  rollen  ins  Land  /  Die  Hölzer  der  Johannisburger  Heide 
Der  Stinthengst  fraß  keine  Maränen 


So  nachhaltig  kann  sich  ein  Erlebnis  auswir¬ 
ken,  daß  es  einen  testen  Begriff  prägt*,  die  Vor¬ 
stellung  des  sommerlichen  Sonntag-Vormittags 
ist  mir  unlösbar  mit  dem  Spirdingsee  verbun¬ 
den.  Wie  eine  klare  Tafel  breitete  sich  sein 
riesiger  Wasserspiegel  aus.  Nicht  die  winzigste 
Welle  kräuselte  ihn,  und  er  gab  in  hundertfa¬ 
chen  Varianten  die  lichte  Helle  des  Himmels 
wieder.  Die  zarten  Blautone,  verschwimmende 
Wolkenandeutungen  und  der  flimmernde  Tanz 
der  Sonnenstrahlen  setzten  sich  —  so  schien 
es  —  im  Wasser  fort.  Keine  menschliche  Nie¬ 
derlassung  war  ringsum  zu  erblicken,  das  jen¬ 
seitige  Ufer  war  nur  zu  erahnen,  doch  über  das 
.Wasser  hallte  ein  klangreiner  Glockenton,  der 
die  Gemeinde  zum  Gottesdienst  rief.  Als  einzi¬ 
ges  sichtbares  Lebewesen  wiegte  sich  ein  klei¬ 
ner  Vogel  auf  einem  dünnen  Rohrhalm.  Dieses 
Empfinden  einer  feiertäglichen  stillen  Stunde 
schiebt  sich  stets  in  mein  Gedächtnis,  so  wie 
ich  an  Masuren  denke. 

Die  drei  großen,  miteinander  in  Verbindung 
stehenden  Seen,  der  Mauer-,  Löwentin-  und 
Spirdingsee  sind  das  Herzstück  der  masurischen 
Landschaft.  Vom  Mauersee,  den  wir  bereits  in 
Verbindung  mit  dem  in  unserer  Folge  6  vom 
20.  März  1951  erschienenen  Beitrag  .Rund  um 
den  Fluß  der  Aale*  behandelt  haben,  wollen 
wir  hier  nicht  sprechen.  Ueber  seinen  südlichen 
Ausläufer,  den  Kissamsee,  mit  seinen  reiz- 


Seen  und  Wälder 

bestimmen  dus  landschal tliche  Bild  Masurens, 
zahlreiche,  sehr  zahlreiche  Seen  und  weite, 
tiele  Wälder. 

Ob  man  nun  beim  Betrachten  dieser  Aulnah¬ 
men  in  der  Erinnerung  eine  Bootstahrl  auf  der 
Cruttinna  macht  (links  oben)  oder  am  Wer 
einer  der  Seen  träumt  wie  hier  am  Goldapar- 
see  (rechts  oben),  ob  man  nahe  bei  dem  viel- 
gerühtnlrn  Itudcznnny  (links  unten)  cm  Bad 
nimmt  oder  aber  die  Kühe  beobachtet,  wie  sie  im 
Mauersee  trinken  und  Kühlung  suchen,  —  die 
Bilder  erzählen  ein  wenig  von  der  Natur  jener 
großartigen  Landschalt  und  von  dem  bunten  und 
vielfältigen  Leben,  das  sich  dort  vor  allem  im 
Hochsommer  abspielte. 

Aufnahmen:  GWD-Fotokunsl,  Horst  Sack. 

Zinnall,  u.  unten  rechts  Ruth  Hallensleben 


vollen  Inseln  eilen  wir  zu  der  schmalen 
Landenge,  die  ihn  vom  Löwentinsee  trennt. 
Auf  dieser  Landenge  liegt  Lötzen,  der 
Ausgangspunkt  der  Reiselustigen,  die  aus 
dem  Reich  hierher  strömten,  um  auf  einer  Fahrt 
mit  den  schmucken  Motorschiffen  die  Eigenart 
der  masurischen  Gewässer  und  ihrer  abwechs¬ 
lungsreichen  Ufer  zu  genießen. 

Der  Löwentinsee  hat,  abgesehen  von  der 
Franzoseninsel  und  einigen  kleinen <>ehilfinseln, 
nicht  die  Eilande  aufzuweisen,  wie  der  Mauer¬ 
see;  nur  gelegentlich  fassen  steile  Hänge  seine 
Ufer  ein,  die  sich  in  sanften  Bodenwellen  zum 
Wasser  neigen. 

An  der  „Wartburg"  bei  Arys 

Nur  wenige  Kilometer  von  Lotzen  lud  der 
Ueblicksee  den  Wanderer  zum  Verweilen  an 
seinen  Gestaden  ein.  45  Meter  fiel  an  seiner 
Südost-Ecke  das  6teile  Ufergelände  ab;  es  bil¬ 
dete  Abhänge  und  Schluchten.  Die  Autofahrer, 
die  auf  der  Chaussee  nach  Arys  fuhren,  legten 
gerne  eine  Rast  an  jenen  Stellen  ein.  Den 
Königsbergern  aber  war  wohl  bekannt,  daß 
ihre  prachtvollen  Schloßteichschwäne,  deren 
Schwimmkünste  sie  von  den  Promenaden  wegen 
aus  beim  Nachmittagsspaziergang  bewunderten, 
vom  Ueblicksee  stammten;  hier  waren  sie  einst 
eingefangen  worden. 

Höhenzüge  und  Waldstücke  begleiteten  den 
Weg  bis  Arys,  und  wenn  der  Wagen  durch  die 
breite  lange  Hauptstraße  dieses  Städtchens  ein- 
fuhr,  so  sahen  seine  Insassen  bestimmt  Hun¬ 
derte  von  jungen  Männern  ira  feldgrauen  Tuch, 
denn  Arys  war  das  große  militärische  Uebungs- 
lager  für  das  I.  Armeekorps:  schon  der  Urgroß¬ 
vater  mag  den  Schweiß  seiner  Jugend  auf 'der 
Schweykower  Höhe  vergossen  oder  mit  .Hurra* 
die  .Wartburg*  gestürmt  haben.  Die  Zeit  in 
Arys  war  nach  den  strengen  Begriffen  der  Aus¬ 
bilder  eine  Art  sommerliche  Erholung  vom 
Exerzierplatz  der  Kaserne;  man  schoß  ja  schließ¬ 
lich  auch  nur  mit  Platzpatronen.  Um  die  Taufe 
in  Arys  kam  keiner  herum,  und  die  Reservisten 
begruben  unter  feierlichem  Zeremoniell  unter 
Absingen  des  Liedes  .Reserve  hat  Ruh*  ihren 
Löffel  auf  dem  .Löffelberg*.  (So  mürbe  und 
weich  waren  die  Knochen  am  Abend  immer 
nodi  nicht,  daß  sie  ihren  Dienst  bei  einem 
munteren  Tänzchen  ifl  .Klein-Amerika*  versagt 


hätten.)  An  ruhigen  Nachmittagen  konnten  die 
Meisterschwimmer  in  der  Militärbadeanstalt 
am  Aryssee  ihre  Künste  beweisen;  die  Mutig¬ 
sten  schnellten  im  Hechtsprung  vom  Fünfmeter¬ 
brett  zur  Freude  ihres  Kompaniechefs  ins  Was¬ 
ser. 

Bei  Eckersberg  gelangte  man  an  den  Nordost- 
Punkt  des  großen  Dreiecks,  das  der  Spirdingsee 
bildet.  Die  Flächenangaben  über  dieses  .masu¬ 
rische  Meer*  gehen  etwas  auseinander.  Mit 
sämtlichen  Seitenarmen  bedeckt  er  rund  164 
Quadratkilometer,  und  er  ist  damit  größer  als 
der  Müritzsee  in  Mecklenburg,  der  eine  Fläche 
von  133  Quadratkilometer  hat;  ohne  Seitenarme 
beträgt  seine  Fläche  106  Quadratkilometer.  Bis 
auf  einige  Stellen  des  Nordufers  ist  das  Ufer¬ 
gelände  des  Spirdingsees  flach,  und  die  Wellen 
rollen  dann  eine  weile  Strecke  über  den  üb¬ 
lichen  Uferrand.  Die  drei  Inseln  in  seinem  Süd¬ 
teil  waren  zum  Teil  bewohnt.  Auf  dem  Teufels¬ 
werder  hatte  Friedrich  der  Große  1784  eine  Fe¬ 
stung  anlegen  lassen,  das  .Fort  Lyck*,  als  er 
den  Russen  nicht  so  recht  traute. 

Johannisburg,  Station  der  Frachtwagen 

In  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  wurde 
vom  Sextersee,  dem  südlichen  Ausläufer  des 
Spirdingsees,  ein  Kanal  nach  dem  Roschsee  ge¬ 
graben,  der  den  Weg  nach  Johannisburg  um 
22  Kilometer  verkürzte.  Die  erste  Johannis-Burg 
war  1345  erbaut,  aber  bald  darauf  durch  Kyn- 
stut  zerstört  worden.  Dem  verwegenen  Litauer- 
lürsten  bekam  dieser  Einfail  jedoch  schlecht, 
denn  bei  Eckersberg  griffen  ihn  die  Ordensrit¬ 
ter.  Anstelle  der  ersten  Johannisburg  wurde 
eine  befestigte  .Jagdbude*  angelegt,  die  Her¬ 


zog  Albrecht  in  ein  festes  Schloß  verwandelte, 
.das  gar  schön  mit  Wasser,  welches  voll  Roh¬ 
res  war,  beflossen  lag“.  Die  an  der  Burg  gele¬ 
gene  Siedlung  erhielt  1645  das  Stadtrecht. 

Johannisburg  liegt  an  der  Einmündung  der 
Pisseck  in  den  Roschsee.  Die  Plsseck  war  im 
Mittelalter  ein  befahrener  Wasserweg,  auf  dem 
Schiffe  bis  in  den  Narew  gelangen  konnten,  ln 
Polen  versandete  aus  UnaÄtsamkeit  jedodi  das 
Bett  der  Pisseck,  und  Johannisburg  zog  seinen 
Nutzen  aus  der  Verproviantierung  der  Fracht¬ 
wagen,  die  früher  vor  Eröffnung  der  Eisenbahn¬ 
strecke  Lyck — Johannisburg — Allenstein  durch 
die  .dicht  verwachsenen  dunklen  Wälder*  roll¬ 
ten  und  erst  bei  Orteisburg  wieder  eine  Stadt 
erreichten. 

Als  der  bedeutendste  Sohn  der  Stadt  gilt  der 
1795  hier  geborene  Literaturhistoriker  Georg 
Christoph  Pisanski.  Der  milärische  Führer  der 
Ostpreußen  im  Kampf  gegen  die  Diktatur  Na¬ 
poleons,  Feldmarschall  Graf  Yorck  von  Warten¬ 
burg,  war  von  1797  bis  1799  in  Johannisburg 
Bataillonskommandeur,  wo  ihm  nach  seiner  Er¬ 
klärung  die  glücklichsten  Zeiten  seines  Lebens 
vergönnt  waren.  In  der  Warschauer  Straße  er¬ 
baute  er  sich  ein  Haus,  das  später  der  Sitz  des 
Amtsgerichtes  wurde. 

Das  größte  preußische  Waldgebiet 

Von  der  Stadt  Johannisburg  stammt  der 
Name  „Johannisburger  Heide";  sie  war  mit 
ihren  rund  966  qkm  das  größte  zusammenhän¬ 
gende  Waldgebiet  des  Preußischen  Staates.  In 
ihr  standen  Kiefern,  deren  Stämme  über  vierzig 
Meter  hoch  gewachsen  waren  und  deren  Holz 
eine  Vollkommenheit  erreichte,  wie  sie  in 


An  den  Ufern 

masurischer  Seen 
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Ein  Kind  jubelte  auf,  als  es  einen  richtigen  schönste  Stück  Erde  sei,  das  sie  kenne,  und  sie 
Schwan  sah.  Der  wurde  tn  einem  Hafenbecken  sei  viel  herumgekominen  in  der  Welt.  Ich  gab 
gehalten,  Ich  aber  hatte  den  Löwentinsee  vor  ihr  recht,  Aber  sie  schalt  mich  einen  kühlen 
Augen  und  die  Schwäne  in  der  Morgenfrühe  Preußen  und  von  geringer  Empfindsamkeit  für 
dort,  Ich  sah  auch  einen  Reiher  fliegen  und  das  Schöne.  Sie  sprach  begeistert  von  den  Bur- 
einen  Fischadler.  Dieser  stieß  oft  neben  dem  gen  und  Schlössern,  von  Rheinstein  und  Stahl- 
Schiff  hernieder  und  holte  sich  seine  blank-  eck,  und  von  den  kleinen  heiteren  Städten  an 
schuppige  Beute,  wie  bei  uns  daheim  die  Milane  den  Ufern  des  Stroms,  von  Heimbach  und  Ba- 
es  tun.  charach.  Hier  inmitten  solcher  Schönheit  müsse 

Im  Main  hutton  wir  zwischen  Eddersheim  und  flch  j*def  Mensch  glücklich  und  zu  Hause  tüh- 
Grtesheim  drei  Schleusen  passiert.  Da  dachte  *en-  Idt  SB*b  n,  ^einein 

ich  an  (iudczianke,  und  wie  es  gewesen  war,  dachte  ich,  daß  Schönheit  ein  kühlet  Trank  sei 
wenn  wir  unsere  Schulausllüge  zum  Niederseo  und  nur  für  Auge  und  Geist,  daß  aber  die  Liebe 
machten  und  die  alt«  .Lötzen*  sich  langsam  adoin  Blut  und  Seele  beglückt.  Die  ewigen 
hob  und  wir  ungeduldig  aus  dem  tiefem  Schleu-  Worte  Arndts  kamen  mir  In  dem  Sinn:  Und 
senschacht  und  seiner  feuchten  Kühle  nach  den  seifn  es  kahle  Felsen  und  öde  insein  und 
Kiefern  ausspähtun  an  der  Uferbucht  des  Sees,  wohnte  Armut  und  Mühe  dort  mit  dir,  du  mußt 
Auf  dem  Rhein  dann  bei  Wiesbaden  Biebrich,  das  Land  ewig  iebhabenj  denn  du  bist  ein 
wo  die  Inseln  waldig  und  breit  im  Strom  Ile-  Mensch  und  sollst  nicht  vergessen,  sondern 
gen,  suchte  Ich  den  •See,  aber  die  Baume  waren  behalten  tn  deinem  Herzen  ...  Da  sah  ich  hin- 
fremd  und  die  Horizonte  blieben  die  eine«  *cri  all  dem  Schönen  doch  nur  immer  das  Oe- 
Flusses.  Da  schloß  ich  die  Augen  und  lauschte  liebteste:  Die  Heimat.  Man  kann  das  Schone 
nur  dem  Wasser,  das  am  Bug  rauschte,  und  ich  verehren.  Man  kann  es  anbeten.  Aber  das  Ge- 
sog  seinen  Atem  tief  ein,  denn  er  roch  nach  bebte  nimmt  man  wie  das  Brot  und  das  Salz 
Tang  und  Teer  und  köstlicher  Frische,  und  ich  und  lebt  daraus. 

glaubte:  —  Nun  bin  ich  daheim I  Am  Abend  saßen  wir  am  Strom,  und  die 

.Schlafen  Sie  etwa?*,  fragte  meine»  Begleiterin  Lichter  einer  kleinen  Stadt  legten  sich  darüber 
spöttisch.  Ich  mochte  es  nicht  erklären.  Ich  wie  goldene  und  rote  Tücher.  Aber  der  Him- 
uchamte  mich  und  schwieg.  Dieser  Tag  war  ein  mel  war  nicht  hoch.  Fern  in  der  Dämmerung 
Geschenk.  Der  Sommerhimmel  war  wolkenlos,  standen  die  dunklen  Bogen  einer  großen 
Der  kühle  Fahrtwind  nahm  dem  Mittag  die  Brücke.  Die  langen  Schleppzüge  der  Schiffe, 
Glut.  Wie  ein  Bilderbogen  in  unvergleichlicher  die  nur  noch  undeutlich  zu  erkennen  waren, 
Folge  märchenhafter  Landschaften  glitt  es  an  erinnerten  mich  an  'die  endlosen  Holzflöße  hin- 
uns  vorbei.  Es  war  zwischen  Aßmannshausen  ter  den  Schleppern  auf  dem  Beldan.  Ich  dachte 
und  St.  Goar.  Und  sie  sagte,  daß  es  das  an  die  Brücke  von  Nikolaiken  und  erzählte 
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/Vxasurisches  Liebesiieacnen 

Die  Wolken,  die  sind  hell. 

Mein  Plerdchen,  eins  laull  schnell. 

Die  Sehnsucht  lührt  es  selbst  am  Zügel, 
Ich  leite  durch  die  Nach I 
Bei  goldner  Sterne  Pracht, 

Die  Liebe  hält  mir  Sporn  und  Bügel. 

Mein  Liebster  ist  mir  lern, 

So  weil  wie  Mond  und  Stern, 

Und  zwischen  uns  liegt  Wald  und  llügel. 
Doch  laßt  uns  leicht  ein  Wind 
Und  lührt  uns  fort  geschwind, 

Als  hält  mein  Plerdchen  Falkenllügcl. 


Schon  sehe  ich  das  Haus. 

Der  Wind  geht  langsam  aus 

Und  setzt  mein  Plerdchen  sanft  zur  Erde. 

ich  bind  mein  Rößlein  an 

Und  rul  den  lieben  Mann, 

Daß  ich  Von  ihm  geküsset  werde. 

Die  Lampe  lösch I  ihr  Licht, 

Der  Mond  birgt  sein  Gesicht 
In  wollig-weißer  Wolkenherde. 

Die  samlne  Dunkelheil 
Hüllt  sanlt  uns  in  ihr  Kleid  — 

Und  zärtlich  wiehern  unsre  Pferde. 

Elfriede  Hopp. 


Johannis burö.  Lotzens  Arysc® 


zwischen  den  Wäldern  und  Seen  des  preußi¬ 
schen  Landes  den  großen  herben  Stil  fanden, 
in  dem  sie  die  roten  Burgen  erbauten  und  die 
Kirchen  und  Dome  des  Ostens.  Dann  sprach  ich 
von  meinem  Land,  wie  man  seine  Geliebte  zu 
schildern  versucht,  wohl  wissend,  daß  man  das 
Köstlichste  doch  nicht  auszudrücken  vermag,' 
die  Seele,  die  hinter  ihrem  Auge  leuchtet,  ÜfT 
Herz,  das  schon  aus  der  Wärme  ihrer  Hand 
überströmt.  Dies  Land,  wo  die  Sonne  immer 
aus  der  Weite  sich  erhebt  und  ihr  Licht  unge¬ 
trübt  aus  dem  Spiegel  der  Seen  zurücknimmt, 
jedenfalls  wo  die  Sterne  wie  Blumen  im  Wasser  leuchten 
und  der  Mond  seine  silbernen  Netze  darin  aua- 
wirft.  hat  eine  tiefe  Seele:  denn  dort  ist  noch 
Stille.  Die  Welt  ist  nicht  schöner  Schein,  nicht 
Kulisse  der  Natur.  Dort  ist  alles  Wirklichkeit. 

Und  ich  erzählte  von  den  Städten.  Fast  alle 
haben  sie  vor  ihren  Toren  die  blauen  Wasser 
eines  Sees,  und  die  Fischerei  ist  in  ihnen  ein 
beträchtliches  Gewerbe.  Ich  tat  in  Gedanken 
einen  Gang  durch  Lotzen.  Kam  von  der  Damp¬ 
feranlegestelle,  ging  an  der  Jugendherberge 
vorbei  zum  Löwentin  und  über  die  Bahn  wie¬ 
der  hinauf  zum  Marktplatz  und  zur  Kirche. 
Ich  sprach  von  den  Menschen,  die  dort  gelebt, 
von  ihrem  Fleiß,  ihrer  Lebensfreude  und 
schwärmte  ein  wenig  von  Grog,  Bären  fang  und 
Masurenkaffee;  denn  das  gehörte  ja  auch  dazu. 
Dann  ging  ich  noch  einmal  im  Geist  zum 
Brunokreuz  hinaus  und  sah  den  See  dort  lie¬ 
gen,  blau  wie  lichte  Seide,  und  die  Schar  der 
weißen  Segelboote  darauf  in  der  Ferne.  Das 
ist  Masuren,  sagte  ich.  Es  ist  rauh  und  hart 
im  Winter.  Dann  liegt  der  Schnee  lensterhoch. 
Dann  donnert  das  Eis  und  heulte  der  Wind,  aber 
dann  klingen  auch  die  Sdiiiltenglocken  und 
jagt  der  SegelschUUen  und  brennt  die  Sonne 
über  dem  Schnee. 


An  den  Königseichen 

Nach  einem  Spaziergang  auf  herrlichem 
Waldwege  stand  inan  am  Beldahn-See.  Bei 
seiner  Länge  und  durchschnittlich  zwei  Kilo¬ 
meter  Breite  wirkte  dieser  Nebenarm  des  Spir- 
ding  mehr  wie  ein  Strombett.  Mit  seinen  vor¬ 
geschobenen  Landzungen,  grünen  Inseln  und 
dem  Wechsel  von  Nadel-  und  Laubholz  galt 
er  als  der  schönste  Abschnitt  der  Unggezoga- 
nen  Seenfurche  von  Rudczanny  bis  Rhein.  Den 
lohnendsten  Ausblick  bot  die  Stelle  bet  den 
„Königseichen*,  die  aus  Anlaß  eines  Besuches 
König  Friedrich  Wilhelms  IV.  so  benannt  wur¬ 
den. 

Auf  zwei  vorspringenden  Halbinseln  des 
Talter  Gewässers,  die  einen  bequemen  Ueber- 
gang  über  den  langgestreckten  See  ermög¬ 
lichten,  lagerte  Nikolaiken.  Die  Stadt  ist  aus 
den  beiden  gegenüberliegenden  Fischerdörfern 
Niklasdorf  und  Koslau  entstanden.  An  der 
Brücke,  die  diese  beiden  Teile  miteinander  ver¬ 
band,  schwamm  angekettet  der  gekrönte  Stint¬ 
hengst,  der  den  Fischreichtum  der  masurischen 
Gewässer  symbolisierte.  In  Nikolaiken  wurde 
alljährlich  das  Fest  der  Maräne  gefeiert,  eines 
der  beliebtesten  ostpreußischen  Volksfeste. 

Am  Nordende  des  Talter  Gewässers,  dem 
Rheinischen  See,  wurde  auf  der  schmalen  Land¬ 
zunge  zum  Oloff-See  hin  1377  Schloß  Rhein 
gebaut.  Von  Ende  des  18.  bis  zur  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  befand  sich  das  massige 
graue  Bauwerk  in  privatem  Besitz.  Manche 
lustige  Maskerade  und  manch  fröhliches  Fest 
ist  hier  abgehalten  worden,  bis  1853  der  Preu¬ 
ßische  Staat  das  Schloß  wieder  kaufte  und  zu 
einer  Straianstalt  für  weibliche  Gefangene  um¬ 
bauen  ließ,  wobei  es  seinen  alten  Charakter 
vollständig  verlor  s  lediglich  ein  ronder  Turm 
bewahrte  noch  seine  ursprüngliche  Form  aus 
der  Ordenszeit. 


rossen 


Im  Jahre  1608  richteten  die  Lötzener  eine  Blau  und  Silber  angeordnet,  oder  die  Lötzener 
Bittschaft  an  den  Landesherm.  „Das  Insiegel  sich  diese  wie  ihre  Fisch-Lieblinge  selbst  ge¬ 
betreffend,  bitten  wir  in  Untertänigkeit,  daß  es  wählt  haben,  ist  nicht  bezeugt; 
drei  Brassen,  eine  große  in  der  Mitte  und  zween  schwammen  auf  dem  Lötzener  Wappen  drei 
kleinere  zu  beiden  Setten  sein  mögen,  die  Far-  silberne  Brassen  im  blauen  Felde. 

ben  Ew.  Kurfürstlichen  Durchlaucht  gnädigem  „„  ... 

u/nMnnfaiin.,  „ *, u ,Ai i„_j  „  Das  Wa  pp  o ii  von  Jopanmsou  rg  wird  zum 

Dieses  Schreiben  zerstört  die  Sage,  wonach  l^s^ara^JsilaUeMm'^d  hem 

das  Wappen  vom  Großen  Kurfürsten  bestimmt  *°“  F„„Men!n 

sein  solle,  als  bei  einem  Besuche  in  Lötzen  Johann«  “ut  «ner  goldenen 

ihm  so  köstlich  mundende  Brassen  vorgesetzt  lu 

worden  seien,  daß  er  ausgerufen  habe:  „Die  Arys,  das  einstige  Militärlager,  wurde  1725 
müssen  ins  Stadtwappen!*  Nichts  gegen  die  Stadt.  Sein  Wappen  zeigt  in  Silber  auf  rotem 
Kochkunst  der  Lötzener  Hausfrauen,  aber  dieses  Postament  ein  goldenes  Füllhorn  voll  Blumen, 
reizende  Histörchen  ist  leider  erfunden!  belegt  mit  einem  blauen  Kissen,  auf  dem  sich 

Ob  die  Kurfürstliche  Durchlaucht  mit  dem  —  vom  ostpreußischen  Adler  gehalten  —  Zepter 
erbetenen  gnädigen  Wohlgefallen  die  Farben  und  Schwert  kreuzen. 


Es  ist  lieblich  im  Frühling, 
wenn  der  Flieder  um  die  kleinen  Häuser  der 
—  Dörfer  blüht,  und  es  ist  köstlich  un  Sommer, 

wenn  die  Linden  blühn.  Ach  der  Lindendult 
j  macht  mir  heute  immer  das  Herz  schwer!  — 

Es  ist  das  Land  der  Re  her  .und  Milane,  der 
Wasserhühner,  Wildenten  und  Dommeln,  aber 
auch  der  Nachtigallen,  der  Sprosser.  Und  im 
Herbst  hält  es  das  Ltriil  noch  lange  im  blauen 
■  •  .  .  Spiegel  seiner  Seen,  im  Herbst  leuchten  seine 

Wälder  wie  nirgendwo  und  die  Bieren  der 
-  ■  A.  Ebereschen  glühen  an  den  einsamen  Straßen. 
tASSre  ftesäi  LS  ist  Masari  "  das  Und  der  hügligen  waid- 
t— 3HB »KL  J  IPnr  übersponnenen  Weite,  in  de:  die  Seen  einqe- 

-  .  *  '■  beltel  l‘ogen  "tie  Perlen  tn  dunklem  Samt. 

■■HK  **  bevvundere  den  Rhein.  Ich  verehre  das 

Schöne.  Aber  Masuren  ist  das  Salz  und  das 
Brot,  das  ich  tn  mich  auf  nahm  und  aus  dem  ich 

Aufnahme:  Deutscher  Vertag  lebe. 


grenzt  der  Muckersee;  in  ihn  ergießt  sich  die 
Cnittinna.  Das  „Kleinod  Masurens“  hat  man 
die  Waldufer  dieses  Flüßdiens  genannt,  und 
Hochzeitspaare  in  Ostpreußen  brauchten  nicht 
bis  nach  Venedig  zu  fahren,  um  aneinander¬ 
geschlungen  im  Boot  sich  über  Wellen  tragen 
zu  lassen;  die  breiten  Nachen  auf  dem  Crut- 
linna-Fluß  taten  dieses  genau  so  gut  wie  vene¬ 
zianische  Gondeln!  Uber  Kiesel  und  bunt¬ 
schimmernde  Steine  auf  dem  klaren  Flußgrund 
eilten  die  fladikieligen  Boote,  die  von  Jungen 
mit  geübter  Hand  mittels  langer  Stangen  über  einzige  russisdie  Kloster  auf  deutschem  Boden  und  Fritz  Skowronnek,  das  ebenfalls  wie  der  hällnissen.  In  c 
seichtere  Stellen  gestakt  wurden;  voll  belaubte  stand  hier.  In  Ostpreußen,  dem  Lande  der  reli-  Erstem  in  einem  Försterhaus  zur  Welt  kam.  zen  und  Johanr 
Äste  neigten  sich  bis  zum  Wasser,  und  in  den  giösen  Toleranz,  achtete  man  jedes  Bekenntnis,  haben  dieses  Opfer  der  Eltern  in  kindlichem  sächlich  durch: 
Lichtungen  ergaben  sich  reizvolle  Blicke  in  Eckerlsdorf,  der  Haupsitz  der  Philipponen,  Dank  und  Ehrerbietung  gewürdigt.  Ihr  Erzähler-  deutsche  Stlrru 
das  Land  hinein.  war  nach  dem  Forstmeister  Eckert  genannt  taJent  wurde  durch  das  Gesetligkeitsbedürtnfs  Stimmung  1920 

Im  Bereich  der  Cruttinna  hatten  die  Philip-  worden,  der  die  Siedlungen  an  der  Cruttinna  der  Masuren  genährt  die  ein  fließendes  Ge-  Rhein,  dem  alte 

ponen  ihre  Blockhäuser  errichtet.  Diese  prtester-  gegründet  hatte.  Die  Männer  von  der  „grünen  spräch  und  die  Gabe  fesselnder  Unterhaltung  keine  Stimme  1 

lose  russisch-orthodoxe  Sekte  hatte  dort  ein  Farbe*  standen  stets  tn  hohem  Ansehen  in  s*®1  zu  schätzen  wissen.  Kreise  Lotzen  < 

Asyl  gesunden;  sie  konnte  ungehindert  nach  Masuren;  sie  genossen  den  Ruf,  passionierte  über  29378  c 

ihren  Glaubensregein  leben.  Sie  erkannte  nuT  Jäger,  tüchtige  Forstleute,  redliche  Beamte  und  Johannisburg 

die  Sakramente  an.  die  auch  ein  Laie  austeilen  gastfreie  Wirte  zu  sein.  Sie  waren  bestrebt,  olt  Unsere  Gedanken  schlagen  eine  Brücke  zu  34036  Kreistnsa 
darf:  Taufe  und  Beichte.  Die  Philipponen  hiel-  unter  fühlbaren  Verzichten  auf  eine  bequemere  den  in  der  masunschen  Heimat  Zurückgeblle-  Hat  die  Wel 
ten  an  ihrer  all-russischen  Tracht  fest,  und  die  Lebenshaltung,  ihren  Kindern  eine  gediegene  benen.  Mit  Erschütterung  haben  wir  ihre  ver-  gessen?  Sie  sol 
langbärtigen  Männer  gingen  in  Bluse  und  Schulbildung  zu  ermöglichen.  Die  Schriftsteller  zweifelten  Briefe  gelesen.  Tausende  leben  noch  so  wie  wir  das 
hohen  Stiefeln  ihrem  Tagewerk  nach.  Auch  das  Emst  Wtechert  und  das  Briiderpaar  Richard  in  den  alten  Wohnorten  unter  traurigen  Ver- 
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Außer  der  Fülle  seiner  landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse  hatte  Ostpreußen  auch  eine  ertrag¬ 
reiche  Fischerei  aufzuweisen,  die  erheblich  zur 
Sicherstellung  der  Volksernährung  beitrug.  Die 
planmäßige  Ausnutzung  des  Reichtums  der  ma¬ 
surischen  Seen  bewirkte  es,  daß  —  neben  der 
lohnenden  Haff-  und  Küstenfischerei  —  in  Ost¬ 
preußen  die  ausgedehnteste  Binnenfischerei  im 
Deu Ischen  Reich  betrieben  wurde;  von  Seiten 
der  Behörden  erfolgte  ihre  Betreuung  in  Masu¬ 
ren  durch  das  Oberfischmeisteramt  in  Lötzen. 
Große  Mengen  feinster  Qualitätsware  brachten 
eisgekühlte  Reichsbahnwagen  und  Spezialwag¬ 
gons  für  Lebendtransporte  der  Fischereigenos¬ 
senschaften  bis  in  alle  Ecken  Deutschlands,  ja 
bis  in  die  Schweiz,  Holland  und  Frankreich.  Jähr¬ 
lich  wurden,  nach  einer  Angabe  aus  dem  Jahre 
1936,  etwa  35  000  Zentner  Fische  in  den  masu¬ 
rischen  Seen  gefangen.  Ein  Teil  davon  blieb  im 
Lande,  denn  die  Ostpreußen  waren  geborene 
Fischesser;  wenigstens  ein  bis  zwei  Mal  in  der 
Woche  kochte  oder  briet  „Muttchen"  daheim  ein 
Fischgericht  für  den  Miltagstisch.  So  war  es  kein 
Wunder,  daß  Ostpreußen  auch  als  Verbraucher¬ 
provinz  die  Spitze  hielt. 


Fett  und  äußerst  nahrhaft 


Als  „Brotlisch  des  masurischen  Fischers"  hat 
Oberfischmeislor  Prof.  Dr.  A.  Willer  die  kleine 
Maräne  (Coregonus  albula  L.)  bezeichnet.  Sie  ist 
von  altem  Geschlecht;  ein  Ueberbleibsel  aus  der 
Eiszeit,  das  sich  in  unsere  Tage  herübergeretlet 
hat.  Sie  liebt  die  tiefen,  kalten  Seen  unserer  Hei¬ 
mat,  doch  gedeiht  sic  auch,  wie  in  unserer  Folge 
Nr.  8,  Jahrgang  1950,  in  dem  Artikel  „Maränen- 
zucht  im  märkischen  Arcndsee"  geschildert  wird, 
in  anderen  norddeutschen  Gewässern.  Sie  laicht 
im  November  bis  Dezember.  Ihr  Fang  fallt  in 
den  einzelnen  Jahren  sehr  verschieden  aus  und 
ist  vom  Stand  der  sommerlichen  Temperaturen 
abhängig.  Warme  Sommer  bewirken  in  den  Seen 
eine  starke  Produktion  von  Planktonkrustern. 
die  die  bevorzugte  Nahrung  der  Maräne  bilden 
und  eine  starke  Vermehrung  dieser  Fischart  zur 
Folge  haben,  während  in  kühlen,  leuchten  Som¬ 
mern  das  Ergebnis  nicht  so  günstig  ist.  Durch 
den  hohen  Fe  t  Igo  hu  1 1  des  Planktons  wird  die 
Maräne  nicht  nur  lelt  und  äußerst  nahrhaft:  sie 
setzt  ein  leckeres  Fleisch  an,  kann  bis  zu  200 
Gramm  wiegen  und  erreidit  eine  Länge  von  et¬ 
wa  dreißig  Zentimeter.  Der  Fisch  wird  vier  bis 
lünf  Jahre  alt  und  ist  früh  marktreif.  Geübte 
Augen  lesen  an  der  Schuppenbildung  das  Alter 
der  Maräne  ab.  Laien  sind  in  dergleichen  Din¬ 
gen  immer  fassungslos  und  bestaunen  die  Kennt¬ 
nisse  der  Jäger.  Fischei.  Förster  und  Pferdeken¬ 
ner.  (Allerdings  betreiben  deren  Objekte  auch 


ne  Kosmetik.)  .  „  , 

»ie  Marane  hatte  in  den  masurischen  Gewas- 
n  auch  den  Zuzug  von  Verwandten  erhalten, 
von  Nord  und  Süd  herbeigebracht  wurden, 
sind  mit  gutem  Erfolg  die  -große"  oder  Pei- 
-Marane  (Coregonus  maraena  Bloch)  _  und 
Blaufelrtien  (Coregonus  wartmanni  Bloch) 
dem  Bodensee  eingesetzt  worden, 
fikolaiken  -  die  Stadl,  die  1922  den  gekron- 
Stinthangst  in  ihr  Wappen  auf  nahm  war 
Hauptort  des  Marcinenlancjes;  der  eiszeit- 
e  Edelfisch  stand  ja  geradezu  vor  der  „Haus- 
".  im  Talter-Gewasser  fühlt  er  sich  sehr 
5  ihm  wohl  niemand  verübeln  kann.  Und  daß 
Nikolaiker  diesen  Bewohner  ihres  so  naß 
lach  barten  Sees  zu  ehren  und  zu  schätzen 
ßten,  bezeugt  das  alljährliche  -Fest  der  Ma- 


„nschmechem  in  Mitteleuropa  war  die 
hauptsächlich  im  geräucherten  Zustand 
und  die  Reisenden  auf  den  schmucken 
ien  Motorschiffen  hatten  es  sehr  be- 


Der  „Brotfisch"  des  masurischen  Fischers 

Die  Ostpreußen  essen  gerne  Fische 


quem,  zu  einem  köstlichen  Schmaus  zu  gelangen, 
denn  an  Bord  und  an  jeder  Landestelle  boten 
Frauen  in  selbstgeflochtenen  Spanschachteln  die 
Irischen,  geräucherten  goldig-braunen  Maräncn 
an,  bei  deren  Anblick  einem  das  Wasser  im 
Munde  zusammenlief.  Ihr  Geschäft  florierte  gut! 

Der  Fang  der  Maräne  erfolgte  im  Juni  oder 
Juli,  je  nach  der  Tiele  und  Größe  des  betreffen¬ 
den  Gewässers.  Das  hierzu  benutzte  „Maranen- 
stellerboot"  hatte  eine  bestimmte  Größe;  6eine 
drei  Mann  Besatzung  bedienten  zehn  bis  zwölf 
Stellnetze  von  je  fünfzig  Meter  Länge  und  6echs 
Meter  Tiefe.  Es  mußte  anders  gehandhabt  wer¬ 
den  als  ein  Frühjahrsstellnetz  für  den  Plötzen- 


nungsvoll  und  möglichst  unverletzt  einzeln  aus 
den  Maschen  gelöst  werden;  auch  nur  leicht  Ver¬ 
stümmelte  eigneten  sich  nicht  mehr  zum  Räu¬ 
chern  und  anschließenden  Versand.  Stunden  lan¬ 
ge  rs  Mühen  forderte  diese  Arbeit,  die  beendet 
sein  mußte,  ehe  die  Hitze  sich  bemerkbar  machte, 
sonst  verdarb  der  reiche  Fang.  Der  Großstädter, 
der  sich  die  appetitlich  präsentierten  Räucher- 
maränen  in  einem  mit  farbig  abgestimmten  Flie¬ 
sen  ausgelegtem  Geschält  von  einer  Verkäuferin 
im  adretten,  weißen  Kittel  überreichen  ließ,  hat 
sich  wohl  kaum  Gedanken  darüber  gemacht,  mit 
welcher  Behendigkeit  und  Schnelligkeit  die 
Männer  im  MaränensteLlboot  schaffen  mußten. 


In  aller  Hergottsfrühe 

werden  die  Moränen  aus  den  Stellnelzen,  in  die 
sie  sich  verlangen  haben,  herausgeholt,  und  ein 
Motorkutter  besorgt  dann  den  Transport  des 
Fanges  und  nimmt  auch  gleich  die  Fischer  mit 
in  Schlepp. 

Sämtliche  Aufnahmen:  Ruth  Itallenslcben 


Die  Fischerei  aut  dem  otlenen  Wasser  wui  Je 
bereits  unter  dem  letzten  Eis  im  Vorfrühling  be¬ 
gonnen.  Sie  fiel  in  die  Zeit,  In  der  die  ersten 
Schwäne  zur  alten  Nis’stültc  zogen  und  die  Bles¬ 
sen  ihre  Rohrhorste  besetzten.  Mit  Reus-n,  Säk- 
ken  und  Stellnetzen  fing  die  Sommerlischerei 
an,  zu  deren  Ausübung  auch  die  Boote  und  Ge- 
zeuge  lur  die  Zugnetzfischerei  zu  Wasser  ge¬ 
bracht  wurden;  die  Motorfahrzeuge  waren  tu 
mittlerweise  überholt  und  standen  fahrlcrlig  be¬ 
reit.  Täglich  erwarteten  nun  die  Fische,  eia, 
großartige  Schauspiel  des  Eisschubs.  Kam  endlich 


lang.  Während  dieses  an  flacheren  Aufzugstellen 
gesetzt  wurde,  versenkte  man  das  für  den  Ma- 
ränenfanq  bestimmte  in  die  tiefsten  Senken  des 
Sees;  es  war  eia  Zwirnnetz,  dessen  Maschen¬ 
weite  dem  zu  fangenden  Objekt  angepaßt  war. 

Die  Fischer  warfen  ihre  Netze  gegen  Abend 
aus;  sie  waren  mit  ihrer  Arbeit  fertig,  wenn  der 
glutrote  Sonnenball  langsam  hinter  den  Hori¬ 
zont  sank.  Nur  zwei  weit  von  einander  entfernt 
schimmernde  Bojen  zeigten  auf  der  weiten  Was¬ 
serfläche  an,  wo  stell  Ende  und  Anfang  der  ge¬ 
koppelten  Netzreihe  befanden. 

Einzeln  aus  dem  Netz  gelöst 

Kurz  ist  die  Sommernacht  an  Masuren,  und  nie 
verstummt  das  Konzert  der  Vogelstimmen  an 
seinen  Seeulern;  che  jedoch  im  Osten  der  Him¬ 
mel  sich  wieder  erhellte,  bargen  die  Fischer  be¬ 
reits  che  zappelnde,  6ilbng-glänzende  Beute.  In 
günstiger  Zeit  schaffte  eine  solche  Partie  bis  zu 
zehn  Zentnern!  Aber  jeder  Fisch  mußte  scho¬ 


Zwar  blieben  Fangmethoden  und  Anwendung 
von  Geräten  und  Gezeugen  ziemlich  unverän¬ 
dert,  doch  wirkte  sich  die  durch  Eigenerzeugung 
verbilligte  Brutzufuhr  in  den  masurischen  Ge- 
wäsein  geradezu  sprunghalt  in  ansteigenden 
Fangergebnissen  aus;  planmäßige  Hege  und 
Pflege  der  Bestände  laten  ein  Weiteres  und  stei¬ 
gerten  die  Qualitäten  der  einzelnen  Fischarten, 
wodurch  die  Finanzkraft  der  erntenden  Betriebe 
gehoben  wurde.  Einige  tausend  Menschen  —  sei 
es  als  ausübende  Fischer,  Arbeiter,  Händler  und 
Pächter  —  landen  ihren  Lebensunterhalt  durch 
die  Beschäftigung  in  den  Binnentischerei  Die 
Betriebe  schwankten  von  der  gelegentlichen  Ne¬ 
benfischerei  zum  großen,  durchorganisier  len  Un¬ 
ternehmen.  Die  dem  Erwerb  auf  dem  Wasser 
nachgehenden  Männer  waren  ein  zäher,  natur¬ 
verbundener  Schlag;  Wind  und  Wetter  hatten 
ihre  Gesichte  gegerbt,  doch  die  rauhe,  äußere 
Schale  barq  ein  zufriedenes  und  mutiges  Herz. 
Tagein,  tagaus,  in  Sturm  und  Eiewind,  fuhren 
diese  kraftvollen  Gestalten  hinaus  auf  den  See. 


der  ersehnte  Sturm,  so  schab  er  das  Morsche’s 
in  wenigen  Stunden  oder  gar  auch  nur  Minuten 
von  dem  kilometerbreiten  See;  lein  zerbröckelt 
lag  es  dann  noch  wochenlang  als  hochgetüimle.-. 
Eisgebirge  auf  dem  festen  Strand. 

Die  Zugnetzfischerei 

Halle  der  Frühlingssturm  den  See  gründlich 
blankgelegt,  so  luhren  tags  darauf  —  vorausge¬ 
setzt,  daß  die  gesetzlich  geregelte  Schonzeit 
nicht  begonnen  hatte  —  Zugnetz- Fischer  auf  die 
besten  Fangplätze.  Ihre  Kollegen,  die  Reusen-, 
Sack-  und  Stellnetzfischer,  schafften  ebenfalls 
sämtliches  Gerät  auf  die  passenden  Gewiss  t- 
teile  und  stellten  es  fängig;  vierzig  bis  fünfzig 
Säcke  oder  Reusen  bediente  ein  Mann  mit  dem 
dazugehörigen  Boot.  In  der  Frühe  wurde  der 
Fang  in  einer  Hallte  des  Gezeuges  geborgen,  sor¬ 
tiert,  minaermailige  Fische  wurnen  zuruckge¬ 
setzt,  das  Netzeuy  gewaschen  und  zum  Trocknen 
aufgehängt.  Am  Nachmittag  konnte  dis  Gerät 
wieder  eingestellt,  werden,  und  zur  gleichen 


Stunde  fuhren  die  Steilnetzfischer  —  zwei  Mann 


in  einem  Boot  mit  fünfzehn  bis  achtzehn  Stell- 
nelzen  —  zum  Einstellen  ihrer  leiiieu  Zwirn- 
netze. 

In  den  Säcken  und  Reusen  fingen  sich  haupt¬ 
sächlich  Schleien,  Plötzen,  Hechle  und  Welse; 
ln  den  Stellnetzen  Plötzen,  flechte  und  Barsche. 
Diese  Säcke,  Reusen  und  Stellnetze  sind  in  erster 
Lin.e  Nachtlanggeräte  und  zählen  zu  der  stehen¬ 
den  und  stillen  Fischerei;  dagegen  findet  die 
Zugnetzfischerei  am  1  acie  statt  und  erheischt  Be¬ 
wegung;  Bemannung  der  Boote  und  Netzqroße 
richten  6ich  nach  den  Verhältnissen  des  zu  be¬ 
fahrenen  Gewässers  und  seiner  Abfischmöqllch- 
keiten.  Der  Führer  im  Brriboot  weist  die  Männer 
in  den  „Garnbooten"  an,  den  Fangsack  gemein¬ 
schaftlich  an  der  richligen  Stelle  auszuwerten, 
dann  trennen  sich  die  Boote  und  geben  die  Flü¬ 
gel  über  Bord.  Sie  landen  an  einer  vom  Le'ler 
des  Fischzuges  bezeichnten  Stelle  am  Uferrand 
oder  über  einem  Unterwasserberg  und  ankern 
dort.  Von  hier  aus  erfolgt  nun  das  Etnziehen 
oder  das  Heranwinden  des  Netzes. 

Erregend  waren  immer  jene  Minuten,  tn  denen 
der  „Kuttel*  —  der  Fangsack  —  an  die  Boote 
kam  und  das  schwappende,  frische  Leben  üi  so 
vielfältiger  Form  preisgab.  Lachte  dann  die 
Sonne  im  weiten  Himmelsraum,  In  dem  Milane 
oder  Adler  majestätisch  über  den  glitzernden 
Spiegel  schwebten,  drang  an  unser  Ohr  der  Ruf 
des  Kranichs  und  das  Hupen  des  Wiedehopfs,  so 
zog  Freude  in  unser  Herz  ein.  Es  waren  dies 
Stunden,  die  ich  nur  ein  einziges  Mal  wieder  er¬ 
leben  möchte! 

Heinrich  Schuchdidt 
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Das  OstpreußenblaU 


blich,  gerettet,  in  Königsberg  einirai.  =*•  f“*™“ 

e  der  Fri  unde  dea  Konigs- 

I  '  '  II _  berger  Kreises,  der  dem  Kriege  und  setnea 

IChl  IllO  Schrecken  n  eigenen  Erlebnisse 

I  IULL“  big . .  . .  /Uletit  die  Eindrücke  dfcMT 

Fluriit  vor  der  unerbittlich  blinden  Gewalt  und 
die  Errettung  aus  ihr  sind  es  spater  gewesen, 

/nr|  UorL  .  I/  -L  Kr««  ^'"e* 

^arl  nerbert  Ixunn  dei  a  m  «e  nen  Kfr- 

chenliedern  spricht  1.0  wie  bOÜg  <»eid  ihr  dodi, 
Heinrich  Albert,  Musiker  und  Poet  zugleich,  ihr  Frommen'  und  dann  aus  diesem  .Ich  bin 
lud  seine  Freunde,  die  musikalisch  und  poetisch  ja,  Herr,  in  deine!  Macht“  I  In  Königsberg  ist 
waren,  hierher  in  seine  Hütte  ein.  Hier  trafen  dann  Dach  bis  zu  m  m  ni  Tode  geblieben,  bis 
6ich  die  Männer  des  „Konigsberger  Dichter-  1654.  Er  wurde  1633  K"l!ubmator  an  der  Dom- 
kreises“,  ein  Johann  Peter  Titz  (ein  Liegnitzcr,  6thule  und  nacti  drei  lahren  ihr  Konrektoi.  IbJ» 
der  1689,  siebzig  Jahre  all.  in  Danzig  starb),  ein  Professor  der  Poesie  au  der  1  hm  eisltat.  Es  wird 
Andreas  Adersbach,  ein  Koschwitz,  ein  Valentin  berichtet,  daß  ihm  der  Kurfürst  das  Gütchen 
Thilo  (der,  1607  in  Königsberg  geboren.  hier  C  hurheim  geschenkt  habe.  Mit  der  G<  sundheit 
1662  als  Professor  der  Beredsamkeit  an  der  Simon  Dachs,  der  gleichwohl  seine  Freunde 
Albertus-Universität,  die  damals  ihr  Haus  noch  Albert  und  Roberthin,  die  beide  nicht  einmal 
im  Kneiphof  am  Dome  hatte,  starbg  er  ist  der  die  Sitiwolle  der  l  ünlztg  erreichten,  überlebte, 
Verfasser  des  Adventsliedes  „Mit  Ernst,  o  war  es  später  nicht  gut  bestellt:  ci  1  ./ernahm 
Menschenkinder",  das  noch  heute  gesungen  sich  in  se  ner  vielseitigen  und  von  zu  vielen  in 
wird),  ln  der  Kürbis-Hütte  saßen  außer  dem  Anspruch  genommenen  Tätigkeit.  Es  gab.  wie 
Hausherrn  Albert  der  in  jenen  Tagen  ange-  es  der  Narhrul  de:  Universität  nach  seinem 
scheuste  Mann  dieses  kleinen,  geistig  regen.  Tode  sagte,  „k  ne  vornehme  Hochzeit,  kein 
seelisch  bewegten  Freundeskreises,  Robert  Leichenbegängnis  "de  eine  sonstige  Feierli*- 
Robcrthin  und  der  Dichter,  dessen  Name  die  keit  in  der  ganzen  Provinz,  die  ohne  Dachs 
Namen  der  anderen  in  einer  weiten  Strahlung  Muse  begangen  werden  konnte.“  Seine  Ehe  mit 
überdauern  sollte,  Simon  Dach.  der  Tochter  des  1  lolgcnchtsudvokaten  und  Kon- 

Heinrich  Albert  war  1604  zu  Löbstein  im  slstorialassessois  Christoph  Pohle  (die  damali- 
Vogtland  geboren  worden.  Er  hatte  zunächst  in  gen  Rangbezeichnungen  Obersekretär  und 
Leipzig  die  Rechte  und  dann  in  Dresden  die  Assessor  enlspreihen  nicht  den  heute  bei  uns 
Musik  studiert  und  wurde  1631  Organist  in  üblichen)  war  äußerst  glücklich:  sie  wurde  mit 
Königsberg,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode,  bis  Juni  Söhnen  und  drei  Mädchen  gesegnet. 

1651,  aul  der  Orgel  des  Doms  spielte.  Robert  Doch  gehn  wir  noch  einmal  in  den  Freundes- 
Roberthin  war  gebürtiger  Königsberger:  er  krei6  zurück,  der  in  der  Kürbis-Hütte  sali  und 
lebte  in  seiner  Vaterstadt  von  1600  bis  1648  und  hier  heiter  und  besinnlich  der  Musik  und  der 
wurde  kurfürstlich  brandenburgischer  Rat  und  Dichtung,  auch  der  in  der  Mundart,  sich  hingabt 
Obersekretär  bei  der  Regierung  in  Preußen,  Hs  war  ein  echter  Freundeskreis,  nicht  etwa 
d.  h.  in  Ostpreußen  (denn  zu  jener  Zeit  gab  es  rfaBr  Was  wir  heute  einen  literarischen  Stamm- 
Preußen  in  dem  späteren  SlaatsbegriU  noch  i!Sch  nennen  würden.  Seine  geselligen  Stunden, 
nichtj  Preußen  war  die  östlichste  Provinz  des  die  der  Lebensfreude  nicht  abhold  waren,  uber- 
Kurfürstentums  Brandenburg,  das  Land  der  glänzten  Ideale  und  der  Glaube  an  Gott.  Wessen 
Preußen,  der  Prussen).  Roberthin  dichtete  wie  Geistes  dieseT  Kreis  war,  das  beweist  uns  am 
die  anderen  Freunde  des  Kürbis-Kreises  auch,  besten  das  Lied  Simon  Dachs,  das,  eins  seiner 
doch  erreichte  auch  er  nicht  in  der  Bedeutung  schönsten,  in  seiner  Mitte  entstand:  * 

seiner  Verne  die  eines  Simon  Dach.  Der  Mpnsdl  hat  nichlfl  eo  eiqelli 

Dieser,  1605  in  Memel  geboren  -  sein  Vater  So  wohl  6tl.h(  lhm  nichls  atl< 

war  Dolmetscher  in  litauischer  Sprache,  seine  .  _  _r  XrD,, 


Es  ist  noch  gar  nicht  60  lange  her,  daß  mir  westlichen  deutschen  Landen  und  von  den  Hoch¬ 
ein  gebijdeter  Mann  aus  Niedersnchsen ,  der  schulen  in  ihnen  nach  Ostpreußen  und  nach 
einigermaßen  in  4er  übrigen  Geschichte  Be-  Königsberg  an  die  Universität  geflüchtet,  die 
scheid  weiß,  im  Laufe  des  Gesprächs  In  allem  Albrecht  gegründet  hatte,  der  letzte  Hoch- 
Ernste  sagte:  „Na  Ja,  aber  was  wollt  Ihr  Ost-  meisler  des  Deutschen  Ritterordens  und  der 
preußen  denn  viel  zu  unserem  allgemeinen  erste  Herzog  des  weltlichen  Staates  Preußen, 
deutschen  Geistesleben  beigetragen  haben!  Ihr  Und  hier,  ln  Königsberg,  landen  6ich  damals, 
hdbt  euren  Kant,  und  mit  dem  geht  ihr  unent-  aus  der  Ferne  wohl  erschreckt  durch  die  Nach- 
wegt  hausieren  Na  ja,  und  dann  noch  Herderl  richten  von  den  Greueln  eines  schweren  Krie- 
Schön,  zugegeben  Aber  dann  ist  doch  duch  ges,  in  der  Nähe  doch  getröstet  durch  den  ln 
Schluß.*  Er  besann  sich  dann  nach  einer  Weile.  Ostpreußen  noch  ungestört  erhaltenen  Frieden, 
und  es  liefen  ihm  auch  noch  andere  Namen  ein  paar  Männer  zusammen,  deren  Namen 

ein,  und  es  wurde  zuletzt  eine  ganz  stattliche  heute  zum  Teil  schon  vergessen  6ind,  deren 

Reihe.  Aber  auch  diese  Unterhaltung  gab  mir  Freundeskreis  aber  in  die  Geschichte  der  deut* 
zu  denken.  Sie  bewies  mir  auls  neue,  wie  6chen  Literatur  als  der  Königsberger  Dichter¬ 
wenig  doch  von  der  Fülle  gerade  auch  des  kreis  eingegangen  ist. 

geistigen  Lebens  in  Ostpreußen  bei  den  Men-  Es  war  eine  Idylle,  die  ln  diesem  Königsberg 
sehen  westlich  der  Weichsel  und  gar  in  den  damals  ihre  Heimstatt  fand.  Und  der  äußere 
Landen  bekannt  ist,  in  denen  wir  heute  als  Ort  der  Zusammenkünfte  dieser  musikalischen 
1  Iclmatvertriebene  unser  Dasein  Insten  müssen,  und  poetischen  Freunde  war  der  Garten  des 

Aber  audi  bei  den  Landsleuten  linden  wir  bis-  Domorganisten  Heinrich  Altert.  Der  Garten, 

weilen  eine  unerwartete  Unkenntnis  gegenüber  dessen  Anlage  von  den  Bürgern  des  Kneip- 
Idtsachen,  die  uns  die  Geschichte  des  geistigen  hofs  mit  mehr  oder  minder  gutmütigem  Spotte 
Lebens  in  Ostpreußen  aulgehoben  hal.  Es  belächelt  wurde,  ohne  daß  sich  Albert  dadurch 
durfte  daher  nicht  belanglos  sein,  aul  diesen  freilich  beirren  ließ,  lag  am  Pregel,  an  dem 
und  jenen  Gewinn  hinzuweisen,  den  z.  B.  die  spateren  Weidendamm,  etwa  dort,  wo  in  unse- 
deutsctie  Literaturgeschichte  unserer  Heimat  ren  Tagen  der  Kommerzienrat  Heumann  seine 
verdankt.  Es  könnte  da6  auch  bei  manchen  Villa  erbaute.  Welch-  ein  Gegensatz  durch  die 
Gesprächen  mit  hartgesottenen  westlichen  Jahrhundertel  Wo  bis  1945  eine  Villa,  wenn 
Partnern  von  Nutzen  6ein.  auch  eine  kleine,  zwischen  dem  Fluß  und  einer 

Es  gab  nicht  nur  die  große  geistige  Blütezeit  engen  Straße,  6tand,  zog  vor  dreihundert  Jahren 
im  Ausgang  des  18.  Jahrhunderts  auch  in  ein  Organist  des  Königsberger  Doms  auf  seinen 
Königsberg,  eine  Zeit,  die  durch  Herder,  den  kleinen  Gartenbeeten  beschaulich  sein  Gemüsp. 
Sohn  der  Stadt  Mohrungen,  mit  Weimar  und  Stellen  wir  uns  das  richtig  vorl  Die  Stadt 
dem  Glanz  seiner  Dichternamen  Goethe,  Kneiphof  —  sie  war  damals  noch  eine  selb- 
Schiller  und  Wieland  verbunden  war:  und  wir  ständige  Stadt  wie  die  Altstadt  und  der  Löbe- 
dürlen  gerade  als  Ostpreußen  neben  dem  nicht  auch  ■ —  sah  nicht  anders  aus  als  alle  die 
Namen  eines  Kant  nicht  den  eines  Hamann  kleinen  Städte  Jener  Zeit,  deren  Bild  uns  von 
vergessen,  des  „Magus  im  Norden”,  wie  er  ge-  den  Kupferstichen  eines  Merlan  her  bekannt 
nannt  wurde.  Wir  heute  Heimatlosen,  von  der  ist.  Der  Organist  des  Doms,  der  im  Kneiphof 
Schaufel  des  Schicksals  nach  einem  fürchter-  wohnte,  ging  vor  das  Tor,  wenn  er  bedächtig 
liehen  Kriege  ins  Elend  geworfen,  sollten  mit  auf  der  späteren  Honigbrücke  den  Fluß  über¬ 
einem  besonderen  Verständnis  auf  eine  Zeit  zu  schritt.  Er  ging  hinaus,  ins  freie  Land,  wenn  er 
blicken  imstande  sein,  die  der  unseren  sehr  in  seinen  Garten  ging,  nicht  anders  wie  zu  unse- 
ähnlich  war.  Es  waren  die  Jahre  nach  dem  Ende  rer  Zeit  ein  Königsberger,  der  in  der  Nähe  des 
des  Krieges,  der  dreißig  Jahre  hindurch  die  Steindamms  zu  Hause  war.  mit  einem  Hand¬ 
deutschen  Lande  erschütterte  und  Menschen  und  wagen  seinen  Weg  in  seinen  Schrebergarten 
Hab-  und  Gut  vernichtete  und  Deutschland  zu  hinter  der  Krausailee  am  Landgraben  nahm, 

einer  trostlosen  Wüste  werden  ließ.  Einem  Schrebergarten  glich  der  Garten  Alberts 

Und  in  diesen  Jahren,  aus  denen  uns  ein  auch  in  anderer  Beziehung.  Es  6tand  in  ihm 
Grimmelshausen  seine  Erlebnisse  berichtet  hat,  eine  Laube,  wie  wir  heute  solch  ein  Gebäude 
in  der  Zeit  eines  breiten,  allgemeinen  Schrek-  nennen.  Man  sagte  damals  Hütte.  Wir  wissen 
kens  und  der  täglichen  Angst  um  Leib  und  nicht  genau,  wie  die  Hütte  Alberts  zu  ihrer  Be- 

Leben  blieb,  einer  Insel  gleich,  in  unserer  öst-  Zeichnung  kam  die  sie  60  berühmt  machen 

liehen  Heimat  ein  Stück  deutscher  Erde  vor  dem  sollte.  Sie  hieß  Kürbis-Hütte  (einfacher:  Kürbs- 
Feuer  und  dem  Schwert  des  Krieges  bewahrt  hutte).  Mit  den  Kürbissen  vor  ifcr  h^tte  es  seine 
ln  diesen  Jahren  6ind  viele  Deutsche  aus  den  eigene  Bewandtnis. 


Frischen  Nehrung.  36.  Ostpr.  Dichterin.  37.  Ost-  4  7  6  4  2  Der  wichtigste  Körperteil  der  wiß  auch  in  innerer  Not,  um  6ich  zu  reiten, 

preußischer  Maler.  38.  eingelegtes  Ei.  41.  Spiel-  Kuh.  flüchten  konnten!  Wir  6ind  heute  in  den  deut¬ 
karte.  42.  Lärm,  Krach.  44.  Verlagsort  des  Ost-  2  4  5  6  4  2  Das  pflegte  ein  ostpreußi-  6chen  Westen  und  Süden  vertrieben  worden, 

preußenblattes.  46.  Möbelstück.  6*er  Landjung  zu  sein.  Haben  es  schon  alle  der  hier  Heimatansässigen 

Wer  waren  sie?  6o  ganz  begriffen,  was  es  heißt,  6ein  Hab-  und 

Von  Landarbeit  und  Erntezeit  Nach  dem  Tode  Hermann  von  Salzas  und  Her-  Gut  und  die  Heimat  verloren  zu  haben? 

So  ein  Sauwetter  heute!  Rauf  auf  den  Spei-  mann  Balks  im  Jahre  1239  wurde  die  Lenkung  Wenn  sie  sich  doch  einmal  erinnern  wollten,  daß 

eher,  Säcke  flickenl  23  Säcke  sind  kaputt.  Wir  der  preußischen  Aufgaben  vorwiegend  den  auch  einer  ihrer  eigenen  Vorfahren  vielleicht  in 

brauchen  6ie  iür  den  ersten  Drusch.  Und  hier  Landmeistem  überlassen,  von  denen  zwei  in  jenem  Krieg  der  dreißiger  Jahre  um  alles  ge- 

sind  23  Wörter  kaputt.  UeberaU,  wo  ein  Strich  den  Jahren  der  schweren  Kämpfe  um  das  Vor-  bracht  wurde,  was  er  lange  erworben  hatte, 

ist,  muß  ein  Buchstabe  hinein.  Jedes  Wort  oder  dringen  nach  Osten  und  die  Abwehr  der  pom-  und  daß  damals  —  vielleicht  —  auch  einer  der 

merschen  Ränke  besonders  hervorragten.  Der  Ihren  um  seines  Lebens  willen  über  die  Weichsel 

erste  war  ein  fränkischer  Ritter,  der  später  nadi  Osten  floh  und  daß  ihm  damals  dann 

Hochmeister  des  gesamten  Deutschritter-Ordens  unsere  Heimat  zu  einer  Zuflucht  wurde,  die 

wurde,  der  zweite  aus  fürstlichen  Hause  in  Thü-  ^ra  das  Leben  erhielt  und  die  auch  ihn,  ob  fern 

ringen.  Dieser  führte  vor  allem  die  Kämpfe  ge-  auch  von  den  Wolken  des  Krieges  bedroht,  mit 

gen  Swantopolk  und  die  Eroberung  Natangens  Frieden  umgab  und  mit  der  Hoffnung  und  Zu- 

und  Bartens  durch.  veTsicht  auf  eine  ruhigere,  hellere  gnädigere 

v  w.i  h  au,  i  Zukunft 

tt  i  a  \u-  , 618  a  ef,i  i  ..  .  In  jenem  Köniqsberger  Dichterkreis  i6t  das 

Folgende  Wörter  sind  sei  lieh  zu  verschieben,  Ued  enlfilanden,  das  vim  plsIen  Male  ^  def 

bis  m  zwe.  Senkrech  en  nebeneinander  -  von  „odjzeU  dps  j  pfarrPre  Porta!Uls  und  der 

oben  na*  unten  gelesen  -  s.ch  die  Namen  Anna  Neander>  dpr  TochlPr  de5  Pfarrers  au8 

zweier  Männer  ergeben,  die  zu  verschiedenen  Thajau,  gesungen  wurde.  In  diesem  Liede,  das 

beiLeÖZrk1  haben  *“  K°n‘96-  ™  «inem  der  schönsten  deutschen  Volksl  oder 

berg  gewirkt  haben  geworden  ist,  stehn  Worte,  die  au*  heute  und 

MirinPN  im  weitesten  Umkreis  ihre  Gültigkeit  haben 

iTurA  Dnrv  ~  rür  uns'  die  aus  der  Heimat  Vertriebenen  und 

PII  t  Alt  RBEN  nidlt  ““der  für  die.  die  no*  heute  aul  dem 

imcttb n 1 1 n r-  Grund  und  Boden  ihrer  angestammten  Heimat 

‘V;iircXAu'x  leben  dürfen:  „Wir  sind  gesinnet,  beieinander 

Jr-CM  zu  stahn‘  ,wie  ^  Herder  übersetzte).  Beiem- 

J-oewenhagen  ander  _  wjr  allPi  a(lf  das  audl  jpne  anderea 

KNriPuoc  Worte  des  glei*en  Liedes  wahr  werden  kön- 

TAwmwLr  nen:  ■So  wird  dte  Lieb-  in  uns  mächtig  und 

ToH^MNb^nnr  gr°l  l,in  der  Urlassuncl:  9roh».  dur*  Kreuz, 

JOHANNISBURG  dur*  Leiden,  dur*  allerlei  Not." 

GALTGARBEN 

Lösungen  Marienburg  -  Festspiele  in  Schöningen 

der  Rätsel  aus  der  vorigen  Nummer  ,  .  , 

*n  d‘ m  halt  an  der  Zonengrenze,  etwa  vierzig 
Silbenrätsel  Kilometer  südöstlich  von  Braunsrhwoig  im  Harz 

1.  Ambrosius,  2.  Uhle,  3.  Flunder,  4.  Cranzer  gelegenen  Kurort  Schöntngen  wird  aul  einer  Frei- 

Chaussee,  5.  Hlets*er,  6.  Austleine,  7.  Riedböx,  U*tbühne  am  4.  August  eine  Vereinigung  ostdeut- 

8.  Ardu,  9.  Klunkermus,  10.  Tolkemit,  11.  Eis-  s*er  Schauspieler  Joseph  von  Eichendorlis  histori- 

kälte,  12.  Reformation.  13.  Käthe  Kollwitz,  14.  ,™da'Der  Hl'1'1  von  Marlenburg'  auf- 

Ossa,  15.  Margarethe  von  Kuenheim,  16.  Me-  dorj(  das  sdiick*/l  "V ,'"‘i “h,u»9  schildert  Eichen- 

meldirektorium,  17.  Tawe,  18.  Einma*erei,  19.  Heinrich  von  Plauen,  der  die  Mdrienbur^™01’ ri”' 

Syttkus,  20.  B  rüsterort,  21.  Ernte,  22.  Is*daggen,  Polen  rettete  und  seinen  Lebensabend  aul  Bum  Yd*“ 

23.  Ulanka,  24.  Nadrauen.  —  „Auf  Charakter  stadt  am  Frischen  Halt  beschließen  müßte  Die 

kommmt  es  bei  unserer  Existenz  am  meisten  dramaturgische  Bearbeitung  und  Inscenierunn  de» 

Werkes  IS.  Eberhard  Gieseler  übertragen  worden 
der  durch  seine  Rezitationen  »«preußischer  Dichlund 
vielen  unserer  Landsleute  bekannt  ,st.  _  Das  En^ 
sembte  der  „Marienburg-Festspiele"  —  wie  sich  das 
Unternehmen  nennt  -  wird  anschließend  eine  C.ash 
sp.el-Tournee,  zunächst  der*  ...edersachs, sehe  Studie 
U.merr?-r  am  "  A,,',usl  ln  Baci  Harzburg, ‘ 

-  - 


s*en 


Kreuzworträtsel 

Waagere*!:  1.  Ostpr.  Bezei*nung  für  ein 
Eier-  und  Mehlgeri*t.  5.  Ostpr.  Ausdruck  für 
Handlanger,  Nebenfluß  des  Narew.  9.  Blume. 
10.  ehern.  deuts*er  Rei*spräsident.  11.  Quell¬ 
fluß  des  Pregels.  12.  Bindfaden.  13.  Abkürzung 
für  „außer  Dienst".  15.  Körperglied.  16.  Gewäs¬ 
ser.  17.  Vogel  und  Höhenzug  i.  Samland.  20. 
tier.  Produkt.  21  ungebrau*t.  23.  Flä*enmaß. 
25.  Bis*of  von  Ermland  (1836 — 41).  hat  si*  um 
die  Erhaltung  des  Heilsberger  S*losses  ver¬ 
dient  gejna*l.  27.  einer  der  bedeutendsten  Pä¬ 
dagogen  in  Ostpr.  in  der  Biedermeierzeit 
(t  1831).  28.  Teil  des  Wortes.  29.  Ort  auf  der 
Kuris*en  Nehrung.  32.  Ort  nicht  weit  vom 
Lowentinsee.  36.  Obstbrei.  39.  Monat.  40.  Nie- 
ders*lag.  43.  Götzenbild.  45.  Skatausdruck.  46. 
Sitzgelegenheit.  47.  Laubbaum  (ostpr.  Wort.) 
48.  gegerbte  Tierhaut.  49.  ostpr.  Musikkritiker 
und  Komponist.  50.  ostpr.:  Speckwürfel.  5t. 
Ostpr.  Drucker  u.  Verleger  (t  1756,  gr.  Einfluß 
auf  Geistesleben). 

Senkre*t:  1.  Königsberger  Komponist  (t  1936) 
2.  Frauenname.  3.  Hünmelsri*tung.  4.  Ort  auf 
der  Kuris*en  Nehrung.  5.  Ostpr.  Hafenstadt. 
6.  Körper.  7.  Singvogel.  8.  Danziger  Sehens¬ 
würdigkeit.  14.  Hohlmaß  (Abkürz.).  16.  Fürwort. 
18.  Hafenmauer.  19.  Gemüsepflanze.  22.  Stadt  i. 
Ostpr.  (1807  S*la*t  zwischen  Napoleon  und 
den  Russen).  24.  Ostseehafen  und  Fluß.  26.  Mo¬ 
torradmarke,  bekannt  dur*  d.  neuen  Weltre¬ 
korde.  27.  Artikel.  29.  Flüß*en  im  Memelland. 
30.  Ausdruck  b.  Boxen.  31.  Bergwiese.  33.  Raub¬ 
vogel.  34.  Flä*enmaß  (Abküra.).  35.  Ort  auf  d. 


—  Ile  — 
machen. 


per  tragen 


e  setzen 


S* - nd  s*la  —  en 

—  *w - s*la*ten 

Zahlenrätsel 

Weil  die  Königsberger  s*on  einige  Rätsel 
für  si*  hatten,  sind  heute  die  Landleute  dran. 
Für  jede  Zahl  wird  ein  Buchstabe  gesetzt.  Die 
erste  senkre*te  Zahlenreihe  nennt  ein  Fest, 
das  wir  in  Ostpreußen  auf  dem  Lande  gern 
feierten. 

1  2  3  4  5  6  Was  die  Erntezeit  fordert. 

7  4  3  428456  Wohin  man*er  etwas  bringt. 

8  6  2  4  7  Darauf  liegen  die  Tiere. 

6  2  4  5  3  4  2  Die  gingen  mit  zur  Jagd. 

3  2  4  6  6  4  2  Aus  Holz  und  überall  ge- 

gebrau*t. 

5  8  8  Brau*t  die  Mutter  ni*t  zu 

sagen,  wenn  sie  ihrem 
Steppke  einen  Knust  Brot 
gibt. 


Viergespann  umgekehrt 

1.  Bern,  2.  Stein,  3.  Werk,  4.  Palm,  5.  Nicken. 

Verlobungsanzeige 

Trakehnen,  S*rombehnen. 

Wer  war  das? 

Ponunemtierzog  Swantopolk. 
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Das  Ostpreußenbldlt 
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Drei  Tierbilder  des  heimatlichen 
Seen -Sommers 


wurden  von  dem  Mode  rwatter  allmählich 
hrmin  wie  Tdbdksbriihe.  Der  Taucher  deckte 
sein  Gelege  siel»  zu,  wenn  er  vom  Nesl  ging. 

Denn  die  Nebelkrähen  nngs  um  den  See  waren 
gierig  danach,  und  sic  folgten  gern  den  Booten, 
derelwegen  die  Taucher  das  Nesl  verließen. 

Als  ich  viele  Bilder  des  Brutlebens  erlangt  hatte, 
wünschte  ich  mir  nur  noch  die  Aufnahme  eines 
Tauchers  mit  einem  Jungtier  aut  dem  Rücken. 

Und  als  das  erste  Ei  geborsten  war,  lag  ich  Tag 
für  Tag  bei  den  Tauchern  aut  der  Lauer.  Jeden 
Tag  war  ein  Ei  weniger  im  Nest.  Die  Taucher 
brüteten  weiter,  jedoch  ließen  sich  die  Taucher- 
kuken  weder  bei  ihren  Eltern  noch  auf  dem 
Wasser  blicken,  und  Im  Schilf  konnten  sie  audi 
'licht  stecken.  So  blieb  nur  noch  ein  Versteck: 
das  knappe  Gelieder  der  Alten.  Es  vergingen 
fünf  Tage,  ich  wurde  miirbe  und  gab  da6  War¬ 
ten  aul.  Der  sechste  Tag  war  der  heißeste  des 
Sommers.  Nach  einer  langen  Fahrt  durch  die 
Wälder  kam  ich  am  Nachmittag  ganz  müde  zum 
See  —  nur  um  zu  rasten  und  zu  baden.  Die 
Boote  lagen  unbenutzt  am  Steg.  Sie  lockten 
mich.  Ich  fuhr  zu  den  Tauchern.  Sie  brüteten 
auf  dem  letzten  der  sechs  Eier  Ich  mußte  eine 
List  anwenden,  um  allein  und  ungesehen  in 
mein  Versteck  zu  gelangen.  Als  ich  trnter- 
gebracht  war,  kam  der  brütende  Taucher  schnell 
aul  das  Nest.  Er  bettete  sich  umständlich  darauf 
zurecht.  Aber  bald  danach  war  seine  Zeit  um. 
leer  —  der  Taucher  ist  Kleine  Wellen  im  Schilf  beunruhigten  ihn,  und 
veischwunden.  Wir  ste-  wirklich  tauchte  jetzt  sein  Partner  neben  dem 
Nest  auf,  um  ihn  abzulösen.  Auch  der  ablösende 
Taucher  hatte  kein  Junges  bei  sich.  Nein,  hatte 

er  kein»?  Warum  stand  auf  dem  Rücken  eigent-  Aber  wir  wollen  jetzt  noch  einmal  zu  einem 
lieh  ein  Federchen  so  keck  in  die  Höhe?  Und  Sommerlag  zurückkehren,  an  dem  die  Sonne 
hatte  das  Federkleid  auif  dem  Rücken  nicht  den  SdvHfrand  eines  Heimatsees  überstrahlt.  Ob 
einen  kleinen  Buckel?  Und  jetzt  bewegte  sich  du  selbst  weinend  oder  lachend  herzutrittst  — 
dieser  Bucke)  sogar  ein  wenig.  Plötzlich  teilte  er  die  Natur  spannt  ihren  Bogen  durch  d.r  Jahr- 
sich,  und  ein  Jungtaucher  steckte  seinen  zobra-  lausende  und  in  jedem  Jahr  vom  Frühling  bis 
gestreiften  Kop!  heraus!  Und  jetzt  war  es  er-  zum  Herbst,  ganz  gleich,  ob  die  Menschen  sich 
wiesen:  Die  Jungen  steckten  allesamt  im  Ge-  hassen  oder  lieben,  ob  sie  zerstören  oder  gerade 
fieder  der  Alten,  und  diese  schwammen  und  wieder  einmal  aufbauen.  Da  rauscht  das  Schilf 
tauchten  sogar  mit  ihnen.  Als  ich  damals  am  im  Wind,  und  piner  singt  darin  sein  immer- 
Abend  mit  vielen  Aufnahmen  den  See  verließ,  geiches  Lied,  scharf  und  rätschend,  noch  schär- 
war  ich  wieder  einmal  überaus  glücklich.  Die  fer  als  wenn  Schilfblätter  sich  aneinander  reiben 
Natur  der  Heimat  hatte  mich  reidi  beschenkt.  und  noch  lauter,  damit  es  das  Rausdien  über¬ 
tönt.  Manche  gebrauchten  den  Vergleich:  Du 
na«  Rläfthuhn  schimpfst  wie  ein  Rohrspatz!  Aber  das  ist  nicht 

der  richtige  Name  für  den  Vogel,  aus  dessen 
Das  Blafthuhn  war  im  Lande  der  tausend  Lied  ein  lautes  „Karrakiet,  karrakarrakiet“  her- 
Seen  noch  weit  mehr  verbreitet  als  der  Hauben-  ausragt.  In  der  Wissenschaft  heißt  er  genau 
taucher.  Es  beleihe  sogar  den  Schilfgürtel  der  Drosselrohrsänger,  was  natürlich  ebenso  i-rre- 
Seen,  die  für  ein  Tauchetpaar  zu  klein  waren,  führend  ist  wie  jene  volkstümliche  Bezeichnung, 
Der  ostpreußische  Volksmund  hatte  mehrere  denn  weder  mit  den  Spatzen  noch  mit  den 
Namen  für  diesen  schwarzen  Vogel.  Auf  dem 
Drausensee  und  im  Oberland  hioßen  sie  Pap- 
chen.  Das  Fleisch  der  Bläßhiihner  war  im  Herbst 
zart  und  fett.  Aber  man  aß  es  mit  langen  Zäh¬ 
nen.  Die  Herrenjäger  schossen  am  Schluß  einer 
Entenjagd  wohl  noch  ein  paar  .Schwarze"  liir 
die  Ruderer  und  Fischerknechto.  Nur  in  mage¬ 
ren  Kriegsjahren  stieg  das  Ansehen  eines  Bläß- 
huhnbratens.  Da  kam  ich  zu  einem  See,  an  dem 
man  gerade  die  Strecke  aufrechte,  um  sie  zählen 


der  auf  und  blieben  bereit,  sich  erneut  gegen 
die  Adler  zu  wehren.  Ich  sah  ihr  Sein  ganz 
menschlich:  da  schwammen  sie,  und  wenige 
Meter  entfernt  stand  der,  det  sie  zu  fressen  be¬ 
gehrte.  Die  außerordentliche  Spannung,  die 
darin  lag.  sollte  sich  gleich  aber  noch  erhöhen. 
Halten  die  Bläßhühner  eine  Methode  der  Ab¬ 
wehr  entwickelt,  so  war  den  Adlern  anderer¬ 
seits  auch  eine  Möglichkeit  gegeben,  die  Ab¬ 
wehr  zu  überwinden.  Durch  wiederholtes 
Ueberfliegen  der  ängstlichen  Schar  riefen  sie 
zunächst  die  Abwehr  immer  wieder  hervor.  Und 
endlich  einmal  gelang  ihnen  die  Ueberrumpe- 
lung:  ein  Bläßhuhn  verpaßte  den  Zusammen¬ 
schluß  und  blieb  nur  einen  Augenblick  lang  für 
sich  allein.  Und  schon  steckten  die  starken 
Krallen  des  Adlers  in  dem  bebenden  Leib  des 
Tieres,  mit  dem  eich  der  Adler  gleich  darauf  un¬ 
weit  auf  das  Eis  stellte,  um  es  vor  den  Augen 
der  Artgenossen  in  Stücke  zu  reißen  und  zu  ver¬ 
zehren.  So  wie  aus  unseren  Reihen  einzelne 
herausgeholt  wurden,  um  für  immer  abgeführt 
oder  vor  unseren  Augen  getötet  oder  vergewal¬ 
tigt  zu  werden.  Und  manchmal  waren  es  Brü¬ 
der  oder  Schwestern  oder  Ehegatten.  Und  im¬ 
mer  waren  es  Menschenbrüder  und  Menschen¬ 
schwestern.  Seht,  so  mischt  sich  ln  unseren  See¬ 
len  die  frohe  und  die  sehnsüchtige  und  die 
furchtbare  Erinnerung.  Und  dieses  kleine  Ka¬ 
pitel  wird  zum  Abbild  unseres  Seins,  aus  dem 
der  Schmerz  immer  wieder  hervorbridit. 


gen  wenigen  Vogclarten.  Ich  bin  aber  sicher,  daß 
dul  last  allen  Wasserflächen  die  drei  Voy eiarten 
behe:m<tfut  wdien,  von  denen  heule  die  Rede 


Drossclrohrsänger  am  Nest 

Aufnahmen:  Georg  Holtmann 


Brütender  Haubentaucher 

hen  am  Ufer  und  warten,  wo  er  auftauchen 
wird.  Es  dauert  lange.  Noch  ist  keine  Spur  von 
ihm  zu  sehen.  Welche  Richlung  wird  er  über¬ 
haupt  eingeschlagen  haben?  Dort  ist  er  endlidil 
Und  jetzt  schwimmt  aus  dem  Schilf  ein  zweiter 
Taucher  auf  ihn  zu.  Der  streckt  Körper,  Hals 
und  Kopf  zu  einer  Linie,  die  fa6t  dem  Wasser 
aufliegt.  Und  jetzt  halten  sie  mit  nasalem  Orrr 
orrr  eine  recht  Jaute  Zwiesprache.  Im  Frühjahr 
schwimmen  sie  viel«  Mal  am  Tage  ganz  dicht 
Brust  an  Brust,  richten  die  Hälse  gerade  auf  und 
sträuben  Kragen  und  Haube.  Das  ganze  6ieht 
wie  eine  Wunderblume  aus.  Das  ist  ihre  Balz. 
Aber  heute  ist  diese  Zeit  vorüber.  Da  blitzt  der 
eine  silberweiß  auf.  Er  hat  sich  ein  wenig  auf 
die  Seite  gelegt  und  sein  Bauchgetieder  6ehen 
lassen.  Das  leuchtet  über  den  ganzen  See  hin. 
Da6  glatt  und  knapp  anliegende  Federkleid  ist 
unten  weiß  und  oben  schwarzbraun  mit  rost¬ 
braunen  Seiten.  Im  Winter  6ahst  du  hier  und  da 
Mädchen,  meist  waren  es  Förster-  oder  Fischer¬ 
töchter,  die  Taucherbälge  als  Pelzgarnituren- 
trugen. 

Welcher  unserer  Seen  war  ohne  den  Hauben¬ 
taucher?  Als  wir  Kinder  waren,  jubelten  wir, 
wenn  ein  Taucher  in  der  Nähe  unseres  Fahr¬ 
zeuges  auflaucfile,  und  unsere  Freude  war  be¬ 
sonders  groß,  wenn  der  Taucher  ein  Junges  auf 
dem  Rücken  mit  sich  liihrte.  Als  uns  der  Flaum 
auf  der  Oberlippe  sproßte,  haschten  wir  nach 
ihnen  und  brachten  uns  mit  Tauchen  und  Krau¬ 
len  ganz  außer  Atem,  ohne  den  Tauchern  naher- 
zukommen.  Wandelte  ich  dann  noch  später  als 
junger  Lehrer  mit  meiner  Klasse  an  einem  See 
entlang,  so  riefpn  meine  Zöglinge  wie  aus 
einem  Munde  auf  den  See  hinaus:  .Taucher, 

Taucher,  duck  dich!  Deine  Mutter  sucht  dich!" 
Die  Kinder  rieten  es  so  lange,  bis  der  Taucher 
:n  den  Fluten  verschwand.  Das  sahen  sie 
dann  als  Erfolg  ihres  Rulens  an.  Und 
als  ich  dann  begonnen  halle,  Tiere  zu  totogra- 


Eine  kleine  Erinnerung  an  Masuren  /  Von  Karl  Herbert  Kühn 


zu.  Seine  Mienen  verzogen  sich  zunächst  zu 
einem  Sdmumzeln.  durch  das  hell  und  listig 
die  Augen  blitzten.  Dann  lachte  er  auf,  dal!  die 
Pfeife  ihm  fast  von  den  Lippen  fiel:  .Ja  sa¬ 
gen  Sie  mir  bloß:  Sie  hatten  nichts  von  Brot 
bei  sich?“  Ich  sah  ihn  an:  .  Von  Brot-'"  .Na  ja 
doch,  wie  ich  sag'.  Das  ist  doch  der  Milan,  den 
wir  immer  füttern.  Der  hat  bloß  gewartet,  daß 
Sie  Brot  Ihm  ins  Wasser  streun  Erbarmen  Sie 
sich!  Wer  hat  Ihnen  denn  bloß  von  den  Mi¬ 
lanen  erzählt,  die  auf  richtige,  ausgewachsene 
Menschen  stoßen?“  Und  dann  war  es  soweit. 
Dann  gingen  wir  zum  Hausgetränk.  zu  dem 
Kosakenkaffee  über. 

Ich  bin  noch  ein  paar  Male  über  die  Insel 
hinaus  zu  einer  zweiten  Begegnung  mit  dem 
Milan  gerudert.  Er  schwebte  unnahbar  hoch  in 
der  Luft,  in  ruhigen,  weiten,  majestätischen 
Kreisen.  Er  kam  nicht  herunter.  Er  hielt  es 
seitdem  für  unter  seiner  Wurde,  zu  nur  herab 
zu  steigen.  Er  beachtete  midi  nicht. 


Das  war  in  einem  Sommer  .unten“  in  Ma¬ 
suren.  Die  Tage  glühten  über  See  und  Wald. 

Ith  wohnte  bei  Krisch  In  dem  Kurhaus  in 
Wiarlel  an  dem  großen  Wiartel-See.  Aber  die 
kleine  Geschichte,  die  Ich  hier  erzähle,  hat 
nichts  mit  dem  berühmten  Kosaken-Kaffee  zu 
tun.  Der  kam  erst  am  Abend.  Und  die  Ge¬ 
schichte  mit  dem  Milan  begab  sidi  am  Vor¬ 
mittag. 

Idi  setzte  midi,  wie  an  anderen  Tagen,  in 
ein  schmales  Ruderboot  und  fuhr  über  den  See 
zu  der  kleinen  Insel.  Der  Himmel  stand  hoch 
und  blaß  Aber  der  Heide.  Der  See  blinkte,  ein¬ 
sam  und  still.  Von  der  Insel  fuhr  ich  weiter 
auf  das  Röhricht  am  Ufer  zu,  von  dem  durch 
die  Abende  die  Rohrdommeln  lärmten.  Idi  sah 
hinaul  in  die  Luft.  Dort  schwebten  in  ruhigen, 
weiten  Kreisen  drei  Milane.  Und  so  blieb  mir 
dieser  Name  mit  dem  .Abenteuer“  verbunden, 
das  ich  dann  —  ich  gestehe:  nicht  sehr  rühm¬ 
lich  —  bestand. 

Der  eine  der  Milane  stieg  langsam  herab,  auf 
das  schmale  Boot,  in  dem  idi  ruderte,  zu.  Ich 
erinnerte  mich  der  Erzählung  eines  Freundes, 
eines  Arztes  aus  Johannisburg,  der  oft  schon 
im  See  hier  gesdiwoinmen  war.  Er  beriditete, 
ernsthaft,  wie  er  mich  glauben  machte,  es  käme 
schon  vor,  daß  ein  starker  Milan  auch  aul  den 
Kopf  eines  Schwimmenden  herunter  stieße.  Ich 
sah  meinen  Milan.  Er  senkte  sich  tiefer.  Immer 
näher  zum  Boot.  Was  tun,  überlegte  idi,  sollte 
wirklich  dieser  Vogel  in  verwegenem  Mut  den 
friedlichen  Ruderer  annehmen  wollen?  Sdion 

kreiste  er  einmal  so  dicht  über  mir,  daß  ich  Hiermit  bestelle  Ich 
deutlich  seine  Augen  erkennen  konnte,  Ihren 
stählernen  Glanz,  den  harten  Schnabel,  jede 
Feder  seiner  Schwingen. 

In  einem  Anfall  von  Verwirrung  sah  Uh 
seinen  Angrill.  Nur  wenige  Meter  noch  trenn¬ 
ten  ihn  von  mir.  Meine  einztqe  Walfe  waren 
die  zwei  Riemen  in  den  Dollen.  Aber  würde 
sich  der  Vogel  nidtl  schon  früher  auf  mich 
stürzen,  ats  idi  einen  der  Riemen  erheben 
könnte?  Er  stieß  nun,  ich  sah  es,  entschlossen 
auf  mich  nieder,  ln  dieser  Sekunde  dachte  ich, 
leider,  nicht  an  Sankt  Georg,  sondern  an  Fal¬ 
staff,  an  den  dicken  Ritter,  der  die  Vorsicht 
als  den  besseren  Teil  der  männlichen  Tapfer¬ 
keit  empfiehlt.  Idt  wandte  das  Boot  und  ru¬ 
derte  mit  schnellen,  flüchtigen  Schlägen  zu  der 
Insel  zurück.  Der  Milan  folgte  mir.  bis  ich  end¬ 
lich  durdr  die  Sträucher  ans  Ufer  der  Insel 
stieq  Dann  erhob  er  sich,  langsam,  zaudernd, 
so  schien  cs  fast,  wieder  in  die  Luft. 


Zum  Ausschneiden  und  Wcitersebent 


an  Verwandle,  Freunde,  Nachbarn! 


All  das  Postamt 


Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  c.  V. 

zur  Lieferung  durch  die  Post  bis  auf  Widerruf  zum 
Preise  von  monatlich  68  Pf.  zuzUglich  Bestellgeld 
(6  Pf.),  zusammen  74  Pf  Betrag  liegt  bei  oder  wird 
auf  Postscheckkonto  Hamburg  8426  Überwiesen. 


Vor-  und  Zuname 


Jetziger  Wohnort  (genaue  Postanschrift  und 
Postleitzahl) 


Datum  Unterschrift 

Ritte  deutlich  In  Druckschrift  ausfüllen. 


Fall»  eine  Postanstalt  diese  Bestellung  irrtümlich 
nicht  annchmcn  sollte,  bitten  wir  sie  untei  Angabe 
der  Postan&taH  zu  senden  an:  Vertrlcbsitelle  „Das 
OsiprcuflenblaU“,  C.  £.  Gutteil,  Hamburg  21.  Wall* 
»IraJle  29  b. 
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flJtc  gratulieren . . . 


Am  11.  August  begeht  Frau  Ella  Kadgten,  geb. 
Kuweit,  aus  Königsbeig-Marauenhof  ihren  89.  Ge¬ 
burtstag;  sie  lebt  heute  bet  Ihrer  Tochter  ln  Fret- 
bnrg,  Breisgau.  Goethestr.  30.  —  Frau  Eva  Albrecht, 
geb.  Sturles,  früher  Gr.  Frtedrlchsdorf.  Elehniede- 
rung,  leierte  am  24.  Juli  Ihren  89.  Geburstag.  Nach 
langer  Krankheit  hat  Bie  Ihre  alte  körperliche  und 
seelische  Frische  wiedererlangt.  Ihr  Jetziger  Auf¬ 
enthalt  Ist;  Peine.  Hannover,  Scnator-Axthelm- 
StraOc  14.  bei  Sperber. 

Frau  Auguste  Werner,  geb.  Rudat,  aus  Btencndorf. 
Kreis  Lablau.  jetzt  (Mb)  Buchholz-Stubbenberg  Uber 
Burg  ln  Dithmarschen,  beging  dieser  Tage  thren  83. 

Geburstag. 

Landsmann  Richard  Paschkc  vollendete  das  84. 
Lebensjahr,  seine  Frau  Anna  des  74.  Das  Ehepaar 
wohnte  früher  In  Schönwalde,  Kreis  Heiltgenbeil, 

Aus  der  Geschäftsführung 


Eine  sechzehnjährige  Vollwaise  aus  Braunsberg, 
sehr  angenehmes  Wesen,  gut  erzogen,  sucht  eine 
Pflegcstellc  bei  Landsleuten,  die  Ihr  die  Möglich¬ 
keit  bieten  können,  eine  Lehrzeit  durchzustchen. 
Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft,  Hamburg  24,  Wallstr.  29b. 

Alle  ehemaligen  Afrikaner,  die  dem  Verein  In 
Königsberg  angehört  haben,  werden  gebeten,  Ihre 
Anschriften  an  Kamerad  Otto  Schulz  ln  Wischhaien 
124  über  Stade  bekannt  zu  geben. 

Ein  ostpreußischer  Bäckermeister  sucht  für  sich 
und  seinen  erwachsenen  Sohn  eine  Bäckerei  zu  pach¬ 
ten  oder  zu  kaufen.  Angebote  unter  HBO  an  die 
Geschäftsstelle  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e. 
V  .  Hamburg  24.  Wallstroße  29  b. 

Für  eine  Wirtschaftsdienststelle  fn  Düsseldorf 
wird  ab  sofort  eine  akademisch  vorgebildete  wis¬ 
senschaftliche  Hilfskraft  (Jurist,  Volkswirt,  oder 
Dipl. -Kaufmann)  gesucht.  Gedacht  ist  an  frisch 
Examinierte,  die  Ihre  erste  Stellung  suchen.  Auch 
weibliche  Kräfte  kommen  ln  Betracht. 

Für  die  Bewirtschaftung  eines  fünfzig  Morgen 
großen  Hofes  im  Bezirk  Köln  wird  ein  Landwirts- 
chcpaar  gesucht,  das  aus  bescheidenen  Verhältnis¬ 
sen  stammt  und  Landarbeit  gewohnt  Ist.  Meldung 
mit  Unterlagen. 

Für  eine  Matratzenfabrik  ln  Hamburg  wird  ab 
sofort  oder  später  ein  Polster melster,  der  an  selb¬ 
ständiges  Arbeit  gewöhnt  Ist  und  dreißig  bis  vier¬ 
zig  Arbeitskräften  vorstehen  kann,  gesucht.  Mel¬ 
dungen  schriftlich. 

Meldungen  in  alten  hier  angeführten  Fällen  an 
die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft,  Ham¬ 
burg  24,  Wallstr.  29b. 


Jetzt  Hildeshelm-Wald.  Feuerbacher  Weg  11.  —  sei¬ 
nen  84.  Geburtstag  beging  am  3.  August  Postbetriebs¬ 
assistent  I.  R.  David  Junkereit  aus  Eydtkuhncn,  Ka- 
pcllenstraße  20.  Jetzt  Ncucnkirchcn  über  Wcsscls- 
büren  (Holstein). 

Am  23.  Juli  wurde  Lehrer  1.  R.  Ferdinand  Hinkel, 
der  ein  echtes  Kind  Masurens  ist,  83  Jahre  alt.  Er 
wohnt  Jetzt  bei  seiner  ältesten  Tochter  ln  Aurlch/ 
Sandhorst.  In  Basten thal  (Murgischkcn)  Kreis  Gol- 
dap  hat  er  ununterbrochen  dreißig  Jahre  als  Lehrer 
gewirkt.  Vor  der  Flucht  wohnte  er  ln  Wehlau.  Seine 
kranke,  gelähmte  Frau  und  eine  kranke  Tochter 
verblieben  in  Königsberg  und  sind  dort  umgekom¬ 
men.  Zwei  seiner  Söhne  sind  ln  Rußland  gefallen. 
Trotz  allem  Schweren,  das  dieser  Ostpreuße  durch¬ 
gemacht  hat.  läßt  er  die  Hoffnung  auf  eine  Rück¬ 
kehr  nicht  sinken.  —  Am  M.  Juli  vollendete  die 
Lehrerwitwe  Emma  Winkelmann.  geb.  Laudln,  aus 
Insterburg,  Görlngsttaße  43,  jetzt  Grafengchaig  über 
Kulmbach/Oberfr.,  Ihr  83.  Lebensjahr. 

Gestütsbeamter  1.  R.  Perhtelles  aus  dem  Bezirk 
des  Landgestuts  Rastenburg  wird  am  9.  August  82 
Jahre  alt  werden.  Er  wird  vielen  Pferdezüchtern 
noch  ln  Erinnerung  sein.  Seit  seiner  Dienstzeit  bei 
den  8.  Ulanen  In  Lyck  hat  er  sein  Leben  In  Rasten¬ 
burg  zugebracht  und  Jetzt  ein  Unterkommen  lm  Al¬ 
tersheim  der  Inneren  Mission  In  Goslar/Harz,  Kom- 
sltaßc  8,  gefunden. 

Malermeister  Wilhelm  Hohn  aus  Königsberg,  Kalt- 
höfschc  Straße  18,  jetzt  Sohllngcn-Ohlls,  Nlcdcrstr. 
16,  vollendet  am  25.  August  sein  80.  Lebensjahr.  — 
Die  langjährige  Vorsitzende  des  Vaterländischen 
Frauenvereins  In  Königsberg,  Frau  Gehelmrat 
Schroeder,  Frtedrlchswaldcr  Allee  16.  beging  Ihren 
80.  Geburtstag  am  23.  Juli  ln  Dänisch-Hagen  über 
Kiel  bei  Ihrem  Sohn  Dr.  Schroeder.  —  Am  15.  Juli 
feierte  Frau  Ida  Grundmann  aus  Elbtng  im  Kreise 
Ihrer  Kinder  In  Pommwissel,  Kreis  Lüneburg,  Ihren 
80.  Geburtstag. 

Frau  Anna  Gille.  geb.  Schnetzler,  die  kürzlich  Ihren 
79.  Geburtstag  feierte,  wohnt  (22a)  Duisburg-Ham¬ 
born,  Sicmcnsstr.  1  bet  Ihrem  Sohn  Dr.-Ing.  Gerhard 
Gille. 

Am  31.  Juli  feierte  der  einstige  Strommeister  von 
der  „Schleuse  Guszianka",  Gustav  Hopp  aus  Nieder¬ 
see.  seinen  78.  Geburtstag:  er  lebt  heute  ln  Diissel- 
dorf-Licrenfcld,  Richardstr.  108.  —  Postbetrlebsassl- 
stent  1.  R.  Gustav  Neumann,  früher  Tilsit.  Jetzt 
Peine.  Hannover.  Sündern  bei  Hclmbold,  wurde  am 
20.  Juli  78  Jahre  alt. 

Am  30.  Juli  beging  Landwirt  Gustav  Gcrlach.  frü¬ 
her  Myrthenheim.  Krs.  Insterburg.  Jetzt  Altersheim 
Bordesholm.  Bez.  Kiel,  seinen  77.  Geburtstag. 

Am  17.  August  wird  Frau  Auguste  Zldoi-n,  geb. 
Rohde,  aus  Königsberg.  Thereslenstr.  22,  ihr  75.  Le¬ 
bensjahr  vollenden.  Sie  wohnt  heute  ln  Marburg/ 


Lahn,  BarfflsserstT.  24;  Ihr  sehnlichster  Wunsch  Ist. 
Nachricht  von  Ihrem  ältesten  Sohn  aus  jussischcr 
Krieggefangcnchaft  zu  erhalten.  —  Am  10.  August 
feiert  Frau  Helene  Lcchlclter,  geb.  lgncy,  aus  Ko- 
nigsberg-Juditten,  jetzt  Göttingen-Treuei  hagen. 
Reinhäuser  Alice  2.  Ihren  75.  Geburtstag.  Ihr  Galle 
war  der  1944  verstorbene  Kreiswohnungspflcger 
Ubert  Lechleiter  in  Scnsburg.  —  Landsmann  Hein¬ 
rich  Giro  aus  Königsberg.  Bachstr.  28  b.  Jetzt  Pels- 
senberg,  Obb.,  feiert  am  26.  August  seinen  75.  Ge¬ 
burtstag.  —  Seinen  75.  Geburtstag  feiert  am  9.  Sep¬ 
tember  Paul  Hölzner  aus  Insterburg,  Hlndenburgstr.  i 
59.  Bereits  im  Jahre  1905  erwarb  er  den  Kraftfahrer¬ 
schein  und  widmete  sich  früh  dem  Autuspoit.  Er  i 
besaß  fi  über  mehrere  Haus-  und  Geschaitsgrund- 
stückc.  (Bahnhofs-Konditorei  mit  Cafe.  Corsu.  In- 
sterburger  Autorelfen-Vulkanlslerungswcrk  u.  a.) 
Heute  lebt  er  im  Altersheim  Zicglerstlft.  Has- 
lackUhlc,  Post  Hasenwellcr.  Kreis  Ravensburg. 

Frau  Auguste  Salomon  aus  Rübezahl,  Kr.  Lotzen, 
feien  In  Rabber  77,  Kr.  Wittlage,  Bez.  Osnabrück, 
am  7.  August  Ihren  7t.  Geburtstag. 

Frau  Helene  Schott,  die  Witwe  des  1946  veistorbc- 
nen  Badeanstaltsbesitzers  und  Gastwirts  Otto  Schott 
aus  Osterode,  beging  am  13.  Juni  ln  (341  Kllngbeig. 
Post  Pönitz.  Ostholstein,  Ihren  70.  Geburtstag.  — 
Am  16.  August  begeht  Frau  Johannes  Schefflet  aus 
Königsberg,  jetzt  Frankfurt  a.  M.,  Verctnv.tr.  4. 
Ihren  70.  Geburtstag.  —  Am  5.  August  vollendet  der 
Kaufmann  und  Landwirt  Franz  Morgenrnth  aus 
Lablau-Neuhof,  in  Garzen  bei  Celle,  sein  70.  Lebens¬ 
jahr. 

Dr.  Stern  achtzig  Jahre  alt 

Der  Facharzt  für  Frauenleiden.  Dr.  Heinrich  Slern, 
gebürtiger  Johanntsburger,  feiert  am  19.  August  ln 
Berlin  SO  36.  Mantcuffclstraße  40,  seinen  80.  Ge¬ 
burtstag.  Zwanzig  Jahre  lang  leitete  er  eine  eigene 
Klinik  ln  Elbing.  Er  lebte  von  1921  bis  zu  seinem 
Wegzug  nach  Berlin  lm  Jahre  1936  auf  seinem  250 
Morgen  großen  Gut  ln  Nickelsdorf  bet  Allensteln. 
wo  er  nebenher  eine  große  Silberfuchs-  und  Nerz¬ 
farm  betrieb.  Im  Kriege  total  ausgebombt,  kehrte 
er  nach  Allelnsteln  zurück;  unter  russischer  und  pol¬ 
nischer  Herrschalt  behandelte  er  als  Leiter  des  Ma- 
rlenkrankenhauses  Deutsche.  Russen  und  Polen,  die 
meist  an  Typhus  erkrankt  waren:  sein  einziger  Ent¬ 
gelt  bestand  in  freier  Verpflegung.  Ausgewiesen, 
laubten  Ihm  Polen  auf  der  Fahrt  nach  Berlin  seine 
letzten  ärztlichen  Instrumente.  Vom  1.  September 
1945  war  er  Leiter  des  Seuchen-Krankenhauscs  ln 
Berlln-Kreuzberg  und  später  Oberarzt  der  dortigen 
Poliklinik  bis  1949;  seitdem  übt  er  wieder  seine 
eigene  Praxis  als  Frauenarzt  aus. 

Goldene  Hochzeiten 

Am  14.  August  feiert  das  Ehepaar  Otto  Labeth  und 
Frau  Maria  geb.  Jenai  aus  Stallupöncn  in  Siegburg 
(22c),  Wilhclmstr.  171,  in  der  Familie  ihrer  einzigen 
Tochter  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Beide  Ehe¬ 
leute  stammen  aus  Urbschen  im  Kreise  StallupÖnen. 
Bis  zum  Verlassen  der  Hctmai  tat  Lundsmann  La¬ 


beth  pflichtgetreu  seinen  Dient 
OberzugfÜhrcr. 

Die  Eheleute  Franz  und  KUMt 
her  Bischof sburg,  Jol'?ntr.,c*3  ; 
August  bet  einer  In  SoUau.  Hai 
Tochter  im  Kictse  y11  .f"? 
vier  Enkelkindern  u:»s  K«  1 
Der  ständige  Wohnsitz  lt‘* 

Kt  lege  zwei  Söhne  ho  «geben  tni 
Kreis  Peine. 

,  Ihre  Goldene  Hoch/<**t  i.  ** 
/rieh  Knorr  und  Fi>«u  Mm  ’  ”• 

( clitten.  Kiels  Pr.-EylaU,  jet/i  . 
linghuaen,  Holstein. 

Am  23.  August  bc  i-vI-'-r  - 
ßoehm  und  seine  Kheft.*,i  t-en«. 
Posatndern,  Kiels  Konigsbej  •' 
Flensburg,  da*  Fe:.t  dt»  C»unni 
Jubilarc  erfreuen  s*et»  *K  1  , 

Landsmann  Bochm  wurde  am  JU 


als  Rcichsbahn- 

>ctl»  Mannulia.  frü- 
•  io,  begehen  5. 
imover.  wohnenden 
Heren  Kindern  und 
Goldenen  Hochzeit, 
nmes  das  lm  letzten 
Linie,  ist  oels  Nr.  7, 

im  st.  August  Fried- 
ruiiimeart  aus  C’an- 
•i.'tliuscn  Uber  Kel- 

utsbesilzer  Heinrich 
-4eb.  Llnlk.  früher 
t/.t  WflUsbüll,  Kiels 
neu  Hochzeit.  Die 
unter  Gesundheit, 
i  Juli  73  Jahre  alt. 


Silberne  Hochzeit 


Poslassistent  Richard  D.cws  und  Eiall  Meta,  geb. 
Hüttner,  aus  Cranz,  Alte  Hccssti.  •>.  )Qltt  in  D 
mold,  Siegfrieds!  r.  3.  leiern  am  20.  August  inio 
Silberne  Hochzeit. 


Bestätigungen 


ÄÄÄsrrÄ 

^ausführ™ei  i  ..iiidsmamischaft  Ostpreußen. 
Hambuig.  24.  WaUstraße  2t»  b* 

Wer  kann  bestätigen.  Mall  üf  eiieinallge  Haupt¬ 
mann  der  Rcsc.vc,  Gern  g  Nr  umunn.  /-  v  Iberuf 
Landforstmclsle:  in  Konigsbcig,  ab  Ln», eci- 

Konimanrieur  emo  HnlMilKms  des  ni.T-lU,i/«S Fort 
mentes  4«::.  zwisrt.cn  dem  ::  und  ...  4  J4a  «.i^8ort 
Kanilz  bei  Mednidteit  iSsmlimdi  txMcl;t.),l  hat.  44J 
schuften  erbilt.-i  m,  Gcsrt, . Mist. ilnung  der  Laudä- 
mannschaft  Ostpreußen,  Hambutg  24.  WallHtr.  20  D. 

In  der  Vcrsorgüngs-  und  Rcntctiorigelcgcnlielt  des 
ehemaligen  Untcrolllziers  Erich  CIMltka  rödüeß- 
Uflz.)  wird  dringend  die  Anschi  ift  von  Ange¬ 
hörigen  der  I  Komp.  F.i  ganz. -Ball.  3  C.oldap  »ul 
den  Jahren  1935  36  gesucht,  namentlich  die  Anschrift 
von  Hptm.  und  Komp. -Führer  Becker,  Oberltn. 
und  Zugf.  Reiß,  Komp -Feld w.  Max  Fcchner,  Ulfz. 
Wollert,  Nitzkl  und  Rllzki.  Stahsgefr.  Georg  Jaxt, 
2  Komp.  Teilnehmer  des  eisten  Ausblldimgslchr- 
ganges  bet  der  bezi-clmctcn  Truppencmhelt,  in 
Arys/Oslpr.,  von  April— Mat  1933,  die  den  Ge¬ 
nannten  als  Schleß-uifz.  kannten,  wollen  sich  eben¬ 
falls  melden.  Zuschiiltcn  an  die  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  Hamburg  24, 
Wallstrafle  29b. 


at  in  Scnsburg  be- 
.  .t  1  et  bittet  die 
i schaft  Ostpreußen, 

ehemalige  Haupt- 
Limann.  Zivilberuf 
■,  ab  Januar  1945 
"lies  Feslungsregi- 
5.  4.  1945  das  E’ort 
beleidigt  hat?  Zu- 
Llhlung  der  Lands- 
g  24.  Wallstr.  29  b. 


Hartwig,  Kill,  geb.  13.  4.  35  ln  So-; 
phlenberg,  Kr.  Gerdauen,  1947 
von  einer  Fahrt  nach  Litauen  zu 
Ihrer  Mutter  nicht  z.urückgek., 
soll  in  WiducReln  Ui  Lit.  gesehen 
rein.  Nachr.  erb.  u.  Nr.  15'95  an 
Oeseh.-Fflhrg.  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpr.,  (24a)  Hamburg, 
WaUstraße  29b. 


Kaiser.  Max,  Bauer,  geb.  23.  3.  89 

in  Neu-Schlrrau,  Kr.  Wehlau.  zul. 
wohnh,  Gr.-Eschenbruch,  Kr.  In¬ 
sterburg,  17.  2.  45  v.  Russen  Ins 
Zivilgef,.  v.  Pr.-Eylau  nach  Bar¬ 
stein  gebradit;  K.  Erwin,  geb. 
9.  8.  24  ln  Gr.-Eschenbruch,  Kr. 
Insterburg,  Gefr.  lm  Ostpr.  Inf.- 
Rgt.,  bei  Schlacht  um  Lötzen  d. 
Gesiehtsschuß  verw.,  war  lm  Laz. 
Swlnemünde  u.  Marienburg,  ist 
am  22.  1.  45  in  Königsberg  ge¬ 
sehen  worden;  K.,  Horst,  geb.  29 


Achtung.  Königsberger,  Oberhaber- 
brrg!  Reske,  Hedwig,  Schneiderin, 
geb.  23.  10.  1901  in  Königsberg. 
Letzte  Wohnung  Oberhuberbei  g 
10  II.  ist  1945  In  Königsberg  ge¬ 
blieben.  Nachr.  erb.  Hanna 
Hackclbcrg.  geb.  Reske,  Hude 


MotzkuhD,  Rudolf.  58—60  J.  alt, 
geb.  ln  Gotdap.  zul.  wohnh.  Kö¬ 
nigsberg,  Neue  Dammgasse  39.! 
war  lm  Früh).  46  mit  Fam.  bei 
Kbg..  M.,  Gustav,  48— 55  J..  M., 
Franz,  ca.  60  J.,  Waaga,  Wil¬ 
helm,  geb.  30.  12.  68  od.  69.  und 
W.,  Ida,  geb.  Rlmkus,  geb.  ln 
Kr.  Tilsit,  beide  zul.  wohnh. 
Tilsit,  Langgasse  4,  Frank,  Willi, 
Steuerinsp.,  ungef.  55 — 60  J.  alt,, 
zul.  wohnh.  bis  1945  Königsberg, 
Schrötterstr.  3.  Hauptmann  b.  der 
Wehrmacht,  Großwendt,  Bern¬ 
hard,  geb.  22.  11.  14  Frankfurt 
a.  O.,  zul.  wohnh.  Königsberg. 
An  den  Birken  SG,  als  Feld- 
gend.  tätig  a.  d.  Bahnhofssp. 
Hauptbahnn.  Kbg.,  bis  Nov.  44. 
dann  nach  Allensteln  versetzt. 
Nachr.  erb.  u.  Nr.  15/81  an  Ge¬ 
schäfts!.  d.  Landsmannsch.  Ost¬ 
preußen,  (24a)  Hamburg,  Wall¬ 
str.  29b. 


< Suchanzeigen 


ArlttUhK,  Königsberg .-r L-ScWcha»-1 
Werft!  Blelllisfci,  Adolf,  geb. 

27.  2.  1899  in  Wartendorf,  wohnh. 
Konlgsbcrg-Ponai  th,  Dreysestr. 
43,  als  Werkpolizeimclster  im 
April  1945  ln  der  Werft  m.  Fa¬ 
milie  gefangengenommen  u.  zum 
Lager  Schonfließ,  Kobbelbude  u. 
Lowenhagen  verschleppt.  Wer 
war  mit  meinem  Mann  zusammen 
und  kann  Uber  sein  Schicksal 
Auskunlt  geben?  Kranken¬ 
schwester  Emmy  Bleltnskl  und 


(Oldenburg) 


Richter.  Karl.  geb.  27.  2.  96  ln 
Wlnsken,  Kr.  Neldenburg  Ostpr., 
Jan.  45  beim  Volksst,  b.  Hohen¬ 
stein  gesehen.  Nadir,  erbittet 
Auguste  Richter,  (22)  Kcngen  276. 
Post  Aldekerk.  Kr.  Moers. _ 


Rippa,  Kurt.  geb.  21.  2.  29.  am  i5. 
2.  45  von  Gr.-Sonnenbur-  b. 
Bartcnstcln  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt.  Nachr.  erb.  Mutter  He¬ 
lene  Rippa,  geb.  Franz.  Witten 

(Ruhr),  Schlaththofstr.  1. _ 

Schmalz,  Fam.,  Gutsbes.  aus 
Küssen,  Kr.  Schloßberg  Ostpr. 
Nachr.  erb.  August  Schneider, 
Nr.  18  Bernhausen,  Kr.  Ganders¬ 
heim. 


lölgcr,  Lina,  geb.  Lemke,  geb. 
14.  I.  1892,  wohnh.  bis  Frühjahr 
1945  Königsberg  (Pr.),  Rathshof, 
Amdtstr.  19A.  Nach  dem  Ein¬ 
marsch  der  Russen  hat  sie  ln  der 
Nähe  der  Schleiermacherstr.  ge¬ 
wohnt.  Eine  Nichte,  die  lm  Kran¬ 
kenhaus  lag.  hat  sie  beim  Umzug 
dos  Krankenhauses  vom  Finanz¬ 
amt  zum  Krankenhaus  derBaim- 
herzlgkelt  noch  gesprochen.  1946 
ist  sie  noch  auf  dem  Markt  ge¬ 
sehen  worden.  Wer  war  mit 
meiner  Frau  zusammen  u.  weiß 
Uber  ihren  Verbleib?  Nachr.  erb. 
Gustav  Hölger.  Dortmund-Kirch¬ 
derne,  Baukamp  132,  fr.  Königs¬ 
berg  (Pr.).  Rathshof,  Amdtstr.  19A 


Heimkehrer!  Wer  war  bei  der 
Pa112.-JR-Ers.-Abt,  I  Allensteln, 
(.cuiorykasenie  sept. 'Dez.  44  oder 

521  scholzkasernc?  Wer 


orzen,  Walter,  aus  Königsberg. 
Uffz.  (Heer)  bet  FPNr.  03  742.  Wer 
kennt  ihn,  sein  Schicksal?  Wet 
war  bei  obiger  FPNr.?  Nachr. 
erb.  Erich  Kurzen,  (22c)  Roden¬ 
kirchen,  Rhein,  Karlstr.  4—10. 


Meyer,  Franz,  Königsberg,  Hagcn- 
str..  bis  1939  Steueramtm.  b.  Fi¬ 
nanzamt  Kbg.  Nord.  1940  Vorst, 
d.  Finanzamts  Ostenburg  (Pul- 
tusk),  ab  1941  Rcg.-Rat.  Vorst,  d. 
Finanzamts  Praschnltz;  Rutkuws- 
kl,  neinhold,  Kbg..  bis  1941 
Steuerinsp.  u.  Betriebsprüfer  b. 
Finanzamt  Kbg  Nord  bzw.  Süd, 
1942  als  Oberst.-lnsp.  zum  Finanz¬ 
amt  Schröttersburg  (Plock)  ver¬ 
setzt;  Plllkahn,  Fritz,  Kbg.. 
Stcueruss.  beim  Finanzamt  Kbg. 
Nord,  1940  zum  Finanzamt  Osten¬ 
burg  (Pultusk)  versetzt;  Heinrich, 
Rcg.-Rat,  Personalleiter  b.  Ober- 
flnanzpräs.  Kbg.;  Kaufmann. 
Reg.-Dlr.  v.  Obcrflnanzpräs.  Kbg., 
Schuhmacher.  Richard,  Obcr- 
steuersekr.,  bis  1940  beim  Finanz¬ 
amt  Schloßberg,  ab  1941  z.  Finanz¬ 
amt  Ostenburg  (Pultusk)  vers.; 
Rautenberg,  Heinrich,  Brauns¬ 
berg,  steuerinsp.  b.  Finanzamt 
das.,  Ende  1939  als  Oberst.-lnsp. 
zum  Finanzamt  Schröttersburg 
vers.,  R.  soll  z.Zt.  als  Steueraml- 
mann  In  Köln/Rh.  tätig  sein. 
Nachr.  u.  Nr.  15  57  an  Geschäfts!, 
d.  Landsmannschaft  Ostpr.,  (24a) 
Hamburg.  Wallstr.  29b. 


t.ci  der  Inf.-Pz.-Jg.-Ausb.-Komp. 

25:  Z—.~  _  “  kennt 

meinen  Sohn  Schütze  Rekr.  Fritz 
Itnist  und  die  Namen  der  7  Kam.. 
nnt  denen  er  z.  Marschkomp. 
Schotxkasenie,  zugeteilt  wurde  u. 
I.  d.  S.vlv.-Nacht  44  45  zu  einem 
I4täg.  Kursus  auf  die  Panzer- 
schlell-Schulc  Pulllos.  Holst,  fuh¬ 
ren?  Nachr.  erb.  unter  Nr.  15/5 
GrichaftsfUhr.  d.  Landsmannsch. 
Ostpr.,  Hambuig,  Wallstr.  29  b. 


Achtung!  8chloRbrrgcrl 

Erna  Schneider 

geb.  16  .  3.  1928,  fr.  Flußfelde, 
Kr.  Schloßberg.  Nachricht  erb. 

Hans  Kukat,  Oberndorf/Nrckar 

Schramberger  Straße  28 


Kreutzer,  Otto,  geb.  8.  1.  1858,  aus 
Wehlau,  parkstr.  6,  Kantor  1.  R. 
Zuletzt  am  21.  oder  22.  1.  45  ln 
Königsberg  gesehen.  Nachr.  erb. 
Frau  Lydia  Kreutzer,  geb.  Lau¬ 
pichler.  aus  Peiersdorf,  Kr.  Weh¬ 
lau.  Jetzt  Hohenheide  b.  Sögel 
(Ems).  _ 


chulz,  Franz,  geb.  17.  10.  99  (?)  tn 
Lisscu,  Kr.  Angerburg.  Poltzei- 
meistcr,  zul.  wohnh.  Lotzen, 
Richtholenstr.  9  (?).  lm  Krieg  b. 
Gcnd.-Ausb.-Batl.  Adlershorst  b. 
Gotenhafen,  letzte  Nadir.  März 
1945.  Nachr.  erb.  Eugen  Henning. 
(24a)  Hamburg-Altona,  Wohlers- 
allce  17. 


v.  Huhn,  Dietlinde,  gerufen  Niml, 
geb.  8.  9.  39  ln  SUberbach.  Kreis 
Mohrungen.  Vater  dort  Pfarrer, 
auffindbar  evtl,  auch  unter  dem 
Namen  Klrschnlng  od.  Nadolny, 
die  Mutter,  geb.  Nadolny.  starb 
März  47  bei  Frau  Klrschnlng. 
letztere  brachte  die  ältere  Schwe¬ 
ster  Monika  auf  ihren  Namen  mit 
Transp.  Okt.  47  heraus.  Dietlinde 
soll  ca.  3  Bahnst,  vor  Memel  zu 
deutschen  Bauern  gebracht  sein. 
Nachr.  erb.  u.  Nr.  15/64  an  Ge- 
sehäfts-Führg.  der  Landsmannsch. 
Ostpr.,  (24a)  Hamburg,  Wall¬ 
straße  29  b. 


Litauen- Heimkehrer!  Frau  Ger¬ 

trud  Langhals,  geb.  3.  6.  04,  aus 
Königsberg  Pr.,  Hlndenburgstr. 
65a,  und  Kind  Jürgen  Berner,  12 
J.,  aus  Könlgsberg/Pr.,  Schleler- 
macheistr.  Beide  sind  1947  in 
Litauen  gesehen  worden.  Nachr. 
erb.  Willy  Langhals,  Eckernförde, 

Frau-Klara-Straße  6. _ 

Leber,  Lina,  geb.  Krause,  geb.  24. 
9.  99  in  Vierzighuben,  Kr.  Pr-Ey- 
lau,  wohnh.  gewesen  Königsberg- 
Pr.,  Oberhaberberg  28  a,  (soll  lm 
Juni  46  noch  ln  Königsberg  ge¬ 
sehen  worden  sein).  Wer  kann 
Auskunft  geben  Uber  den  Ver¬ 
bleib  meiner  Frau?  Nachr.  erb. 
Hermann  Leber.  (23)  Emtinghau¬ 
sen  Nr.  26  üb.  Syke,  Bez.  Bremen. 


Budnirk.  Karl  August,  geb.  12.  4. 
93  in  Fürstenau  b.  Drenglurt,  Kr. 
Raslenburg.  zul.  wohnh.  Königs- 
beig,  Süvemstr.  15,  Eisenb.-Rot- 


rtnvelcticl,  Helmut,  geb.  20.  4.  20, 
Maldeuten.  Obergelr.  Art. -Regt. 
57,  2.  Batt.,  FPNr.  07  890c.  BIS 
20.  1.  45  Urlaub,  wollte  vonMar- 
walde  Uber  Seeburg  nach  Hells- 
berg  z.  Ers.-Tr.-Tell;  Pannck, 
Karl  Heinz,  geb.  16.  5.  24,  Odmy, 
Obergefr.  b.  Herm.-Göring-Div. 
als  Krad-Melder.  FPNr.  L  63  766 
LGPA.  Posen.  Letzte  Nachricht 
Febr.  45.  Helmatanschr.  v.  beiden 
Odmy  b.  Gilgenburg,  Kr.  Oste¬ 
rode.  Nachricht  erbittet  Frledr. 
Schwetchel.  (22a)  Dülken.  Rhld.. 
Boisheimer  Str.  134. 


Verreise 

vom  19.— 26.  August  1951. 
Dr.  mcd.  K.  v.  Pclzinger, 

prakt.  homoöpath.  Amt, 
Hameln  a.  d.  W, 
Kalscistraßc  39.  Telefon  2310. 


Jaglelskl,  Otto,  geb.  16.  6.  93  ln 
Seeburg.  zul.  wohnh.  Königsbcrg- 
Llep,  Oelmitzweg  iS,  Herbst  1944 
zum  Volksst.  eingezogen.  Letzte 
Nachr.  Jan.  45.  Zuschr  erb.  u. 
Nr.  13  43  an  Geschäftsführung  d. 
Landsmannsch.  Ostpreußen  (24a) 
Hamburg,  Wallstr.  29b. 


Neuhof,  Eva,  geb.  17.  3.  27.  N-, 
Emilie,  Mctha,  geb.  10.  7.  29,  N-, 
Maria,  geb.  Pettrat,  geb.  22.  11. 
93.  zuletzt  bis  1944  wohnh.  Rüth- 
mciden,  Kreis  Ebenrode,  N-, 
Martha,  geb.  8.  12.  21,  zul.  wohnh. 
Hollenau,  Kr.  Ebenrode,  N-.  Olga, 
geb.  7.  3.  24.  wohnh.  Hollenau, 
Kr.  Ebenrode,  zuletzt  Sachsen. 
Nadir,  erb.  u.  Nr.  15/87  an  Gesch.- 
Führg.  der  Landsmannsch.  Ostpr., 
(24  a)  Hamburg,  Wallstraße  29  b. 


Lissek,  Werner  Otto,  geb.  6.  7.  27 
in  Mensguth.  Kr.  Orteisburg,  zul. 
wohnh.  Rastenburg,  Drei-Linden. 
Anf.  Jan.  45  v.  d.  Panz.-Gren.- 
Ers.-Abt.  413  Lltzmannstadt  mit 
Entlass. -Pap.  a.  d.  Heeresdienst 
am  22.  1.  45  von  Rastenburg  n. 
Allensteln  zur  Abwicklungsst.  ge¬ 
fahren,  am  2.  2.  45  als  Gef.  ge¬ 
sehen  worden.  Nachr.  erb.  Otto 


geb.  Koßmann,  zul.  wohnh.  Kö¬ 
nigsfelde.  Kr.  Angei  app.  Nachr. 
erb.  Frau  S.  Sonnenbci  g.  Beidcn- 
fleth  üb.  Wüster.  Kr.  Slclnburg. 

Sorgcr,  Erich,  Elcktr.-Ing.,  geb. 
17.  11.  97,  fr.  Inslerbuig,  Fiicdr.- 
str.  1.  Nachr.  erb.  u.  Nr.  4049 
„Das  Ostpreußenblalf,  Leci  Oslfr. 

SUrn us.  Kure,  Oblt.„  geb.  14  iT. 
08,  letzte  Nachr.  aus  Mährlsch- 
Ostrau,  v.  3.  *4.  1945,  Flak,  Inf.- 
Elns.,  FPNr.  Lg.  Wien  Nr.  L 
83  538.  Nachr.  erb.  Anna-Brigitte 
Stlrnus,  Rüsselshelm  am  Main 
Grabenstr.  22,  fr.  Tilsit,  Hohe 
Straße  90, _ 

Achtung,  Heimkehrer:  Wendt, 

Willi,  geb.  7.  12.  1905  in  Hctn- 

rlchswalde,  Bauer  aus  Neufros», 
Kr.  Elchniederung,  Obergefr , 
FPNr.  15  278.  letzte  Nachr.  vom 
21.  6.  44.  lm  Kampfraum  Wtc- 
tcbsk/RtiOL  vermißt.  Nachr.  erb. 
Henriette  Wendt.  (21a)  Gclsen- 
klrchcn,  Uckendorfcr  Str  305. 

Wlllutzki,  Max.  Lchrerfamille.  aus 
Vlerbruckcn,  Kr.  Lyck.  dort  bis 
1933  Lehrer,  hat  dann  In  Lyck  ge¬ 
wohnt.  Kosehorreck,  Johann,  Fa¬ 
milie,  aus  Regeln,  Kreis  Lvck. 
Nachr.  erb.  u.  Nr.  15  92  Gesch.- 

I  Führg.  der  Landsmannsch.  Ostpr., 
(24a)  Hamburg,  Wallstraße  29  b. 


1  Johapparaf 


elonek,  Gustav,  geb.  4.  10.  24  in 
Prußhofcn,  Kr.  Sensbui  g  Ostpr., 
FPNr.  39  440  D.  Kampfabschn. 
Ostpr.,  letzte  Nachr.  Jan.  43 
Nachr.  erb.  Edith  Jelonek.  (22) 
Zweifall  üb.  Stolbcrg/Rhld.,  Doll- 
scheiütstr.  89. 


ei  halten  Sie  in  Jeder  Preislage 
und  zu  günstigen  Tcüzahlimgs- 
bedlngunyen  ohne  Zinsen  von 
Fcno-Locrzer. 

Königsberg  Pr..  Stclndamm, 
Jetzt  Bayreuth,  Königsallee. 

Ihre  FotoarbrUcu 

bil'e  mir  elnzusendon.  der  Ver¬ 
sand  kostet  nur  —.10  DM. 
Schreiben  sie  Ihre  Wünsche 
auf  eine  Postkarte. 


Rußlandhelmkchrer!  Nieder, 

strasser.  Gerhard,  geb.  28.  5.  11. 

aus  Königsberg, Pr. -seligenfeld,| 
Richtenbergerweg.  FPNr.  25  017A, 
seit  Juni  1944  bei  Witebsk  ver¬ 
mißt.  Wer  weiß  etwas  über  das 
Schicksal  meines  Mannes?  Wo 
befinden  sich  die  Kameraden 
Heinz  Endrejat  und  Richard  Bu- 
bcreck  auch  aus  Königsberg? 
Nachr.  erb.  Gertrud  Nlederstras- 
ser,  (I4b)  Dettingen  b.  Urach,: 
Karlstraße  4«,  Kr.  Reutlingen, 
Württemberg. 


ohn,  Heinz,  Soldat.  FPNr.  10932B. 
geb.  14.  10.  2«  ln  Taplau.  Kr. 
Wchlau,  Heimatort  Grünheide.  Kr. 
Insterburg  Ostpr.  In  russ.  Gefan¬ 
genschaft  am  23.  9.  43  bei  Smo¬ 
lensk.  Nachr.  erb.  Frau  Anna 
John.  (13b)  Niedersonthofen, 
Oberdorf/ Allgäu. 


Fabian,  Adolf,  geb.  27.  7.  87, 
wohnh.  Kbg..  Ka'.th.  Str.  Nr.  36, 
Rasdmer,  Bruno,  geb.  2.  4.  95, 
wohnh.  Kbg.,  Std.  Wall  21,  beide 
Schneider  beim  Heercsbekl.-Amt 
Rothenstein:  Fabian,  Willi,  geb. 
•jo,  8.  1919,  aus  Kbg.,  Obergefr. 
bei  einer  SanitäHkomp..  verm. 
seit  28.  1.  44,  bei  Spola  (Ukraine). 
Nachr.  erb.  E.  Raschner,  (22a) 
Bcrg.-Born,  Langenbusch. 


Jordan,  Johannes,  Ufw.,  geb.  1. 
11.  1890.  Letzter  Wohnort  Lyck. 
Letzter  Einsatz  1944  45  Land- 
schützen-Bat.  1  241  Friedland, 
evtl,  auch  in  Gegend  Wehlau  oder 
Lablau 
za  reit. 

Meyke, 

Kreiensen 


BETTEN 


Achtung,  Heimkehrer!  Plaumann, 
Helmut,  geb.  9.  7.  12  in  Allen¬ 
steln.  letzte  Nachr.  13.  1.  45  als 
Obergefr.  u.  Rechn.-F.  aus  Sle- 
radz-Polcn,  Sturmgesch—  und 
Ausb.-Abt.  200.  Genes  -Komp 
Von  einem  Heimk.  b.  Russen- 
durchbr.  lm  Lkw.  mit  Zahlmstr.: 
gesehen,  Rlchtg.  Kalisch.  Ltssa. 
Plesscn.  Wer  kennt  Zahlmstr.? 
Nachr.  erb.  Alma  Plaumann, 
(13a)  Gunzenhausen,  Jägerstr.  30. 


Oberbett  130.200,  Inlett  garan¬ 
tiert  echt  u.  dicht,  mit  6  Pfd. 
Füllung  DM  65,—  89, —  75,— 
85,—  usw.  Lieferung.  Porto 
und  Verpackung  frei, 
sämtliche  anderen  Größen 
auf  Anfrage. 

Prospekt  über  Betten  gratis. 

Betlen-Stender,  Bielefeld 

JöUcnbeckcr  Straße  50 


bet  and.  Elnh.  od.  La- 
Nachr.  erb.  Siegfried 
(20  b)  Opperhausen  über 


Gawrnat,  Heinrich,  fr.  Hasselberg. 
Ostpr..  u  Kameraden  vom  DRK. 

Wlrballen-Ptllau.  Nachr.  erb.  Gu¬ 
stav  Redetrky,  (13b)  Landahut. 
Niederbayern.  Wcißenberg.  Str.  3. 


Joswtg,  Lothar.  28  od.  29  J..  seit 
1939  wohnh.  Gotenhafen,  Burgun- 
denstraße  9,  letzte  Nachr.  Dez.  44 1 
aus  Italien,  Vater  Gustav  J.  war 
Obit.  b.  d.  Schutzpolizei.  Ausk. 
Ober  Schicks,  seiner  Eit.  u.  Schw.| 
Hannelore-Inirrid  kann 
Nachr.  erb. 
geb.  Joswig,  . 

Zeven,  Kreis  Bremervörde. 


Königsberger!  C.chrmann,  Andreas, 
74  J..  Gchrmann,  Bertha,  73  J., 
Yorckstr.  93.  Wer  weil!  etwas  von 
meinen  Eltern?  Lapöhn,  Hedwig, 

r»o  J..  Yorckstr.  65.  Nachricht  erb. 
Kurt  Gehrmann.  (23)  Bremer¬ 
haven.  Rickmersstraße  55. 


Matuschat,  Erich,  Obergefr.« 
geb.  11.  1.  21;  seit  15.  Mflrz  44 
am  Südabsrhnitt  der  Ostfront 
vermißt.  Leiste  Nidif,  («Hute 
Keldpost-Nr.)  aus  Schmerinka 
(rurniin.  Interessengebiet).  Wer 
kann  über  den  Verbleib  mei¬ 
nes  Sohnes  Auskunft  geben?  — 
Matuschat,  Gustav.  Elscnb.- 
Asslstent.  geb.  23.  5.  1SH,  aus 
Barten.  Kr.  Kastenburg.  Am 
2t.  1.  45  von  den  Russen  nach 
Nordenburg  verschleppt,  soll 
später  von  dort  verladen  wor¬ 
den  sein.  Wer  kann  mir  etwas 
(Iber  das  Schicksal  meines 
Mannes  schreiben?  Nachr.  erb. 
Ilelenc  Matuschat,  Herford 
(Wcstf.),  Mindener  Str.  51, 
ft.  Barten,  Kr.  Rastenburg/ 
Ostpreußen. 


ich  crt. 

_  _  Bluhm.l 

(23)  Rhade  85  über 


;eimann.  Heinrich,  Kaufmann  u. 
Orthopädiemechaniker,  geb.  20. 
4.  02,  aus  Königsberg,  Kalthöfsche 
Str.  30  (Geschäft  Stcindnmm  55), 
am  29.  1.  45  in  Nesselbeck  ge¬ 
fangengenommen  u.  von  Familie 
getrennt.  Nachr.  erb.  Dr.  med. 
H.  Haslinger,  Hannover,  Franklin¬ 
straße  8.  pt. 


Das  Königsberger 

Diakonissen-Mutlerhaus 
der  Barmherzigkeit 

hat  sich  ln  Berlln-Nlkolasscc. 
Kirchweg  58,  niedergelassen. 
Es  hat  seine  Arbeitsplätze  ln 
allen  Zonen  Deutschlands. 
Meldungen  v.  Probeschwestem 
(18—22  Jahre)  werden  nach  Ni¬ 
kolassee  erbeten. 

Stachowltz. 
Pfarrer  und  Anstaltsleiter. 


Gustus,  Gertrude,  geb.  Kirsch,  geb. 


löß,  Charlotte.  Lehrerin,  geb. 
18.  11.  02.  zul.  wohnh.  bis  Okt.  44 
Mallwen.  Kr.  Schloßberg/Ostpr. 
Nachr.  erb.  Schw.  Lydia  Schüler, 
(22a)  Düsseldorf,  Friedrich-Lau- 
Straße  11. 


8  .  2.  1900.  Könlgsberg-Ponarth, 

zul.  wohnh.  Ralhshof.  Tochter 
Ursula,  vcrli.  Wlemer.  Nachr.  erb.’ 
unter  Nr.  15/58  Geschäftsfuhr,  d.! 
Landsmannsch.  Ostpreußen,  (24a) 
Hamburg.  WaUstraße  29  b. 


Ruitnick.  Richard.  Gefr..  geb.  31, 
5.  1904  ln  Hirschen,  FPNr.  38  831  E. 
letzte  Nachricht  vom  25.  3.  45 
aus  der  Tschechoslowakei.  Die 
Heimatanschrift  war  Hirschen, 
Kr.  Sensburg/Ostpr.  Wer  kann 
über  meinen  Bruder  Auskunft 
geben?  Nadir,  erb.  Max  Bud- 
nlck,  Wiesbaden,  liascnsttv  J. 
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Wer  isi  jetzt  aus  Litauen  gekommen? 


/  Eine  dritte  Liste 


huY.i  T C"  m  d,,r  Ul,en  F»l9e  <1«  .Ostpreußen- 
bldUc»  eine  zweite  Llrte  mit  den  Namen  tlcriomqen 
Und,lc„te  vcTöflentlldu,  die  Jet«  au,  Litanei  -Tu 
einem  geringen  Teil  auch  aus  Königsberg  mul  dem 
Memclgebiet  —  über  das  Lager  Friedland  bei  Cot- 
llngen  in  der  Bundesrepublik  eingetroffen  sind  Im 
folgendem  bringen  wir  nun  eine  weitere  Liste  von 
Landsleuten,  die  ln  Friedland  angekommen  sind 
Ceordnet  werden  die  Namen  nach  den  Kreisen,  aus 
denen  die  Heimkehrer  stammen,  Die  Zahl  in  Klam¬ 
mern  gibt  die  Zahl  der  Personen  an,  die  zu  der 
Frau  bzw.  dem  Mann  gehören.  Die  Ansdirilten,  unter 
denen  Me  Jetzt  zu  erreichen  sind,  können  bei  der 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
(24a)  Hambug  24,  Wallstraße  29  b.  unter  Beifügung 
von  Rückporto  erfragt  werden 
Angerhurg:  Sawatzkl,  Alfred  |ll. 

Angerapp:  Ccmbrles,  Gertrud  (1)  —  Heim  ich 
Emma  |3). 

Bartenstclii:  Clock,  Lydia  12)  —  Liebelt,  Frieda  (3) 

—  RÄftbcrfl,  Minna  (5|  —  Steinbeck,  Erwin  (1). 

Ebenrode:  Bildhauer,  Cünlhcr  —  Hein,  Ernst  _ 

Kuhr,  Wanda  —  Laube,  Helene  —  Wendel,  Eltriede 

—  Wiliuhn,  Gerda. 

Elchniederung:  Barstadt.  Gertrud  14)  —  Burkowski, 
Lydld  (5)  Doll,  Eva  (2)  —  Kdmmrrcit,  Emma  — 
Klang,  Berta  fti)  —  Ogait,  Maria  (2)  —  Schade. 
Alfred 

Fischhausen:  Altrock,  Anna  (3)  —  Augustin,  Chrl- 
«tel  (2)  —  Babbel,  Alfred  —  Behnerl,  Lotte  (2)  — 
Bord<isch,  Waller  —  Damruu,  Gustav  —  Kossfn.  Wal¬ 
ter  (4)  —  Krüger,  Certiud  (3)  —  Kurztusch,  Willi  — 
Neumann,  Gerda  —  Rosenbaum,  Meta  —  Sceck, 
Willi  —  Sprengel,  Ruth  —  Wegner,  Frieda. 

Gerdauen:  Gonskl,  Reinhold  —  Hlntz,  Herbert  — 
Holland,  Anna  (3)  —  Krttzkl,  Minna  —  Kösling,  Irm¬ 
gard  —  Pahlko,  Konrad  —  Selleneit,  Louise  —  Schul- 
zik,  Wilhelm  —  Siebert,  Auguste  13).  Thews,  Walter 

—  Tulke,  Chris  lei  —  Trolzkl,  Frieda  |2)  —  Was- 
lowskl,  Erna  —  Wiek,  Eva  —  Zorn,  Helene. 

Gumbinnen:  Bernotal,  Maria. 

Helllgenbell:  Albrechl,  Rosalie  (3)  —  Hülse,  Irene 

—  Polleil,  Erika  —  Schmidt,  Helene  (3). 

Hellsberg:  Nlspel.  Günther. 

Insterburg-Land:  Detlefs,  Helene  (3)  —  Frenkl£r, 
Gertrud  (5)  —  Knitsch,  Adolf  —  Mey,  Hans  — 
Paul,  Erich  (2)  —  Paugschat,  Emma. 

Insterburg-Stadl:  Klemens,  Rudi. 

Königsberg-Land:  Ptack,  Maria  (2)  —  Reske,  Mar¬ 
tha  |3)  —  Santowski,  Liesbeth  —  Symann,  Emil  (2) 

—  Wenzel,  Herta  (3). 

Königsberg-Stadt:  Albrecht,  Edith  —  Andres,  Min¬ 
na  —  Anklam,  Erna  (3)  —  Buchhorn,  Helene  —  Bud- 
nidc,  Gerhard  —  Braun,  Johanna  —  Busch,  Herta  (2) 

—  Bauer,  Hedwig  —  Bell,  Günther  —  Brieskorn, 
Irmgard  —  Blank,  Herbert  —  Brombach,  Meta  (2)  — 
Beil,  Erwin  |2)  —  Dingler,  Jürgen  —  Donowang, 
Marie  (3)  —  Döring.  Heinz  —  Doeblcr,  Johanna  (2| 

—  Eisenmenger,  Margot  (3)  —  Endom,  Johanna  (2)  — 


Dilzinsky.  Gerda  (3|  —  Fiocse.  Egon  —  Fischer, 
Anna  |2|  —  Freudenreich,  Hedwig  (2)  —  Tran- 
kowski,  Liesbeth  —  Freyer,  Luise  —  Gerz,  Eilt  — 
Grap,  lngeborg  —  Grigat.  Herta  (4|  —  Grossmann. 
Gertrud  |3)  —  Guschke.  Günther  —  Gerlach,  Eltriede 
I4|  —  Gronau,  Herbert  —  llinzer,  Elfriede  —  Helm¬ 
holz,  Benno  —  Horn,  Margaielhc  —  Heinrich, 
Martha  —  Hügel,  Sioglried  —  Hoffmann,  Charlotte 
12)  —  Haberland,  Christel  —  Hubert,  Irmgard  — 
Holstein,  Charlotte  —  Hoelleln,  Paula  —  Hammer, 
Hildegard  |2|  —  lgnasiack,  Berta  —  Indinger,  Frieda 
12)  —  Jaschlnski,  Edith  —  Jäckel,  Herta  —  Kos- 
lowski,  Bernhard  —  Kroll,  Heinz  (3)  —  Korpko, 
Liesbeth  —  Kullich,  Helene  —  Kling,  Ursula  —  Kün- 
zel,  Gertrud  |3|  Klein,  Maria  (3)  —  Kcpp,  Erna  — 
Küster,  Frieda  —  Kreischmann,  Inge  —  Kohn, 
Hannelore  —  Kerwin,  Gorta  —  Kirsch,  Anna  — 
Kurwat/kl,  Elli  (2)  —  Kollecker,  Fritz  —  Laser. 
Allrcd  —  Luckmsmt,  Siegfried  —  ^übke,  Rudolf  — 
Leltner,  Anna  —  Loskowsky,  Helga  —  Lehmann, 
Lucie  —  Liedtke,  Irene  —  Lange,  Günther  - —  Motz- 
kus,  Walliaud  —  Müller,  Eva  —  Maltern,  Traute  (2) 

—  Mewe,  Hildegard  —  Momien,  Margarete  — 
Minke.  Edith  (4)  —  Monka,  Lina  (4|  —  Mündel, 
Erna  14)  —  MeUlnger,  Maria  —  Maszunat,  Hedwig 

—  Markus,  Helene  —  Nell,  Erika  —  Nass,  Alfred  — 
Naumann,  Ilse  —  Nitsch.  Anita  —  Pudsrhwande, 
Erna  (2|  —  Peper,  Ernestine  —  Prasno.  Elsa  (3)  — 
Peisdian,  Julius  —  Petzol,  Lina  I3|  —  Pietz,  Anni  — 
Pukal,  Johanna  |2|  —  Quillkat,  Gertrud  (3)  —  Rama, 
Erna  —  Rennt-,  Anna  —  Rauss,  Johanna  —  Rehte)d, 
Gertrud  —  Schoenfeld,  Heinz  —  Syplll,  Eva  —  Saul. 
Elly  —  Seuibijonat,  Marta  —  Scheider.  Ellrlcde  12) 

—  Sturmat,  Gertrud  —  Schwarz,  Herta  —  Schmldtke, 
Eiisabelh  —  Scharlev.  Norbert' —  Semltng,' Helene 
121  —  Steigmann,  Ellriede  —  Soldl,  Hildegard  — 
Schröder,  Gertrud  (2)  —  Stasrheit.  Elisabeth  |2)  — 
Schulz,  lngeborg  —  Schuck,  Christel  —  Schonwald, 
Gerhard  —  Tolksdorf,  Meta  —  Tonnius,  Edith  (3|  — 
Thiel,  Marie  (2|  —  Tolksdorf,  Anna  —  Trolzkl,  The¬ 
rese  (2)  —  Tletz,  Frieda  —  Venohr,  Günther  — 
Wunderlich.  Margarete  (2)  —  Werner,  Hedwig  — 
Werner,  Lieselotte  — '  Wiemer,  Liesa  —  Willfang, 
Siegfried  —  Weller.  Irmgard  —  Wilhelm,  Gorda  — 
Zimmermann,  Giesela  —  Zorner,  Käthe  12)  —  Hollge, 
Anna  —  Eschmendt,  Gerhard. 

Lablau:  Augustin,  Erwin  —  Augustin,  Herta  (2)  — 
Dreher,  Oskar  (2)  —  Gallein,  Emma  (2)  —  Gallus, 
Marta  —  Hoffmann,  Marie  (2)  —  Holländer,  Hans  — 
Hageleit,  lerne  12)  —  Kukal,  Erika  —  Karls,  Frieda 
(4 )  —  Krause,  Hedwig  —  Kaiser,  Ewald  —  Luttkus, 
Emil  (3)  —  Moldenhauer,  Frieda  —  Proplesch,  Mar¬ 
garete  (2)  —  Raudszus,  Martha  (3)  —  Schinickt, 
Maria  (3)  —  Schönke.  Arthur  —  Spauszus,  Anna  (5). 

Lötzen:  Skodzick,  Erna. 

Orletsburg:  Suplie,  Lotte  (2), 

Rastenburg:  Romanowski,  Emilie. 

Rößel:  Grünheidt,  Bruno  —  Korltke,  Bruno  — 
Manfrass,  Elisabeth. 


Tilsit-Stadt;  Kncysewskl,  Berta  —  Paschntk, 
Anna  (2). 

Tllsit-Ragnlt:  Aschmann,  Paul  —  Aschmann,  Emma 
(3)  —  Buttkus,  Horst  —  Gohl,  Arthur  —  Podszuweil. 
Gertrud  —  Krüger,  Ida  —  Urmoneit,  Ellriede  |3|  — 
Szllat,  Anna  —  Zellln,  Gertrud  (2)  —  Woweries, 
Lydia 

Wehlau:  Abrmoski.  Minna  —  Bonze!.  Waltraut  — 
Fautorius,  Margarete  —  Bieber,  Minna  I3|  —  Freund, 
Lydia  (5)  —  Lauszal.  Maria  —  Lämmche,  Lina  — 
Müller,  Helmut  —  Neumann,  Margarete  |5)  —  PreuB, 
Bruno  —  Sdiannkat.  Gertrud  —  Schmidt,  Ursula  — 
Till,  Edith  (2)  —  Welßlluss,  Erna 

Helmatkreis  unbekannt:  Weiterhin  kamen  folgende 
Landsleute  an,  deren  Heimatkreis  unbekannt  ist: 
David,  Erich  —  Elsenhofer,  Josef  —  Adrian.  Mela 
(21  —  Barstatt,  Lotte  —  Bendig  (2)  —  Heinrich, 
Hildegard  —  Holzweg,  Anna  (4)  —  Jandl.  Anna  — 
Jablonskl,  Luiso  —  Kranzusch,  Giesela  —  Kühn, 
Doris  (2)  —  Podzuwcil,  Berla  —  Szameital,  Erwin 
(2|  —  Sizek,  Walter  —  Spinngies,  Anna  |2)  — 
Tcmplie,  Gertrud  —  Wohlgemulh,  Günther  —  Wa- 
sclowskl,  Ferdinand  —  Wiliuhn,  Kurt  —  Ztmmer- 
manu,  Edith. 

Litauen-Heimkehrer  werden  gefragt 

II  u  n  d  r  I  c  »  r  r,  Ursula,  Brigitte,  geb.  11.  2.  1933, 
Königsberg,  Vorst.  Lang  Rasse  139  II,  ist,  nachdem 
ihre  Mutter  und  ihre  Geschwister  verhungert  sind, 
von  Königsberg  nach  Litauen  gegangen.  Im  Juni  1917 
Ist  sie  mit  einem  Kohlen/.ug  wieder  nach  Insterburg 
gefahren;  sie  wurde  in  luslcrburg  von  Russen  ge¬ 
waltsam  vom  Zuge  gerissen.  Es  gelang  ihr  nicht, 
wieder  auf  den  Zug  zu  springen;  sie  ist  dann  in  In¬ 
sterburg  gesellen  worden.  Landsleuten,  denen  es 
jetzt  gelungen  Ist,  in  die  Bundesrepublik  zu  gelan¬ 
gen,  soll  Ursula  Hundrieser  damals  gesagt  haben, 
daß  sie  wieder  nach  Litauen  zfurürkgelien  wolle. 

Karl-Heinz  Schulz  aus  Königsberg,  Claaßstr.  3, 
geb.  4.  9.  31,  trennte  sich  am  Mai  1917  von  Mutter 
und  Schwester  und  arbeitete  In  Pcrwenischken  (Li¬ 
tauen).  Bann  ging  er  nach  Königsberg,  um  Angehö¬ 
rige  zu  finden  (die  Schwester  war  Inzwischen  ver¬ 
storben)  und  er  äußerte  die  Absicht,  wieder  nach 
Litauen  zurückgehen  zu  wollen.  Narh  Aussagen  von 
Eisenbahnern  sollen  Ende  1918  zwei  große  Kinder¬ 
transporte  aus  dem  litauisch-russischen  Grenzgebiet 
nach  Rußland  gegangen  sein. 

Nachrichten  In  beiden  Fällen  an  die  Geschäfts- 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Ham¬ 
burg  24,  Walistr.  29  b. 

Litauen-Heimkehrer!  Wer  kennt  Erika-Maria 
Felgendreher,  geb.  am  25.  10.  1939  in  Königsberg? 
Erika-Maria  Felgendreher  fuhr  im  Sommer  1947  mit 
ihrer  damals  zehnjährigen  Schwester  nach  Litauen, 
um  nicht  ln  Königsberg  zu  verhungern.  Von  der 
letzten  Fahrt  Ist  Erika-Maria  F.  nicht  zurückge- 
kehrt.  Landsleute,  die  Erika-Maria  F.  irgendwo  und 
wann  In  Litauen  gesehen  haben  oder  aber  mit  ihr 
auf  dem  Rücktransport  zusammen  wraren,  werden 
gebeten,  an  die  Geschäftsführung  der  Landsmann¬ 
schaft,  Hamburg  24,  Walistr.  29b,  zu  schreiben. 


Landsleute  in  der  Sowjetunion 

Eine  siebente  Liste  von  Verstorbenen  und  Zurückgehaltenen  /  Wir  bitten  um  die  Mitarbeit  unserer  Leser 


Von  der  Folge  1  des  Ostpreußenblattes  ab  ver¬ 
öffentlichen  wir  tortlaufend  Namen  von  in  der 
Sowjetunion  verstorbenen  und  zu- 
rütjkgchdltunefl  Zivilpersonen.  Die 
'  Namen  sind  von  Helmkehr«r(innen)  aus  russischer 
.Inii-rnluTung  bzw.  Kriegsgefangenschaft  aufgegrben 
.worden. 

Sollten  Sie,  liebo  Landsleute,  Gbcr  diese  verstor¬ 
benen  bzw.  nodi  zurückgehaltenen  Zivilintermerten 
ergänzende  Angaben  machen  können  oder  den  Ver¬ 
bleib  der  Angehörigen  wissen,  bitten  wir,  der  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  in 
Hamburg  24,  Walistr.  29  b,  dieses  mitzuteilen. 

In  Ihrer  Zuschrift  beziohen  Sie  sich  bitte  wie  folgt 
aut  diese  Anzeigen:  »Betr.  Zivtlinterniertei  Kenn¬ 
ziffer  .  .  .,  Angabe  des  Namens  und  Vornamen«  des 
Gemeldeten*  (in  der  Schreibweise,  wie  er  in  unserer 
Zeitschrift  veröffentlicht  steht). 

Bel  Jeder  Rüdtlrage  und  Meldung  an  uns.  diese 
Personengruppe  betreffend,  bietet  allein  die  Angabe 
der  Kennziffer  und  des  Neimens  und  Vornamens  des 
Internierten  die  Gewähr,  daß  Ihre  Mitteilung  richtig 
ausgewertet  werden  kann. 

Bitte  nennen  Sic  uns  in  Ihrer  Zuschrift  alle  bekann¬ 
ten  ergänzenden  Personalien  zu  den  Internierten  bzw. 
Ihren  Angehörigen  oder  auch  Berichtigungen  zu  den 
von  uns  aufgetührten  Angaben,  da  der  Heimkehrer 
meistens  nur  noch  Namensbmchstüdce  aufgibt,  die 
ihm  in  Erinnerung  geblieben  sind. 

Ucber  sich  selbst  machen  Sie  bitte  am  Schluß  Ihres 
Briefes  folgende  Angaben:  Name,  Vorname.  Mädchen¬ 
name,  Geburtsdatum,  FlcimalanschriJt,  Jetzige  An¬ 
schrift. 

Sind  Sie  selbst  ln  russischer  Internierung  gewesen? 
Jafncln?  Bis  wann?  In  welchem  Lager  (Nummer  und 
Ort)? 

Bitle,  gedulden  Sie  sich,  wenn  wir  Ihnen,  auf  Ihre 
Zuschrift  nicht  sofort  Rückantwort  erteilen.  Wir 
werden  Ihre  Mitteilung  mit  Hille  von  Rolkreuz-Such- 
dienstslellen  sorglältig  auswerten  und  dabei  mit  an¬ 
deren  eingegangonen  Zuschriften  vergleichen  müssen. 

In  den  hier  folgenden  Absälzon  kommt  zunächst 
die  Kennziffer,  dann  folgen  die  Personalien  des  Ge¬ 
meldeten  und  -zuletzt  werden  der  Name  des  mel¬ 
denden  Heimkehrers  oder  die  Namen  der  vermut¬ 
lichen  Angehörigen  angegeben.  , 

54  967  48  Aal,  Auuust,  geb.  1895/96,  zul.  wohnh..  a) 
Goldap/Ostpr.,  Zlvtlberuf:  Wehrm.-Angestcilter; 

gemeldet  von  B rosse,  Josef.  .  .  ... 

12  176  Abiamson.  Georg,  geb,  ?,  zul  wohnh..  ob) 
Sehudltten.  Kr.  Samland,  Zlvtlberuf:  unbekannt, 
gemeldet  von  Krämer,  Walter. 

16  034  Backhaus.  Vorname  ?  (IrHU).  geb.  . .  zuletzt 
wohnh.:  5b)  Allensteln  Ostpr..  Zivilberuf:  Geschäfts- 
flau;  gemeldet  von  Gauder,  Frau.  .  .  . 

54  406  0  Becker.  Karl.  geb.  ca.  1918.  zuL  wohnt 
5b)  Plllau  Ostpr..  Zivilberuf;  Bergmann,  gemeldet 

V°54  375°47tBmTlasr, “vorname  ?.  geb.  16857.  zul.  wohn- 
hs«:5b)  Garbassen.  Kr.  Treuburg  Ostpr  ..  Zivil- 
beruf:  Bauer;  gemeldet  von  Chmielewsk *•  ,h. 

is  n7ß  Börner  Max,  geb.  ca.  1928,  zul.  wohnh..  5b) 
TM™m Ts«lfeld ostpr.,  Zlvtlberuf:  unbekannt: 
gemeldet  von  Gerhardt.  Erich.  rh^frau  eeb 

19  479  Christoph.  Ernst,  Re*>-,***hu.nä1E^ Röderedorf 
\R*n  Vorname-  unbek.,  zul.  wohnh..  Ki.-Koaereown, 
Lr1  Hoi  h  een  bet  lOs  I  pr . .  Zlvllberui :  Ernst  Chr. 
K u  tscher!  gemeldet  vSn  Oerlach.  Paul.  Ortsvertreter 
von  Kl -Rödersdorf  Ostpr  u-nhnh  •  3b)  Ost¬ 

preußen*,**  ÄÄV.^.nb.uert  gemeldet  von 

teHÄ.  n/«;  „„t?  s 

br0ur*,mKrUörterodKeeosipr. -^vilb-uri  unbekannt; 
gemeldet  von  DrehW.  Q^rtru  *  *  b-  ^>  p  c^  ?  xuj. 

?Äl.u  K?  iohrUÄr,  Zivil- 
wohnh.:  (5b)  Kaniau.  rai-  Friedrich.  Elfriede, 
beruf:  unbek.;  iqjo  12  zul.  wohnh.: 

59  490/49  Enthöfer.  zivilberuf: 

vm  bekannt  ^gemeldet  von  ;\b)  Bar. 

«£■*. 

gemeldet  von  c,^Ii5rl|eMeKgeb  Schipper,  geb  7.  zul. 
wohnh  ‘"sm^TapImr  WvIlRriif:  uXk,  gemeldet 
von  uipkelt.  Johanna. 


51  761/49  Gehrmann,  Muria,  geb.  6.  8.  21.  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Klaukendorf,  Kr.  Allenstein  Ostpr.,  Zivil¬ 
beruf:  Landarbeiterin;  gemeldet  von  Poschmann, 
Helene. 

17  201  Godau,  Liesbeth,  geb.  1910  12,  zul.  wohnh.: 
5b)  Köntgsbcrg-Kohlhof,  Zivilberuf:  Hausfrau;  ge¬ 
meldet  von  Bleek,  Christel 

4542/Beth.  Groß,  Bertha,  geh.  7,  zul.  wohnh::  5b) 
Benern,  Kr.  Hellsberg/Ostpr..  Zlvtlberuf:  unbek. 
(verh.)-.  gemeldet  von  Dargel,  Anna. 

16  259  Hagenau,  Magdalena,  geb.  1.  4.  12,  zul.  wohn¬ 
haft:  Sb)  Kahlen.  Kr.  Mohrungen/Ostpr.,  Zlvtlberuf: 
unbekannt;  gemeldet  von  Streuer,  L. 

53  920/47  Hermann,  Maria  7,  geb.  ca.  1902,  zuletzt 
wohnh.:  5b)  Königsberg/Pr.,  Kummerauer  Str.  70, 
Zivilberuf:  unbek.  (verh.);  gemeldet  von  Naujoks, 
Hertha,  geb.  Rademacher. 

13  040  Hoff,  Alfred,  geb.  ca.  1875,  zul.  wohnh.:  5b) 
Könlgsbcrg/Pr.  Büttelplatz  7.  Zivtlberuf:  unbek.; 
gemeldet  von  Thiergart,  Gertrud. 

53  434  48  Jablonskl.  Vorname  7  (männl.),  geb.  7, 
zul.  wohnh.:  5b)  Kl.-Gnie.  Kr.  Gerdauen/Ostpr.. 
Zivilberuf:  Tischler;  gemeldet  von  Docbler,  Ilse- 
Annemarie. 

54  919  46  Johr,  Helene,  geb.  27.  2.  1937.  zul.  wohnh.: 
5b)  Langauken,  Kr.  Sensburg/Ostpr.,  Zivilberuf: 
Bauemtochter;  gemeldet  von  Rahncnfilhrer,  Elsbeth. 

4753/ Be th  Kaiser,  Elise,  verh.,  geb.  7,  zul.  wohnh.: 
5b)  Könlgsbcrg/Pr.,  Zivilberuf:  unbekannt  (Ehemann 
Kondttormeister):  gemeldet  von  Ewert.  Lina. 

53  938 '50  Kaurauf,  Adolf,  geb.  ca.  1896  00,  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Seerappen.  Kr,  Samland/Ostpr..  Zivil¬ 
beruf:  Schmied;  gemeldet  von  Bensch.  Fritz. 

6587  Beth.  Kemmcrlcs.  Emma,  geb.  ca.  1917,  zul. 
wohnh.:  5b)  Heilsberg/Ostpr .  Zivilberuf:  unbek. 
(verh.):  gemeldet  von  Lux,  Gertrud. 

54  817  48  Kinnlk.  Frieda,  geb.  ca  1900,  zul.  wohnh.: 
5b)  Drcngfurt,  Kr.  Rastenburg,  Ostpr.,  Zivilberuf: 
ohne  (led.):  gemeldet  von  Fösdh,  Ida.  geb.  Puppnick. 

53  293  49  Kol!.  Erna,  geb  1922,  zul.  wohnh.:  5b) 
Seeburg.  Kr.  Rößel  Ostpr..  Zivilberuf:  unbekannt: 
gemeldet  von  Müller,  Erna. 

54  861/45  Krüger,  Gustav,  geb.  ca.  1888,  zu!,  wohn¬ 
haft:  5b)  Rogau,  Kr.  Pr.-Holland  Ostpr.,  Zlvtlberuf: 
Bauer;  gemeldet  von  Passarger,  Herbert. 

15  876  Laabs,  August,  geb.  14.  4  84.  zul.  wohnh.: 
5b)  Petorsdorf.  Kr.  Wehlau  Ostpr.,  Zivilberuf: 
Bauer;  gemeldet  von  Pick,  Elisabeth,  geb.  Laabs. 

16  006  Laabs.  Klara,  geb.  10.  2.  88,  zul.  wohnh.:  5b) 
Petersdorf.  Kr.  Wehlau /Ostpr..  Zivilberuf:  Bäuerin; 
gemeldet  von  Pick.  Elisabeth,  geb.  Laabs. 

15  286  Lenzlan^  Julius,  geb.  25.  6  .  66.  mit  Ehefrau, 
Vorname  7.  geb.  7,  und  Tochter  Maria,  geb  7,  zul. 
wohnh.:  5b)  Ittau,  Kr.  Ncldenburg  Ostpr.,  Zivil¬ 
beruf:  unbek.:  gemeldet  von  Matheus,  Karl. 

54  803  48  Lipke.  Margarethe,  geb.  ca.  1930, /3I,  zul. 
wohnh.:  5b)  WidrinnemOstpr..  Zivilberuf:  unbek.; 
gemeldel  von  Hermanns.  Klara,  geb.  Schelbor. 

51  51.7/49  Lungenhausen,  Kate.  geb.  7,  zul.  wohnh.: 
5b)  Königsdorf.  Kr.  Mohrungen/Ostpr.,  Zivilberuf: 
unbek.;  eemeldet  von  Bieganski,  Kiite,  geb.  Porsch. 

50  594  '45  Magat,  Gerhard,  geb.  ca,  1029  30,  zul.  wohn¬ 
haft-  5b*  Hordlnukcn,  Kr  Samland/Ostpr.,  Zivil¬ 
beruf-  unbek.;  gemeldet  von  Neu.  Heinrich. 

8484  Beth.  Marquardt.  Hildegard,  geb.  7.  und  Mut¬ 
ter  Klara,  geb.  1902,  zul.  wohnh.:  5b)  Königsberg/ 


Charlottenburg,  Mlttclstr.  25.  Zivilberuf:  unbek.; 
gemeldet  von  Welnlnger.  Edith,  geb.  Thorun. 

15  898  Mehlitz,  Max.  geb.  7.  zul.  wohnh.:  5b)  Allen- 
stein/Ostpr.,  Zivilberuf:  Dipl.-Handelslehrcr;  ge¬ 
meldet  von  Bukowles,  Gertrud. 

76«6  Mlnuth.'Minna,  geb.  ca.  1896/1900,  zul.  wohnh.: 
5b)  Juditten  b.  Königsberg /Pr  .  Zlviiberuf;  unbek.; 
gemeldet  von  Sillen,  Margarete 

1892  Müller,  Allred.  geb.  ca.  1942.  zu!,  wohnh.:  5b) 
Garbseiden.  Kr.  Samland/Ostpr.,  Zivilberuf:  unbek. 
(Kind);  gemeldet  von  Nummert,  Frieda. 

53  550/80  Nagel.  Bruno,  geb.  ca.  1887  92,  zut.  wohn¬ 
haft:  5b)  Rastenburg 'Ostpr.,  Zivilberuf:  Kaufmann; 
gemeldet  von  Burghausen,  Franz  Xaver. 

50  813/49  Neumann,  Anna,  geb  7,  zul.  wohnh.:  5b) 
War-schkclten  b.  Pr.-Eylau/Ostpr.,  Zivilberuf:  Bäu¬ 
erin:  gemeldet  von  Kloss,  lngeborg 

7401  Beth.  Ney,  Lene,  geb.  ca.  1927,  zul.  wohnh.: 
5b)  Allensteln 'Ostpr.,  Zivilberuf:  unbek.;  gemeldet 
von  Reuter,  Emmi. 

50  653/49  Olieeb,  Helene  geb.  ca.  1920,  zul.  wohnh.: 
5b)  Rummau.  Kr.  Ortelsburg/Ostpr..  Zivilberuf:  Ar¬ 
beiterin:  gemeldet  von  Kendziorra,  Emmy. 

5t  503/48  Palm.  Amanda,  geb.  ca.  1928.  zul.  wohnh.: 
5b)  Kreis  Heilsberg/Ostpr.,  Zivilberuf:  unbekannt; 
gemeldet  von  Lottermoser.  Herta,  geb.  posupelt. 

51  793/48  Pölk,  Vorname  unbek  'weibl.).  zuletzt 
wohnh.:  5b)  Rollnan,  Kr.  Mohrungen/Ostpr.,  Zivil¬ 
beruf:  unbek.  (led.);  gemeldet  von  Schmidt,  Olga, 
geb.  Reiter. 

53  281/48  Puttreck,  Alfred,  geb.  ca.  1912,  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Köntgsberg-Ponarth,  Zivilberuf:  Lager¬ 
führer  Ostlandwerk:  gemeldet  von  Lanewskl,  Albert. 

18  162  QuelQ.  Albert,  geh.  ca.  1879,  zul.  wohnh.: 
5b)  Julienfelde,  Kr.  Angerapp/Ostpr.,  Zivilberuf: 
Prlvntförster  (verh.):  gern,  von  Kablltz.  Berta. 

0653  Radtner,  Maria,  geb.  1907.  zul.  wohnh.:  5b) 
Könlgsberg/Pr..  Zivilberuf:  unbekannt:  gemeldet 
von  Duns,  Ruth.  * 

51  358  49  Rlnkewltz.  Irene,  geb.  1920.  zul.  wohnh.: 
5b)  Köniüsberg/Pr.,  Zivilberuf:  Schneiderin:  gemel¬ 
det  von  Maleyke,  Irmgard. 

53  539/45  Rosenfeld.  Horst,  geb.  ca.  1929,  zul.  wohn¬ 
haft:  5b)  Ostpreußen.  Zivilberuf:  unbekannt;  ge¬ 
meldet  von  Grzvbowski,  Adolf. 

55  352/49  Sctv-rloek,  Anneliese,  geb.  ca.  1929,  zul. 
wohnh.:  5b)  Großheidekrug  Ostpr.,  Zivilberuf:  un¬ 
bekannt:  gemeldet  von  Neumann,  Gerda. 

18  816  Toms.  Emst.  geb. ’ca.  1895.  zul,  wohnh.:  5b) 
Georgenlai.  Kr.  Insterburg/Ostpr..  Zivilberuf:  Bauer 
(verh.);  gemeldet  von  Dorkn,  Erika. 

Anfragen 

Wer  von  den  Landsleuten  Nachforschungen  an- 
stellen  will  über  Angehörige,  Freunde  usw.,  von 
denen  er  annimmt,  daß  sie  sieh  in  der  Sowjetunion 
befinden,  der  muß  sich  —  das  ist  Ja  bekannt  —  an 
die  nächste  Orts-  oder  Kreisdienststelle  des  Deut¬ 
schen  Koten  Kreuzes  wenden.  In  Fällen,  in  denen 
es  feststeht,  daß  sich  die  betreffenden  Verwandten 
in  Lagern  befunden  haben  oder  befinden  oder  wo 
sogar  ein  Postverkehr  vor  sich  gegangen  ist,  wendet 
man  sich  am  besten  unmittelbar  an  den  Suchdienst 
des  Deutschen  Roten  Kreuzes,  Hamburg-Altona, 
Allee  125—131,  Abt.  II. 


Üecmi|jf,  öecfrfilcppt/  gefallen,  gefugt . . .. 


Auskunft  wird  gegeben 

Herr  Alfred  Buttgcrelt  (16)  Siedlung  Waldhof  17 
über  Kassel  7,  kann  Auskunft  erteilen  Uber:  1. 
Webermeister  Krüger,  etwa  83  Jahre  alt,  und  seine 
Ehefrau  aus  Königsberg,  im  Jahre  1945  Nähe 
Kalserstr.  gewohnt;  2.  Otto  Kodaschewsky,  geb,  4. 
3  86  In  Gr.-Lauth,  Beruf,  bis  1933  Fahrdienstleiter 
bei  der  Cränzer  Eisenbahn  gewesen.  Wohnung 
Suclauer  Weg  6.  Zuschriften  unter  Beifügung  von 
Rückporto  an  obige  Anschrift. 

Herr  Emil  Anton,  jetzt  (23)  Rlelhausen.  Post 
Vilsen.  Kreis  Hoya.  Bez.  Bremen,  kann  Auskunft 
erteilen  Uber  Herrn  Müller  aus  Memel,  Bommels- 
vitte  169.  Zuschriften  unter  Beifügung  von  Rück¬ 
porto  an  obige  Anschrift. 

Frau  Anni  Seldter,  Htrsehhalde  bei  Bad  DOrr- 
hctm/Schw.,  kann  Auskunft  erteilen  über  folgende 
Landsleute:  Frau  Hildegard  Marquardt  mit  zwei 
Söhnen  au*  Elbing,  Frau  Elin  Zetrh.  geb.  Kowalski, 
wohnhaft  Lissen.  Kr.  Angerburg,  und  deren  vier¬ 
jährigen  Sohn  Wolfgang;  Frau  ZobelltEch  oder 


ähnlich,  angeblich  vor  Heirat  Schauspielerin  in 
Königsberg,  Mann  hatte  ein  Sägewerk  in  Königs¬ 
berg.  —  Bitte  Rückporto  beizufügen. 

Frau  Lydia  Kreutzer,  geb.  Laupichler,  früher 
Petersdorf,  Kr.  Wehlau,  jetzt  Hohenheide  bei  Sögel 
(F.ms).  kann  Uber  Bcsitzerstochter  Frieda  Winkler, 
geb.  1915.  und  ihre  Eltern  aus  Raudohnen,  Kr.  Eben¬ 
rode  oder  Schloßberg,  Auskunft  erteilen.  Zuschrif¬ 
ten  unter  Beifügung  von  Rückporto  an  obige 
Anschrift. 

Hubert  Fox,  Bockenem  a.  Harz,  Allee  6,  Kr.  Ma¬ 
rlenburg.  kann  Auskunft  erteilen  über  Walter  Kuh- 
meetz,  Bauernsohn  aus  der  Gegend  vdn  Labiau, 
ledig,  etwa  1924 — 26  geboren,  zuletzt  als  Soldat  in 
Schlesien  eingesetzt. 

Lltauen-Helmkebrerln  Ruth  Zöllner.  Lockstedter- 
Laeer-Nord,  Königsborger  Straße  34.  bei  Wermutb, 
kann  Uber  folgende  Landsleute  Auskunft  erteilen: 
Rosemarie  Pulz,  geb.  1927  (  7),  Stabshelferin,  aus  Kö¬ 
nigsberg.  dort  zuletzt  DRK-Schwester  Im  Feldlaza¬ 
rett  256  —  Christel  Haffke,  geb.  1927  (7),  aus  Königs¬ 
berg.  Nasser-Garten.  Bitte  Rückporto  beizufugen. 


Auskunft  wird  erbeten 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  den  Verbleib 
des  Hermann  Bäsner,  geb.  29  9.  1906.  und  dessen 
Ehefrau  Johanna  Bäsner.  geb.  Neumann,  letzter 
Wohnort  Klein-Leunenburg  bei  Prassen,  Kr.  Rnsten- 
burg.  Hermann  Bäsner  war  bei  dem  Sichcrungs- 
Bat  237.  I.  Komp.  Feldp -Nr.  « 745  (letzte  Post  v. 
Nov.  1944).  Johanna  ßasnei  wurde  1945  von  den 
Russen  verschleppt.  Die  beiden  Kinder  befinden 
sich  bei  einem  ostprcußischen  Ehepaar.  Nachr.  erb. 
die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  (24a)  Hamburg  24.  Walistr.  29b. 

Ursula  Seifert.  Jetzt  zehn  bis  elf  Jahre  alt.  früher 
Wehlau.  sucht  ihre  Angehörigen.  Zuschriften  er¬ 
beten  an  die  Geschäftsführung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  24.  Walistr.  29b. 

Wer  kann  Auskunft  erteilen  über  den  Verbleib 
von  Paul  Reiß  oder  seiner  Eltern  Ferdinand  Reiß 
und  Anna,  eeb  Pütz,  aus  Elbing?  Nachricht  erbittet 
die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  (24a)  Hamburg  24.  Walistr.  29b. 

Gesucht  werden  die  Angehörigen  des  «in  9.  9. 
1926  in  Königsberg  geborenen  Gunter  Bonnet.  Zu¬ 
schriften  an  die  Geschäftsführung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  24.  Walistr.  29b. 

Zwecks  Beantragung  einer  Hinterbliebenenrente 
für  das  Kind  Ernst  Schmidt,  geb  14  5.  19J7.  zuletzt 
wohnhaft  Pr.-Na&sau,  Kr.  Goldap.  wird  um  Nach¬ 
richt  Uber  den  Verbleib  des  Vaters,  Bauarbeiter 
Adolf  Schmidt,  etwa  1904  -1906  geboren,  gebeten. 
Der  Vater  war  zuletzt  bei  der  Wehrmacht  (Flak) 
eingesetzt.  Die  Mutter  ist  am  18.  5.  1937  verstorben, 
der  Vater  heiratete  zum  zweiten  Mal  und  soll  außer 
dem  Sohn  Ernst  weitere  sieben  Kinder  gehabt 
haben.  Nachr.  erb.  die  Geschäftsführung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  (24a>  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29b. 

Gesucht  wird  che  jetzige  Anschrift  von  Frau 
Edith  MUntel,  zuletzt  wohnhaft  Stablack.  Kr.  Pr.- 
Eylau.  Nachricht  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a>  Hambuig  24» 
Wallstraße  29  b. 

Für  Fritz  Riech,  geb.  etwa  1908  oder  09  im  Kreise 
Insterburg.  1942  bis  1943  Gefreiter  Im  Landes- 
schützen-Batl.  *>04  ln  Königsberg,  liegt  eine  Nach¬ 
richt  vor.  Riech  kam  März  1943  zur  Ostfront,  wurde 
1944  verwundet:  er  wurde  Anfang  1945  noch  gesehen. 
F.r  war  verheiratet  und  hatte  einen  Sohn.  Wo  be¬ 
findet  er  sich  heute?  Zuschriften  erbittet  die  Ge¬ 
schäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24,  Walistr.  29b. 

Unsere  Jetzt  neunzigjährige  Landsmännin  Frau 
Lina  Bohl.  geb.  10.  Juli  1861  in  Rödersdorf.  Kreis 
Helllgenbell,  seit  1927  verwitwet,  hat  alle  Verbin¬ 
dungen  zu  Angehörigen  und  Bekannten  verloren. 
Um  die  Verbindung  wieder  hersteilen  zu  können, 
bittet  die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen.  Hamburg  24*.  Walistr.  29  b,  um  entspre¬ 
chende  Zuschriften. 

In  einer  Straftilgungssache  werden  der  früher  ln 
Königsberg  tätige  Senatspräsident  Relmann  und 
der  Staatsanwalt  Hennecke  aus  Bartenstein  als  Zeu¬ 
gen  benötigt,  —  Wer  kann  die  Anschrift  von  Rechts¬ 
anwalt  Dr.  Reich,  früher  Königsberg,  Schotterstr  3. 
mitteilen?  Auskunft  in  beiden  Fällen  ei  bittet  die 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24.  Wallstraße  29  b. 

Wer  kann  Auskunft  geben  Uber  das  Schicksal  von 
Frau  Anna  Werner,  geb.  Block,  ccb.  30.  4.  1889  ln  Pil- 
lau,  wohnhaft  Königsberg,  Plantage  18.  Zuschriften 
erb.  die  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  (24a)  Hamburg  24,  Walistr.  29  b. 

Waisenkind  Gisela  Hofer,  geb.  1935  (?).  aus  Litauen 
herausgeführt.  in  der  Ostzone  zurückgchalten,  sucht 
seine  Großmutter  oder  andere  Angehörige.  Zuschrif¬ 
ten  erbittet  die  Geschäftsführung  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Hamburg  24,  Walistr.  29  b. 

Gesucht  werden:  Horst  Hopp.  Sohn  der  verstor¬ 
benen  Dentistin  Anna  Hopp.  Angerburg,  und  Ehe¬ 
frau.  2.  Franz  Schack,  Angerburg,  tm  Februar  1945 
im  Kreis  Hejlsberg  von  den  Russen  verschleppt. 

3.  Bauer  Helmut  Denkrnann,  Gembalken.  geb.  16. 
8.  1906,  verschleppt  am  17.  2.  1945  ln  Niederhof.  Kreis 
Rößel.  zuletzt  gesehen  13.  2.  1945  in  Rischofstein. 

4.  Adolf  Lehmann,  Bauer.  Kl. -Strengein,  geb.  14.  10. 
188«.  zuletzt  beim  Volkssturm  Buddern.  Welcher 
Angerburger  war  mit  Lehmann  zusammen  im 
Volkssturm  Buddern?  B.  Oskar  Schneiderelt.  Kehler¬ 
wald.  Zurückgekehrt  aus  spanischer  Gefangen¬ 
schaft:  Georg  Felter,  Angerburq.  Jetzt  Lager  Ost¬ 
hofen  bei  Worms.  Wer  kennt  die  Adressen  der 
Angehörigen? 

Alle  Zuschriften  sind  zu  richten  an  Kreisvertreter 
Emst  Milthaler,  Göttingen,  Jennerstraße  13  I. 


Tote  unserer  Heimat 


Admiral  Karl  KUsel  t 

Fern  von  der  Heimat  Ist  kürzlich  Konteradmiral 
a.  D.  Karl  Küsel  nach  längerem  Leiden  verschie¬ 
den  Wer  ihn  kannte,  der  wird  diesen  so  sehr  hei¬ 
matverbundenen.  aufrechten  Mann  nicht  vergessen. 
Viele  Ostpreußen  werden  ihm  ein  dankbares  und 
ehrendes  Andenken  bew'nhren.  Während  des  Ersten 
Weltkrieges  hatte  der  Admiral  wichtige  Kommando¬ 
posten  Inne:  so  war  er  zuletzt  Stabschef  beim  Prin¬ 
zen  Heinrich  von  Preußen  gewesen.  Nach  der  Re¬ 
volution  1918  stellte  er  seine  Kräfte  der  bedrohten 
ostpreußischen  Heimat  zur  Verfügung.  Lange  Jahre 
war  er  «weiter  Vorsitzende»-  des  Ostnreußischen 
Helmatbundes.  Diese  seine  Tätigkeit  hat  ihn  mit 
weiten  Kreisen  in  Berührung  gebracht  und  Ihm 
viele  Freunde  gewonnen.  Wer  Ihm  auch  menschlich 
näher  treten  konnte,  der  lernte  ln  Ihm  einen  Mann 
von  seltener  Treue  kennen.  Aufrecht  und  männlich, 
wie  er  war.  hielt  er  7’*h  an  dem  einmal  als  richtig 
Erkannten  fest.  Sein  Humor  sein  freundliches  We¬ 
sen  und  sein  großes  Wohlwollen  für  seine  Mitmen¬ 
schen  schufen  zwischen  ihm  und  vielen  ein  festes 
Band,  das  Krieg  und  Umsturz  nicht  lockern  konn¬ 
ten. 

Karl  Klinkusch  gestorben 

Der  älteste  Siedler  —  Mit  87  Jahren  sein  Haus 

•  ausgesrhachtet 

In  seinem  89.  Lebensjahre  verschied  im  schles¬ 
wig-holsteinischen  Grenzdorf  Südcrlügum  unser 
Landmann.  Relchsbahnn^sistent  i.  R.  Karl  Klin¬ 
kusch  aus  Königsberg  Diesen  rüstigen  und  unver¬ 
zagten  Mann  kann  sich  mancher  Jüngere  zum 
Vorbild  nehmen:  im  hohen  Greisenalter  erbaute 
sich  der  Siebenundachtzigjähriße  1949  ein  Siedler¬ 
haus.  wobei  er  die  Ausschachtung  alleine'  vor¬ 
nahm.  Die  Kosten  bestritt  er  zum  größten  Teil 
von  seiner  kleinen  Pension;  250  DM  wurden  ihm 
für  Eigenleistungen  an°erechr»et  Landrat.  Bürger¬ 
meister.  Pastor  und  Hauptlehrer  beglückwünsch¬ 
ten  den  fleißigen  Mann,  als  er  ln  sein  fertig- 
gestelltes  Häuschen  einziehen  konnte,  und  der 
Gefeierte  wußte  die  Reden  beim  nord friesischen 
Teepunsch  artig  zu  erwidern:  auch  das  Wort  stand 
diesem  tüchtigen  Manne,  der  sich  vom  landwirt¬ 
schaftlichen  Arbeiter  zum  Elsenbahnbeamten  em¬ 
porgearbeitet  hatte,  und  in  Königsberg  Haus  und 
Garten  besaß,  wohl  zur  Verfügung. 

Seine  drei  Söhne  und  zwei  Schwiegersöhne 
fielen  ln  den  beiden  Weltkriegen,  aber  er  ver¬ 
bitterte  nicht;  er  sah  nur  vorwärts  und  arbeitete. 
Mit  dem  von  ihm  geschaffenen  Haus  schenkte  er 
zwei  Vertriebenen  fnmllien  ein  wirkliches  Heim. 
Seine  Liebe  zur  Heimat  äußerte  sich  In  Taten, 
und  er  lieferte  den  Beweis,  daß  ernstes  Handeln 
nicht  vom  Alter  abhängig  ist. 

Wilhelm  Jepp  zum  Gedächtnis 

Am  9  Juli  Jtihrte  sich  der  50.  Geburtstag  eines 
Landsmannes.  d*r  im  ganzen  Kreis  Pr.-Holland 
geliebt  und  geachtet  war.  Wilhelm  Jepp.  von  Beruf 
Bauer,  war  ein  großer  Pferdefreund  und  -kcnncr. 
Geboren  war  er  ln  Maibaam.  Kreis  Elbing,  und 
seit  1920  lebte  er  ln  Deutschendorf,  Kreis  Pr.- 
Holland.  Sein  Hauptgebiet  war  die  Kaltblutzucht. 
Wer  in  der  Umgebung  Bedarf  an  Pferden  hatte, 
nahm  seine  Zuflucht  zu  Wilhelm:  er  wußte  Im¬ 
mer  Rat.  —  Wilhelm  Jepp  ist  nicht  mehr!  Er  Ist. 
wie  Millionen  andere,  auch  ein  Opfer  des  Krieges 
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Schwerkrank  ablransporiieri 

Aus  dem  Straflager  Eichenbruch  im  Kreise  Bartenstein 


geworden.  1944  fiel  er  ln  'usstsche  Gefangenschaft, 
und  er  ist  dann  Im  Herbst  1945  an  Entkräftung  ge¬ 
storben. 

Wir  Bauern  aus  Dcutschendorf  und  Umgebung 
gedenken  seiner  ln  Achtung  Verehrung.  In  unseicm 
Herzen  lebt  die  I.lcbe  zum  Pferde  als  unserem 
neuesten  Heller  fort. 


Die  Gräber  deutscher  Vertriebener 
in  Dänemark 

Der  Dane  Marlin  Rasinussen,  von  dessen 
unermüdlicher  Hilfsbereitschaft  flu  deutsche 
Vertriebene  wir  seinerzeit  berichteten,  über¬ 
sandte  uns  nachstehende  Ausführungen.  Er 
teilt  uns  mit,  daß  er  im  Rahmen  des  Mög¬ 
lichen  bereit  »st.  Auskünfte  Über  Gröber  in 
anderen  Tellen  des  Landes  zu  vermitteln. 

Auf  vielen  Friedhöfen  in  Dänemark  gibt  es 
Gräbei  deutscher  Vertriebener.  Es  ist  klar,  daß 
die  Sterblichkcitsziffci  sehr  anstieg.  als  etwa 
23«  000  Menschen  —  im  wesentlichen  Frauen  und 
Kinder  —  nach  langer  Flucht  abgearbettet  und 
schlecht  ernährt  In  ein  fremdes  Land  kamen. 

Am  Anfang  wurden  die  Vertriebenen  in  Schulen. 
Vci sammlungshüusern  und  ähnlichen  großen  Ge¬ 
bäuden  untergebt  acht,  wo  die  sanitären  Anlagen 
nicht  für  so  viele  Menschen  berechnet  waren.  Da¬ 
zu  kommt,  daß  es  nach  vierjähriger  Besetzung 
unmöglich  war,  genügend  Medikamente  zu  be¬ 
schaffen.  Erst  als  die  Vertriebenen  nach  Monaten 
zur  Ruhe  kamen  und  die  manchmal  epidemischen 
Krankheiten  elngedammt  waren,  wurde  der  Ge¬ 
sundheitszustand  der  Lagerbcwohner  vielleicht 
besser  als  der  der  Bewohner  der  dänischen  Dörfer. 
Da  aber  waren  viele  Kinder  und  alte  Leute,  die 
die  Strapozen  der  Flucht  nicht  ausgehalten  hatten, 
schon  gestorben. 

Re»  der  Ankunft  ln  dür*  hen  Lagern  befanden 
sich  die  Vertriebenen  in  furchtbarem  Zustand; 
manche  Mütter  und  Kinder  hatten  nur  ein  halbes 
Leben  aus  der  Götterdämmerung  der  Flucht  ge- 


Auf  dem  Friedhof  von  Ryslinge 


rotett.  In  den  ersten  Lagerwochen  mußten  manche 
Mütter  ihren  Kindern  eine  Ruhestätte  in  der  Erde 
eines  fremden  Landes  geben,  und  manches  atic 
Ehepaar  wurde  getrennt,  um  nicht  mehr  zusam- 
inenzukommcn.  Nur  ein  Grabhügel  war  dann  oft 
übrig,  dessen  Schutz  und  Pflege  ln  einem  fremden 
Lande  sehr  fraglich  war. 

Nun  hat  wohl  der  Versöhnungsgedanke  den 
Kriegshaß  beseitigt,  und  wir  können  ruhig  übd 
diese  Frage  sprechen,  denn  es  ist  eine  Frage  für 
die  Mütter  und  alten  Leute,  die  In  Gedanken  an 
einem  Kreuz  auf  einem  dänischen  Friedhof  weilen 
und  nicht  wissen,  wie  die  Gräber  ihrer  Lieben  be¬ 
treut  und  gepflegt  werden.  In  Gedanken  an 
Deutschland  sende  ich  ihnen  allen  einen  Gruß  von 
den  deutschen  Grabstätten  Dänemarks. 

Für  alle  Flüchtlingsgräber  gilt,  daß  sie  zwanzig 
Jahre  —  wie  auch  die  Gräber  von  Dänen  —  unter 
dein  Schulz  des  Staates  stehen.  Dagegen  müssen 
die  örtlichen  Gemeinden  die  tägliche  Pflege  über¬ 
nehmen.  und  darum  Ist  auch  die  Pflege  der  Grab¬ 
stätten  in  den  einzelnen  Orten  de»  Landes  recht 
verschieden. 

Denjenigen,  die  auf  dem  Friedhof  von  Ryslinge 
Angehörige  haben,  kann  ich  einen  besonderen 
Gruß  bestellen,  denn  die  Betreuung  der  großen 
Grabstelle  hier  wird  von  mir  besorgt.  Die  Flüeht- 
lingsgiabcr  hier  liegen  sehr  schön  hinter  der 
kleinen  Kapelle.  —  daran  erinnern  Sie  sieh  sicher 
noch.  Ein  weißes  Kreuz  mit  dem  Namen  des  Ve  r¬ 
storbenen  ist  auf  jedem  einzelnen  Grab  ange¬ 
bracht.  und  der  ganze  Platz  ist  mit  Gebüsch  und 
Flumen  bepflanzt.  Besonders  schön  ist  der  An¬ 
blick.  wenn  die  weißen  Lilien  blühen.  Uber  den 
großen  Flüchtlingsfrlcdhof  ln  Odenrc  kann  i»h 
vielleicht  später  berichten. 

Martin  Rasmusscn.  Ryslinge  (Dänemark). 


Ein  Mahnmal  in  Berlin 

Di«'  Hrrichlunq  eines  Mahnmales  lüt  die  deutschen 
Osl vertriebenen  wurde  von  den  Bezirksverordneten 
des  Berliner  Verwaltungsbezirkes  Steglitz  beschlossen. 

Die  Gruppen  der  arbeitslosen  Jugendlichen,  die  bei 
den  Aullorstungsarbeitcn  im  Grunewald  wieder  Be¬ 
schäftigung  landen,  werden  vom  Sozialen  Jugend¬ 
werk.  in  dessen  Hausern  .Königsberg,  .Danzig"  und 
.Breslau"  verpflegt. 


Eine  ßilte 

Eine  der  wichtigsten  Aufgaben,  die  sich 
unsere  Landsmannschaft  gestellt  hat,  ist  der 
Suchdienst  Tausende  von  Landsleuten  sind 
durch  ihn  wieder  mit  ihren  Angehörigen  zu- 
sammengeführt  worden  oder  haben  Aufklärung 
über  das  Schicksal  von  Mitgliedern  ihrer  Fa¬ 
milie  oder  von  Freunden  und  Bekannten  er¬ 
halten.  Die  sehr  erheblichen  Kosten,  die  dieser 
Suchdiensl  macht,  werden  ebenfalls  aus  den 
Erlrägnissen  unseres  Ostpreußenblaues  beslrit- 
ten.  Aber  eben  deshalb  kann  die  Zahl  der 
Angestellten,  die  nur  für  den  Suchdienst  tätig 
sincl,  nicht  vergrößerl  werden;  es  fehlen  die 
Mittel  dazu.  Die  Landsleute,  die  bei  der  Ge¬ 
schäftslührung  unserer  Landsmannschalt  in 
Hamburg  im  Suchdienst  beschäftigt  6ind,  kön¬ 
nen  die  Arbeit  kaum  noch  bewältigen,  so  um¬ 
fangreich  ist  sie  geworden.  Nun  wird  ihnen  die 
Arbeit  häufig  dadurch  erschwert,  daß  Anfragen 
über  gesuchte  Personen  oder  über  solche,  über 
die  Auskunft  gegeben  werden  kann,  überhaupt 
Anfragen,  die  den  Suchdienst  betreffen,  an  sie 
gelangen,  ohne  daß  gesagt  wird,  in  welcher 
Folge  des  „Oslpreußenblattes"  der  in  Frage 
kommende  Name  erwähnt  worden  ist.  Das  gibt 
dann  in  jedem  einzelnen  Fall  ein  mühseliges, 
manchmal  stundenlanges  Suchen. 

Es  wird  daher  gebeten,  bei  allen  Anfragen, 
die  sich  auf  Suchfälle  beziehen,  genau  anzu¬ 
geben,  in  welcher  Nummer  des  „Ostpreuflen- 
blatles"  der  Name,  von  dem  In  dem  betreffen¬ 
den  Fall  die  Rede  ist.  gestanden  hat,  und  auch 
auf  welcher  Seite  und  in  welcher  Spalte.  Und 
bei  dieser  Gelegenheit:  Bille  deullich  schreiben! 
Bei  manchen  Anfragen  können  die  Namen  nicht 
entziffert  werden,  so  undeutlich  sind  sie  ge¬ 
schrieben,  oder  es  fehlen  überhaupt  genaue  An¬ 
schriften.  Auch  wird  gebeten,  Rückporto  beizu¬ 
legen. 


Der  Helmatkamerad  Gustav  He;r:i  .s,  uua)  At- 
(eiue  uc,  Hameln,  Haus  «i.  3,  hat  aus  seinem  Ta¬ 
gebuch  1945  eine  Nameushstc  mttBetellt  von  solchen 
Leidensgenossen,  die  an  den  «..gegebenen  Tagen 
schwer  xiank  ln  unbekannte  La/uieue  aot.snse-»- 
tlert  worden  sind.  Wciteie  Angaben  kann  er  auch 
nicht  macnen,  er  nimmt  vielmehr  an,  das  die  mci- 
o.en  Kiarnten  nicht  mehr  am  Leben  sind.  Da  die 
Angaben  aber  für  die  beholfenen  Familien  doch 
von  Wert  sein  dürften,  seien  sie  hlei  wiedergege¬ 
ben.  Es  konnte  aus  dem  Soldbuch  meistens  nur  ent¬ 
weder  der  Geburtsjahrgang  oder  das  Geburtsdatum 
entnommen  werden.  Am  24.  5.  45:  Semper.  Hans,  28 

—  Weisler,  Joh..  22.  —  2.  5.  45:  Matutat,  Fritz,  03  — 
Eggert,  Adolf.  90  —  3.  5.  45:  Makadowskt,  Oskar,  80 

—  Hersberg,  Herbert,  90  —  Westpfahl,  Ernst  —  Bru- 
kau,  Franz  —  Elch.  Fritz  —  Lutlkoff.  Fritz  —  Wey- 
woth,  Otto  —  Schumacher,  Friedrich  —  5.  5.  45:  Kor¬ 
del.  Hugo,  97  —  Hinz,  Karl,  95  —  Tausendfreund, 
Ernst,  01  —  Ncumann,  Ernst,  95  —  Neumann,  Franz, 
86  —  Gutzelt,  Kurt.  94  —  6.  5.  45:  Lehmann.  Au«., 
geb.  23.  11.  94  —  Radtke,  Hans.  2.  11.  96  —  Rothmann. 
Georg.  30.  I.  24  —  Erwlg,  Viktor.  12.  1.  17  —  Bött¬ 
cher,  Fritz,  31.  10.  94  —  Stürmer.  Emil.  31.  8.  98  — 
10.  5.  45:  Sauerbaum,  Georg.  7.  8.  01  —  Kröger,  Ru¬ 
dolf,  21.  10.  16  —  Kapella.  Kurt,  15.  7.  85  —  Hubert. 
Jos.,  2.  3.  00  —  Kasling,  Jos.,  12.  12.  91  —  Gutzeit.  Emil, 
26.  2.  83  —  Warnagel.  Gust..  28.  2.  86  —  Platz.  Bruno, 
6.  2.  21  —  Brandt,  Karl,  23.  12.  01  —  Poschke,  Emst. 
96  —  Conradt.  Adolf?  —  Stempler.  Otto.  91  —  Do- 
brtschkett,  Max.  97  —  Müller.  Reinhold  ?  —  Brcckau. 
Franz  —  Huck.  Otto,  12.  3.  OO  —  Klein,  Johannes.  1. 1. 
86  -  Seifert,  Gerhard.  27.  9.  26  —  Kloß.  Karl,  14  6.  88 

—  Mackowskt,  Andreas.  20.  8  .  94.  —  l.ewetanz,  Paul, 
l.  10.  01  —  Kunz  Paul,  l.  10.  56  —  Potmann,  Arthur, 


Standesamtsregister  aus  dem  Samlandkreis  Fisch¬ 
hausen  sind  so  gut  wie  keine  gerettet  worden. 
Lediglich  vom  Standesamt  Tanncnwalde  befinden 
sich  zwei  Geburtsregister  (ohne  Jahrgangsangabe) 
beim  Standesamt  I  (1)  Berlin  C  2,  Stralauer 
Straße  42  49.  Die  gesamten  Register  des  Standes¬ 
amts  der  Seestadt  PlUau  sind  durch  die  Auslage¬ 
rung  nach  Soldau  (Neumark)  verloren  gegangen, 
Jedenfalls  habe  Ich  bisher  über  den  Verbleib  im 
polnisch  besetzten  Gebiet  keinen  Aufschluß  erlan¬ 
gen  können. 

Zum  Nachweis  über  ihren  Personenstand  sind 
die  Landsleute  nunmehr  lediglich  auf  Ersatzurkun¬ 
den  auf  Grund  der  ln  Sicherheit  gebrachten  Kir¬ 
chenbücher  angewiesen.  Ich  gebe  eine  Uebcrstcht 
übet  die  amtlichen  Stellen,  die  sich  Im  Besitze 
von  Kirchenbüchern  der  evangelischen  Pfarrämter 
betlndcn  und  auf  Anforderung  Ersatzurkunden 
ausstellcn: 

..Berliner  Hauptarchiv"  (I)  Berlin-Dahlem,  Ar- 
rhlvsir.  1214:  Flschhaiiscn  Tauf-,  Trau-  und  Totcn- 
lCglsler  von  1648  bis  1944;  German  Tauf-,  Trau- 
und  Totenregister  von  1674  bis  1944:  Groß-Heyde- 
krug  Tauf-,  Trau-  und  Totenregister  von  1896 
bis  1944;  Laptau  Tauf-,  Trau-  und  Totenregister 
von  1813  bis  1874;  Lochstädt  und  Alt-Ptllau  Tauf-, 
Trau-  und  Totenregister  von  1663  bis  1944:  Me- 
denau  Tauf-,  Trau-  und  Totenregister  von  1815 
bis  1874;  Palmnicken  Tauf-,  Trau-  und  Totenregi¬ 
ster  von  1906  bis  1944;  pobothen  Tauf-,  Trau-  und 
Totenreglstcr  von  1808  bis  1874;  Rauschen  Tauf-, 
Trau-  und  Totenregister  von  1929  bis  1944;  Rostt- 
ten  und  Sarkau  Tauf-,  Trau-  und  Totcnregtster 
1810  bis  1874;  Rudau  Tauf-,  Trau-  und  Totenregl¬ 
stcr  von  1811  bis  1874;  Tcnkltten  Tauf-,  Trau-  und 
Totenregister  von  1766  bis  1876;  Thierenbcrg  Tauf-, 
Trau-  und  Totenregister  von  1842  bis  1944:  War- 
gen  Tauf-,  Trau-  und  Totenregister  von  1805  bis 
1874. 


BERLIN 


VeranKtaltungstcrmine  zum  „Ta*  der  Heimat  1951“ 

Sonnabend,  den  4.  August:  16.00  Ulir  (im  großen 
Saal  des  „Studentenhaus  am  Stelnplatz".  Berlln- 
Charloltenburg).  Arbeitstagung  aller  Kreisbetreuer 
der  Vereinigten  Landsmannschaften  im  Eerllner 
Landesverband  der  Helmatvcrtrlcbcnen.  —  20.00  Uhr 
(Im  gleichen  Saal)  Kulturveranstaltung.  Dr.  Ihlen¬ 
feld  hält  ein  Referat  „Deutscher  Geist  Im  Osten"; 
der  Vorsitzende  der  Vereinigten  Ostdeutschen 
Landsmannschaften  in  der  Bundes«  epublik,  Staats¬ 
sekretär  a.  D.  von  Bismarck  spricht  Ubei  „Die 
kulturellen  Aufgaben  der  Landmannschaften".  Das 
Orchester  und  die  Chöre  der  Helmatvertriebenen 
und  der  ..Deutschen  Jugend  Im  Osten“,  sowie  be¬ 
kannte  heimatvertriebene  Solisten,  wirken  bei  die¬ 
ser  Veranstaltung  m<*. 

Sonntag,  den  5.  August;  8.45  Uhr  katholischer  Got¬ 
tesdienst  in  der  „Johannls-Pasilika“.  Berlin-Kreuz- 
berg.  SUdstern.  Uraufführung  eines  ..Marienliedes" 
mit  dem  Text  von  Ernst  Wiechert.  Satz  von  Wo- 
howski  Es  singt  der  Sollstonchor  der  Helmatver¬ 
triebenen.  —  9.oo  Uhr  evangelischer  Gottesdienst  ln 
der  „Waldbühne“. 

Um  10.00  Uhr  beginnt  die  Großkundgebung  mit 
einem  Konzert  des  Orchesters  und  Chors  der  Hel- 
matvertrlcbenen  und  Chors  der  „Deutschen  Jugend 
des  Ostens".  Um  11.00  Uhr  sprechen  Vizekanzler 
Plücher,  Bürgermeister  Professor  Dr.  Ernst  Reuter, 
»*ik  von  Witzleben.  Spreche*  der  ..l^ndmannschnft 
Wcstpeußen"  und  Dr  Alfred  Rojek  als  Vertreter 
des  ZvD  und  1.  Vorsitzender  des  ..Berliner  Landes¬ 
verbandes  der  Heimat  vertriebenen"  —  Im  Anschluß 
an  die  Kundgebung  finden  Helmattreffen  statt;  die 
einzelnen  Termine  sind  ln  Folge  14  unseres  Heimat¬ 
blattes  bereits  veröffentlicht  worden. 

Termine  der  nächsten  Veranstaltungen 
6.  August.  19.00  Uhr:  Kreis  Königsberg,  Bezirk 
Charlottenbur*.  Lokal  Frttsche  Quelle.  Frltsche- 
straßc  24. 

10.  Aupust.  19.00  Uhr:  Kreis  Königsberg,  Bezirk 
Tempelhof.  Lokal;  Schulze.  Temrvühof.  Tempel¬ 
hofer  Damm-Ecke,  Kalserin-Augusta-Straße. 

U.  August,  19.00  Uhr:  Kreis  Königsberg.  Bezirk 
Wilmersdorf,  Lokal  Paretzer  Höh\  Wilmers¬ 
dorf,  Paretzer  Str  15. 

13.  August,  19.00  Uhr:  Kreis  Königsberg.  Bezirk 
Stcglltz/Zchlcndnrf,  Lokal:  Elch.  Steglitz.  Birk- 
buschstiaße  90. 

10.  August,  19.00  Uhr:  Kreis  Königsberg,  Bezirk 
Reinickendorf.  Lokal:  Haus  Philipp,  Reinicken¬ 
dorf.  Emmentaler  Straße  49. 

18.  August.  19.30  Uhr:  Kreis  Königsberg,  Bezirk 
Neukölln,  Lokal:  Hasensprung.  Neukölln, 
Hasenheide  12. 

BAYERN 


Dachau.  Am  16.  Juli  wurde  im  Gasthof  Kraisy 
in  Dachau  die  Vereinigung  aller  Ost-  und  West¬ 
preußen  sowie  Danziger  unter  dem  Namen  „Ordens¬ 
land“  im  Ostpreußenbund  ln  Bayern  e.  V.  als  Kreis- 
und  Bezirksgruppe  Dachau  vollzogen,  ln  dieser 
Vereinigung  sollen  sich  alte  Im  Stadt-  und  Land¬ 
kreis  Dachau  lebenden  helmattreuen  Landsleute 
aus  dem  ehemaligen  Ordensland  sammeln  und  die 
Brftmtcmng  an  die  verlorene  Heimat  und  heimat¬ 
liche  Kultur  pflegen. 

Diesem  Ziel  galt  auch  ein  Lichtbilderabend,  der 
am  Sonnabend,  dem  7.  Juli,  stattfand  und  guten 
Besuch  aufwies.  Nach  Begrüßung  durch  den  Orga¬ 
nisator,  Herrn  Bcrthold  trug  seine  Tochter  Heidi 
ein  von  einer  Ostpreußin  verfaßtes  Heimatgedicht 
vor.  das  starken  Beifall  auslöste.  Zu  den  Filmen 
„Bcrnsteingewinnung",  „Schiffe  fahren  über  Berg“ 
und  „Trakehnen"  sprach  der  geschäftsführende 
Vorstandsmitglied  des  Ostpreußenbundes,  Lands¬ 
mann  Arnold  Klee-München.  Seine  Ausführungen 
und  die  gezeigten  Filme  lösten  starken  Beifall  aus. 
Das  anschließende  erste  gemütliche  Beisammensein 


62  Jahre  —  Welcher t,  Fiicduch.  59  Jahre,  —  Dumat, 
Mich..  48  Jahic  —  Nlewera,  Otto.  54  Jahre  —  Gra- 
bowsKi.  Valentin.  55  Jahie,  —  u-iiKeit.  Kuit,  57  Jahie 
Jager.  Kurt,  4z  Jahre  —  Vvitt.  Aiucrl,  48  Jahre  — 
Bonlg,  Bruno,  49  J  —  Bendrath.  Han»,  32  Jahre  — 
13.  v.  45:  vveui«ykowskt,  ji  jmuii  v*e*cner. 

26  Jahre  —  Hilpert,  Fritz  —  Kaiser,  Franz  —  Ringel¬ 
taube,  Erich  —  Pilka.  Willi  —  Joizig,  Friedrich  — 
Chnstof,  Flitz  —  Obe» pamstclner,  Mauas  Dublas- 
ki.  Friedlich.  —  Olschewskl.  Gustav  —  brandstadtei , 
Fritz  —  Schiffer.  Ernst  —  Kuhi.  Albert  —  Sabotzkl, 
Bruno  —  Kamaizkl,  Albert  —  Wittholler.  Paul  —  14. 
5.  45:  Liebs.  Otto.  95  —  Krause,  Max.  85  -  Hilde¬ 
brandt,  Emst.  90  —  15.  5.  45:  Duberkc.  Franz,  01  — 
Horch.  Gustav.  98  —  Kossack.  Jos.,  96  —  17.  5  45: 
Reis.  Kurt.  90  —  Lutter.  Bernhard.  92  —  Kiuget. 
Heinrich.  86  —  Reger,  Hubert.  06  —  Schonske.  Fianz. 
95  —  Wölk.  Fritz.  90  Wolk.  Erich.  99  Lischowski. 
Joh..  98  —  HÜbcner.  Franz.  99  —  Radau,  Walter.  05 

—  18.  5.  45:  Sprung.  Werner,  28  Jahre  —  Schuhma¬ 
cher.  Hans,  17  —  Horstein,  Horst,  oo  Horlitz.  Witt, 
89  —  Kendora,  Emil,  90  —  Neumann.  Karl,  2!  Zan¬ 
der  Kurt,  21  —  Thiedtke.  Emil.  86  —  10.  7.  45:  Kalltzki, 
Richard,  13.  3.  09  -  Rimkus.  Paul.  28.  fi.  97  Lutat, 
Fritz,  2.  6.  98  —  Wiedermann.  Anderas.  21.  11.  03  — 
Soth,  Karl.  25.  9.  97  —  Schulz.  Rudolf,  io.  9.  86  - 
Grube.  Paul.  2.  1.  93  —  Klein.  Wilhelm.  3.  5.  88  — 
Aust.  Herrn..  20.  1.  86  —  Pulklcs.  Hermannt  2t.  7.  oi 

—  Bart.  Adolf,  19.  11.  06  —  Brausewetter.  08  —  Sie¬ 
ben.  Erich,  25.  12.  94  —  Kroll.  Albert  —  Alschauskl. 
Metz  To. 

Anfragen  an  mich  sind  zwecklos,  da  ich  nur  die 
obige  Zusammenstellung  zugeschickt  erhielt. 

ZelD.  Kretsvertretcr  (20a)  Westercelle  Celle.  Gar¬ 
tenstraße  6. 


Seestadt  Pillau;  Das  Verzeichnis  der  ln  der  Zeit 
vom  l.  1.  45  bis  31  3.  45  standesamtlich  beurkun¬ 
deten  Sterbefälle  der  Einheimischen  und  Flücht¬ 
linge  habe  ich  dem  Berliner  Hauptarchiv  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  und  können  von  dieser  Stelle  Ur¬ 
kunden  angefordert  werden. 

Das  „Archtvamt  der  Evang.  Kirche  ln  Deutsch¬ 
land"  (20n)  Hannover  W.  Mllltärstr.  9.  besitzt  die 
Kirchenbücher  des  ev.  Pfarramts  Pillau  I  und  ci- 
telit  AuskUnltc  und  Urkunden. 

Die  „Evang.  Oberkirchcnkanzlci“  (1)  Berlin- 
Charlottenburg.  Jebcnsstr.  3.  gibt  Auskunft  über 
einige  Kirchenbücher  von  Lochstadt  und  Alt- 
Pillau. 

Ich  mache  noch  darauf  aufmerksam,  daß 
„Kriegssterbefällc"  von  Personen,  die  weder  ihren 
letzten  Wohnsitz  noch  Ihien  gewöhnlichen  Aufent¬ 
halt  Im  Bezirk  eines  deutschen  Standesbeamten 
hatten,  bei  dem  Standesbeamten  des  Standes¬ 
amts  I  ln  Berlin  C  2.  Stralauer  Straße  42  43,  beur¬ 
kundet  worden  sind  und  eine  Sammlung  der  „nach¬ 
träglich  “  im  Bundesgebiet  beurkundeten  ..Perso¬ 
nenstandsfälle  von  Hctmatvertriebenen“  sich  bei 
dem  Hauptstandesamt  Hamburg  (24a)  Hamburg  1, 
Johanniswall  4.  befindet.  Es  empfiehlt  sich,  bei  die¬ 
sen  Standesämtern  Über  die  vermißten  Angehöri¬ 
gen  unter  Angabe  der  Personalien.  Dienstgrad, 
Truppenteil  und  des  letzten  Wohnsitzes  Nachfrage 
zu  halten. 

Sqweit  die  früheren  Bürgermeister,  Standes¬ 
beamten  und  Pfarrer  (beider  Konfessionen)  des 
Samlandkreises  Fischhausen  über  den  Verbleib 
von  Urkundenmaterlai  unterrichtet  sind,  bitte  Ich, 
mich  zur  Vervollständigung  meiner  Unterlagen  zu 
Informieren,  ebenso  wie  ich  zu  jeder  Auskunft 
gegen  Portoerstattung  gern  zur  Verfügung  stehe. 

Hugo  Kaftan,  (22a)  Vluyn,  Kreis  Moers 


vereinigten  die  Landsleute  ln  reRer  Unterhaltung 
und  im  Austausch  von  Erinnerungen. 

Die  Versammlung  wählte  am  16.  Juli  einstimmig 
zum  1.  Vorsitzenden  Landsmann  Horst  Berthold 
(früher  Königsberg),  und  zu  seinem  Stellvertreter 
Landsmann  Walter  Kerlusch  (früher  Königsberg). 
Die  Geschäftsstelle  befindet  sich  zunächst  in  der 
Wohnung  von  Herrn  Berthold.  Dachau-Ost  7/8. 

Garmisch-Partenkirchen.  Im  am 
Wank  gelegenen  Caf6  ..Panorama“,  das  eine  wunder¬ 
volle  Aussicht  über  Garmisch-Partenkirchen  und 
das  Loisachtal  bietet,  fand  das  diesjährige  Sommer* 
treffen  der  Landsmannschaft  der  Ostpreußen.  West¬ 
preußen,  Danziger,  Pommern  und  Baltendeutschcn 
statt.  Im  Saal  und  auf  der  Terrasse,  die  Landsmann 
Bruwcleit  festlich  illuminiert  hatte,  saßen  alt  und 
jung  fröhlich  beieinander.  Obmann  Paul  Senkel  ver¬ 
wies  ln  seiner  Ansprache  auf  die  Tagung  des  Ost¬ 
preußenbundes  am  24.  Juni  in  M (Indien,  der  die 
Heimatsehnsucht  als  treibende  Kraft  all  derer  c*i- 
wiesen  hat.  die  «ie  vorübergehend  verlassen  muß¬ 
ten.  ln  einer  vom  Redner  vorgeschlagenen  und  c.-i- 
stimmig  angenommenen  Resolution  wurde  auf  die 
berechtigte,  sdion  so  oft  begründete  Forderung  auf 
Rüdegabe  unserer  Heimat  verwiesen  und  Staats¬ 
sekretär  Dr.  Oltomar  Schreiber  gebeten,  darauf 
hinzuwirken,  daß  der  „Tag  dei  Heimat“  von  der 
Bundesregierung  zum  nationalen  Feiertag  erklärt 
würde.  Abschließend  bat  Obmann  Senkel  insbeson¬ 
dere  die  anwesenden  Ostpreußen,  das  ..Ostprcur.en- 
blatt“  zu  halten,  da  Ja  aus  dessen  Erlös  die  Aus¬ 
gaben  der  Landsmannschaft  bestritten  würden,  wo¬ 
durch  cs  möglich  wäre,  keine  Mltgliedabettr&gc  zu 
erheben.  —  Anmc  Götz-Kolmcr.  Ingel  Krntct  und 
Siegfried  Glomb  erfreuten  die  Anwesenden  durch 
gesangliche  Darbietungen  und  Rezöationrn;  d.c  Ka¬ 
pelle  Foltln  sorgte  dafür,  daß  dieser  Abend  bei 
Tanz  und  guter  Laune  fröhlich  beendet  wurde. 

Gundctfingrn.  Am  14.  Juli  fand  die  vierte 
Zusammenkunft  der  Ost-  und  Westpreußen  Im 
Gasthaus  „Zur  Kanne"  in  Gundelflneen  statt.  Lands¬ 
mann  Franz  Ranglack  beerüßte  die  Erschienenen. 
In  der  Versammlung  wurden  zunächst  Orgnnlsa- 
ttonsfrogen  beraten,  dann  vereinte  sich  die  große 
Familie  elnlee  fröhliche  Stunden  b«*i  Geson»»  Vor¬ 
trägen  und  Tanz  bis  lange  nach  Mitternacht  nie 
nächste  Versammlung  Ist  1m  gleichen  Lokal  am 
zweiten  Sonnabend  Im  August  geplant. 

Landau.  Die  diesjährige  Generalversammlung 
der  Mitglieder  der  Landsmannschaft  der  Ost-  und 
Westpreußen  fand  im  Gasthaus  Zanklau  statt.  Der 
1.  Vorsitzende.  K.  Störmer.  erstattete  den  Rechen¬ 
schaftsbericht  Uber  das  vergangene  Jahr:  La"ris- 
mann  Th.  Hinz  sprach  über  die  Tagung  am  24  Juni 
in  München.  Pel  der  Neuwahl  des  Versandes  wur¬ 
den  folgende  Landsleute  berufen  K.  Stör*r>«r.  I. 
Vorsitzender.  W  Jakumeit.  stellvertretender  Vor¬ 
sitzender.  G.  Endrmchat.  Kassierer.  Frau  ^gerc'k 
stellvertretende  Kassiererin.  E.  Gohschorowski! 
Schriftführerin.  E.  Szoreik.  Kulturwart  AK 
sitzer  fundieren  O  K«»dw‘en  und  E.  König.  Th. 
Hinz  als  Sprecher  der  Kreisgruppe. 

Mönchen.  Das  letzte  MonaUt reffen  dorGrunre 
München-Nord  wurde  ln  einem  besonders  em. 
drucksvollen  Rahmen  veranstaltet  Umrahmt  von 
festlicher  Musik  (Landsmann  Hansehilrlt, 

Medem  (Ostnrmiüenchnr  München«  und  Hc-natae- 
d‘chten  (Landsmann  Krause)  wurde  der  Kuren- 
nMmoel  der  Grnooe  durch  den  1  Vorsitzenden  des 
OstnreutVnbundes  in  Ravern.  Prof.  Dr  Malier  «#»- 
weiht.  Gruppenleiter  Jahns  dankte  vor  allem  dem 
Snender  des  Wimpels.  Landsmann  Kühn  mr  ff<e 
«ehöne  Gab*»  und  allen  an  der  AucocfttaHim»  d-r 
Reier  Beteiligten  —  Nach  verschiedenen  Mitteilun¬ 
gen  leitete  der  ce*ne)n«»mc  Gesan*  d«s  o«*nr*n»v»n- 
Uedos  zum  geselligen  Teil  de-  Abends  mit  Gesang 
»»•**1  Tr»nT  üh#»r. 

Memmingen.  Am  Sonntag.  22.  Juli,  fanden 
sich  in  Ottobeuren  die  Ortsgruppen  Memmingen. 
Erkheim.  Markt  Rettenbach  und  Ottobeuren  des 
Kreisvetbandes  der  Landsmannschaft  Ostpicußcn 
und  nordostdeutscher  Gebiete  sowie  eine  Abord¬ 
nung  der  Jugcndobteilung  des  Krctsverbandes  dei 
Ost-  und  Westpreußen  Kempten  zusammen.  Die¬ 
ser  Veranstaltung,  an  der  sich  etwa  läo  Lands- 


Ersaiz-Urkundenbeschaffung  im  Satrlandkreis 


_2lu0 flec lonflamonnftftofllirijen  Skfreit  in..._ 


Fi  tollt  be schieden« 

leute  sac-hvei-Manüiger  Führung 

Zunächst  »ui de  ■  L(.Ml.lltii.,  und  anschlle- 

die  wundci volle  Bn-il  ■  .  .  n.|8  reichen 

aend  erfolgte  ein  Wdw  wüSSen 

Schauen  gefüllte  Jöffncle  der  Kreisvor- 

Kalscisaal.  Um  1#  j-  "  0u0  FlOiet.  im 

-s 

Helmatvciti lebcncn  IR  ^ „«beson- 

ottobeuren  betonte  in  elnci  H  •  olsdam  a\e 
dets  die  Abkommen  von  •'•>»»  '’V,-  Deutschen 

Visaehe  d-i  .humanen  Äusinhumgen  der 

aus  den  Ostgebieten  seien  1'en  A  stülumji.en  ire 

drei  Hednci  wurde  lebhafte!  {•<  '*"[•  ^  j  ,g  unter 
unterhaltende  Teil  wurde  m*’  E  J°  “  Kreis¬ 

leitung  und  wesentliche,  M'twirkunB  d«  Kreis_ 
Vorsitzenden  t.lptnu  von  dei  Kornp’eni1  bunter 
mannschaftlichen  Jugend  ^»11  itttn  Jn  1 
Folge  wo i  den  ausgezeichnete  I )  . '  Uieuin Ren 
Gedichten.  Uedem.  Volkstänzen  und  “0h 

nenstücken  gebracht,  die  viel  Freude  bereiteten. 

n  n  s  e  n  li  e  I  m  Der  OsipreuBenbond  halle  seine 
Mitglied*.'!  und  Freunde  zu  < Lone,  Wander un«  »ach 
I  ronhaidspfimzen  ringelnden.  In  <>(  i 
Waldwirtschaft  verlebten  sie  nette  und J ■ ' *'>«• 
den  denn  ein  sorgfältig  zusammengestellles  Pto 
gremm  mit  Ansagen,  lustigen  Einaktern  und  emer 
Quiz-Befragung  miete  füi  beste  Stimmung.  Da*ti 
kamen  viele  nJttc  Preise  f...  am»  und  klein  ange¬ 
fangen  vom  Fläschchen"  mit  der  Aufschrift  «Clft 
—  Inhalt  ein  Original  „Huionl  me"  —  bis  z“  a,\* 
kelpfci den  odei  neuen  Schienpreisen.  SrtilfrOlich 
zwltsehet  ten  die  Spatzen"  auf  ihre  Art  mit  thren 
Instrumenten  nette  Tanzmelodien. 

Bad  T  n  r  1 1,  Der  letzte  Kultur-  und  Heimat¬ 
abend  brachte  der  nies, gen  1  »ndsmannschaft  einen 
Vortrag  Uber  die  Vor-  und  Frühgeschichte  unseres 
Heimatlandes.  Daibletuneen dcsChorcs  «owlchumo- 
rlstischc  Vortiago  und  d-r  Tanz  ci  freuten  die 
Landsleute  ln  Irohem  Beisammensein.  Del 

nächste  Kultur-  und  Heimatabend  wild  durch  che 
hiesige  Tageszeitung  bcknnrttgcgeben  werden. 

Wrilhcim.  Am  7  Juli  hielt  der  Ki ölsverband 
Weilheim  seine  Monatsversainmlung  ab.  In i  emci 
eindrucksvollen  Feie»  trug  Frau  Neubei  Gedichte 
von  Agnes  Mlegel  voi  Der  Chor  gab  bieizu  die 
musikalische  Umrahmung.  Am  4  August  findet 
abends  ein  geselliges  Beisammensein  mit  Tanz  stau. 

WÜRTTEMBERG 


Aalen.  Vor  dem  von  Heimattreuen  des  Deut« 
sehen  Ostens  auf  dem  vvuid.g  gehaltenen  Waldlncd- 
hof  errichteten  Kiew/,  versammelten  sich  die  An¬ 
gehörigen  des  Bundes  hclmattreuci  Ost-  und  Wcst- 
preußen  am  15.  Juli  zu  einer  Gedenkstunde,  die  dem 
stolzen  Abstlmmungsslcg  von  1Ö2«  galt.  Die  bereits 
vor  achtzehn  Jahren  gestiftete  Kahne  der  Vereini¬ 
gung  mit  der  Inschrift:  „Was  wir  verloren  haben, 
darf  nicht  verloren  sein“,  senkte  sich  bei  dei  Toten¬ 
ehrung  und  der  Kranzniederlegung  für  unsere 
Verstorbenen  und  Gefallenen.  Im  Namen  der  Stadt 
Aalen  sprach  Bürgermeister  Stiefel  zu  den  Helmat¬ 
vertriebenen  und  versprach  ihnen  Jede  nur  mög¬ 
liche  Unterstützung.  Landsmann  Lindesober Inspek¬ 
tor  Erich  Reichelt  aus  Königsberg  gedachte  der 
wechselvollen  Geschichte  unserer  Heimat  und  wür¬ 
digte  das  Trcuegclöbnls  von  1920.  Er  sprach  den 
»Wunsch  aus.  daß  Landsleute  und  Einheimische  die 
an  uns  alle  heran  tretenden  Probleme  Im  Sinne 
eines  ehrlich  gemeinten  Miteinander  lösen  möch¬ 
ten.  Der  1.  Vorsitzende.  Landsmann  Paul  Klimme* 
tat.  die  diese  weihevolle  Kundgebung  sorgfältig 
vorbereitet  hatte  dankte  allen  am  Gelingen  dieses 
Tages  Beteiligten,  insbesondere  d«»m  Gesangverein 
„Liederkranz"  für  seine  Mitwirkung.  Unter  den 
Ehrengästen  befand  sich  auch  der  amerikanische 
Resident-Offiziei .  der  sich  von  der  Geschlossenheit 
und  Heimattreue  unserer  Landsleute  sichtlich  be¬ 
eindruckt  zeigte. 

Eßlingen.  Am  4.  und  5.  August  findet  ln  der 
alten  unzcrstOrten  ehemaligen  alten  Reichsstadt 
Eßlingen  am^Neckjir  ein  Tag  dei  Hcunat  sutt.  Ver¬ 
anstalter  Ist  unter  Bei  ücksichtigung  der  örtlichen 
Verhältnisse  die  Vct  einigte  Ostdeutsche  Lander* 
mannschnft.  Kreisvei  band  Eßlingen.  Am  Sonn¬ 
abend  findet  ein  VolkMümsftbenri  im  Städt.  Saalbnir1 
statt.  Am  Sonntag  folgen  Tagungen  aller  Lände¬ 
rn  an nschaf ten.  Um  11  Uhr  spricht  auf  einer  Kund¬ 
gebung  der  Vorsitzende  Dr.  Leibbrand-Stuttgnrt 
in  der  Schelztor-Turnhalle.  Um  14  Uhr  vereinigen 
sich  alle  Organisatümen  im  inneren  Burghof  zu 
einer  großen  Kundgebung  im  Anschluß  daran 
beginnt  ein  Volksfest  mit  einer  Orieinaltrachten- 
Kapellc.  Sonderwünsche  und  Meldungen  sind  z.u 
richten  an  Geschäftsstelle  der  VOL.  Eßlingen.  Bls- 
marckstr.  31.  Ost-  und  Wcstprcuüen  vereinigen  sich 
zu  einer  besonders  wicht  Iren  Sitzung  am  Sonntag- 
vormlttag  um  io  Uhr  im  Fürstenfelder  Hof,  Stroh- 
straße.  Anmeldungen  hierzu  tunlichst  nn  Lrndes- 
oberinspektor  Et  Ich  Reichelt.  Stuttgart-Untertürk¬ 
heim.  Silvtrcttnstraltc  lü. 

\v  e  1  x  h  r  I  m.  im  Luftkurort  Welzheim  Im 
schönen  Schwabenland  haben  vch  die  Ostpicußcn 
vor  zwei  Jahren  zu  einer  Gruppe  zusammen- 
geschlossen.  Alle  Ostpreußen  sind  ringelnden,  an 
einem  OstpreuCennbend  tcilzunchmcn.  der  am  15. 
September  abends  H  Uhr  ln  Welzheim  Im  Gasthaus 
„Zum  Stern"  stattfindet. 


II  ESSEN 


V, - ,  ’  uv ,  IIIIU  VY  «TS  I  I  euui 

ln  Frankfuit  in  dem  idyllisch  am  Frankfurt' 
Stadtwald  gelegenen  Lokal  Turnhalle  Schwanhci 
ein  sehr  gut  besuchtes  Somme»  fest.  Es  war  e 
fröhlicher  Abend,  bei  dern  der  aus  der  Jugend  g 
gJSSSf  Chor  erstmalig  »uftrat  er  erntete  ieich< 
Pelfall.  Einen  >ehr  guten  F«fol"  hatte  die  Hau 
frauengrunpe  m*t  einem  Autotru  fiug  nach  de 
Rrttershof  tvl  ''»n!grt<’tn  Im  Taunus.  Es  wtird« 
lebhafte  W(>n*ehe  nach  einer  Wiedei  hnHing  g 
auiMM t.  —  Am  \bond  nach  dem  Kongreß  der  Ve 

nl®*^n  Ostdeutschen  i  nndsntannschaften 
riankfurt  fand  ein  Treffen  der  Ost-  und  Wes 
rreueen  In  Srhwanlie  m  statt,  an  dem  ,ur  Fieui 

run.n!T.nJtf-rte'i.l'"ntl!>leut0  a,u't’  Vertreter  ander 
GrupDen  aus  Hessen  und  die  Sprecher  beid 
,.or'1«mnnnsr"-'Pen.  St»it»rkrctär  Dr.  Schreib 
und  He.  r  v  witrleben  ieilnnhmen  Fs  erb  manch 

ilnsnlw  w'ird"''Seh^n  n",'h  •,"hlcn  des  N’ehts^vn, 
<ßn 'indnr- Wi3g«*r*  Die  Ao^rehriinfen  hr-der  S»'* 
eher  zur  i.nec  d-  H-maiverii  lehenen  fsnri- 
regen  Widrrh-Ii  Dlr.  die  Ansprachen  umrehmei 
Be’f»UÖ  ?d*r  des  Chors  cm,d,p»  verdient! 

Für  den  lfi.  Senterrfvir  ein  Atmfiin*  «  w 

Oberwesel  am  Rhein  vorgesehen  A  sf,uß  nm 

.jg*„r  ”  »«nmmerfest  de,  NotKemeli 

Imd  n  a  crtr,r  ’'c'  °sl"  und  Westnreunr 
ddd  des  Bundes  der  Danziger  am  iS  Juli  auf  de 

w'e  der  l  värsttÄ  d. 
V  Landsmann  r.iis|,iv  Krnlzv 

NÄnn-"'!-  »>»rm«f.du.r  mit  dr 

„iNCUDtlreetn  n“U„r  zu  =  Tnnv>nZurul,rcn  Ohe 

bürHerme  s.er  Dr.  I.udwie  F.neel  cab  durch  selr 

fiSSCnS1’  "es  Zusammen*»1, 

.„m..  ,  f„  !  ,*ür."er— leister  F.rnst  Se'-^nert, 

woMc  Vnrs«t*«nde  h.»^  Orf^erhanH« 

..  v°d  w.n,.e»-id7ri5«J 

!K 

um.iI1  k  ü  r  *'  I,lc  t-fndsmannschaft  der  Ost-  un 
We.tpreuLen  ,m  Kreise  Limb,.,K  find  alt*  | 

iunU'ILrmlnl'^IVdTr'“'" 

tuatlu  °Ä 

bl^ emer 'Anspra^e'  d l?*An viescmJc^^m  H°  1 

die  Heimat  auszuhairen  '  ,m  llo,,e"  al 
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NORDRHEIN-WCSTFAIFM 


ln?  L»"d*n»«nn^*ft  Ostpreußen 

.1  ghcim  veranstaltet  am  Sonnabend 

nf«nn'Vn  "n  s“al  des  l-andsmanns  Hintz- 

d«  Ta<Ärduli,  Cl.n  Tr*tlen-  <*■>»  mit  der  Feier 
SS1.  ifü"*r  Heimat  verbunden  lat.  Beginnt  n  oo 
Uhr.  Ländesverbarulftvorsit/cnUci  Gremoni  (üüssol- 
Üh,Zu  «"««mein  Interelslerende  Ä 
lul  w<Mden  Lichtbilder  aus  der 
Heimat  vorgeführl  werden.  Verlosung  und  Tanz 

Elnh«Vm|K«^h-'e''  rf  ",  Alle  Älnutverti  lebene  und 
Einheimische  sind  als  Gaste  herzlich  willkommen. 

rt.miil®-.  “"*•*•*  Pouae  haue  die  Nordost- 
dculsche  Landsmannschaft  Halle  zu  einem  Treffen 

elnre?iad'ennhY*HtPreaBCno  n“nI;^'‘  und  PoSmerS 
dcn;  <U-r  aP,e«her  der  Landsmann- 
Hoack,  wichtige  Mitteilungen  bekanntgab 
und  Uber  das  Ostpreutlen-Hllfswerk.  das  von  der 
Landesgruppe  Nordrhein. Westfalen  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  kürzlich  Ins  Leben  gerufen 
wurde,  unterrichtete.  Mit  dem  Appell,  auch  ln  Eu- 
kunft  zusammenzuhalten  und  sich  fUr  die  alte 
vola)-.1,  ®*nz.UB*,zen-  beschloß  der  Redner  seinen 
,e«1"  Amt  als  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  nieder,  da  er  aus  beruflichen  Gründen 
"if*  ^ZS*,**;  nlc"1  welterführen  könne.  Zu 
Beinern  Nachfolger  nla  Sprecher  der  Gruppe  wurde 
Herr  Schupeta  gewühlt;  Herr  Gradlke  dankte  dem 

iU*!ui’nl?l!nd^,?..,i,pl'lcher  ,Ur  bisherige  Uber 

dreijährige  Tätigkeit. 


K  8  1  n.  Die  Landsleute  aus  Guttstadt  treffen  steh 
*nr',„s°'!nt"t;;  dem  30.  September,  m  Köln  im  Saal 
Heinrich  Pütz  ln  der  Bonner  stiaüe. 


M  ln  dcn.  Die  letzte  Zusammenkunft  der  Ost¬ 
preußen  Im  Grtlncn  Wenzel  wurde  mit  einer  Ge¬ 
denkfeier  zu  Ehren  der  ostpreußischen  Dichterin 
Erminta  von  Olfers-Uatockl,  die  am  »9.  Juni  ihren 
7S,  Geburtstag  feiert«,  elngelcltet  Der  Voi sitzende 
Podehl  entwarf  ein  Lebensbild  der  Dichterin; 
aolne  Ausführungen  wurden  durch  den  Vortrag 
einiger  Gedichte  umrahmt.  Mit  Musik-  und  Lledcr- 
vorträgen  des  Rlockftötcnquartetts  und  der  Sing- 
gruppe  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  wurde 
diese  Feierstunde  beschlossen.  In  der  ersten  Hälfte 
des  September  soll  eine  Autobusfabrt  tisch  ilamein 
und  Bad  Pyrmont  slattßndcn. 


Rheine,  Am  Mittwoch,  dem  11.  Juli,  wurde  In 
Anwesenheit  von  etwa  240  Landsleuten  Im  Boot», 
hau»  ln  Rheine  auf  Anregung  der  Gruppe  der  Ost- 
und  WestprcuBcn  Burgsteinfurt  eine  Gruppe  der 
Oat-  und  Westpreußeri  Rheine  gegründet.  Lands¬ 
mann  Winkler  (IGO)  und  der  Krelsvorsttzende  der 
IQO,  Alber,  waren  zugegen;  der  erste  Vorsitzende 
der  Landsmannschaft  Burgsteinfurt,  Arendt,  be¬ 
grüßte  die  Erschienenen.  Dies«  wählten  den  folgen¬ 
den  Vorstand:  1.  Vorsitzender:  Pastewskt,  Rheine 
Stadt,  2.  Vorsitzender:  Winkler,  Rodde.  Rheine 
Amt,  Kassierer:  Rings,  Rheine  Stadt,  Schriftführer: 
WJebernett,  Hauenhorst,  Rheine  Amt,  Kulturwart: 
Joppln,  Rheine  Stadt. 

Solingen.  Die  ln  Solingen  wohnenden  Ost¬ 
preußen  trafen  sich  am  1.  Juli  erstmalig  auch  ein¬ 
mal  In  der  Allstedt,  um  auch  den  mittellosen  Alt¬ 
chen  der  Innenstadt  ein  frohes  Wochenende  unter 
Landsleuten  zu  ermöglichen.  Besinnliche  und  hei¬ 
tere  Vorträge  riefen  bald  eine  frohe  Stimmung 
hervor.  Die  Immer  vorbildlichen  Heimatabende 
der  Ostpreußen  sind  nur  möglich  durch  die  ge¬ 
treuen  Helfer  der  Landsmannschaft,  besonders  des 
Ostprcußen-Slngkrelses,  des  Ostpreußen-Orchesters, 
sowie  der  Solistinnen  Frau  Martchen  Fischer  und 
Fr.  Straglcs. 

Wiedenbrück.  Die  Emtländer-Famllle  des 
Kreises  Wiedenbrück  trifft  sich  am  Sonntag,  dem 
26.  August,  um  16.00  Uhr,  lm  Ratskeller  (Surmann) 
zu  Wiedenbrück.  Die  Veranstaltung  steht  unter 
dem  Leitwort  „Heimat  und  Jugend"  und  wird  von 


„Herr,  geleite  uns  heim!" 

Kreuzweihe  der  Ostdeutschen  in  Wächtersbach 


ernsten  und  helleren  Vorträgen  umrahmt.  Als  Ab¬ 
schluß  findet  der  übliche  Tatu  stau. 

Wermelskirchen.  Etwa  120  Familien  aus 
Oat-  und  Westpreuücn  haben  sich  zu  einer  lands- 
■nannschuftlicnen  Gruppe  zuaammengeachlosaen.  ln 
den  Voi  stand  wurden  gewählt:  W.  F.  Müller  (Leipc. 
wesipr.)  als  1.  Vorsitzender,  Heinrich  von  Gottbeig 
(uomnau)  als  2.  Voi  sitzender,  lerncr  Kaufmann 
Kau  tnditkat  (Ostpr.).  Kassierer  Rvicbsbahnsckre- 
tiir  Kail  Papenguth  (Königsberg)  und  Schriftführer 
f  lau  Herta  Lemke  (Atlensletn).  Bel  einem  Heimat¬ 
abend  lm  Lokal  „Zum  Anker"  gedachte  der  1,  Vor¬ 
sitzende  der  Brüder  und  Scnwestcin  lm  Osten.  Ute 
ticugegiundete  Jugendgruppe  der  Landsmannschaft 
Ost-  und  WestprcuUcn  führte  da«  Spiel  „Heimat 
am  Oslseeatrand“  auf.  —  Der  näcnsle  Heimatabend 
findet  am  «.  Auguit  tra  Saal«  ..Raukeller  in  Wer¬ 
melskirchen  statt  (Beginn  to  Uhr),  wobet  Lands- 
nunn  witsch  (Königsberg)  einen  Lichtblldervortrag 
Uber  Ost-  und  WcslpreuUen  hallen  wird.  —  Am  19, 
August  ist  eine  Autobusfahrt  „In  s  Blaue"  geplant. 
Abfahrt  vor  dem  Lokal  Specht  (Zentrale)  um  7.00 
Uhr.  Rückkehr  ll.oo  Uhr;  preis  8,*0  DM.  Anmel¬ 
dungen  bet;  Erich  Olteisdorf.  Wermelskirchen, 
Elch  6,  Kaufmann  Karl  Endrlkat,  Wermelskirchen, 
Kölner  straüe.  sowie  bei  F.  Margenberg,  Tente  bei 
Wermelskirchen.  Der  Fahrpreis  Ist  bei  der  Anmel- 
düng  elnzuzahlen. 


Inmillen  des  wundervollen  Schloßgartcns  des  Fürst¬ 
lichen  Besitzes  ln  Wächtersbach  im  Kreis  Gelnhausen 
ln  Hussen,  dort,  wo  der  Vogelsberg  seine  letzten 
Ausläufer  hinstredet,  hat  die  Landsmannschaft  der 
Ost-  und  WestprouIScn  ein  schllrhtes  Holzkreuz  auf- 
gcrichtet,  das  dem  Gedenken  der  Toten  und  der  ost¬ 
deutschen  Helmal  gewidmet  Ist.  Das  von  Fürst  von 
Ysenburg  und  Büdingen  gestiftete  Kreuz  hat  durch 
die  kundige  Hand  des  bekannten  ostpreußischen 
Holzschnitzers  Max  Stephan,  der  jetzt  In  Witlgen- 
born  eine  neue  Heimat  gefunden  hat,  folgende  In¬ 
schrift  erhalten:  .Herr,  geleite  uns  helml"  und  im 
Langsbalken:  .Den  Toten  der  ostdeutschen  Heimat", 
außerdem  Eichenlaub  und  das  Wappen  der  Ordens¬ 
ritter.  ln  einer  Feierstunde  wurde  dieses  Kreuz  als 
Symbol  de«  Leiden»  und  der  Hoffnung  eingeweiht. 
Welt  aeht  von  hier  aus  der  Blidt  hinaus  bis  zu  den 
Hohen  des  Spessarts. 

Joachim  Relsdt-Perkellen,  der  Vorsitzende  der 


OstprcuBcn  im  Kreis  Gelnhausen,  begrüßte  die  zahl¬ 
reich  erschienenen  Gaste,  darunter  den  Fürst  und 
die  Fürstin  zu  Ysenburg  und  Büdingen.  Er  sprach 
den  Dank  dultir  aus,  daß  dieses  Kreuz  errichtet  wer¬ 
den  konnte,  dessen  Stamm  eine  Gabe  des  Fürsten 
Ist.  Landsmann  Reisch  ermahnte  die  Helmatver¬ 
triebenen,  Ihr  Schicksal  im  Gedenken  en  die  Mil¬ 
lionen  Toten  der  Heimat  aulrecht  zu  tragen.  Nach 
der  Totenehrung  wurde  das  Kreuz  enthüllt  und  nach 
einem  Prolog  von  Heinrich  Zillich  weihten  die 
Geistlichen  beider  Konfessionen  das  Kreuz.  Nach 
Ausführungen,  die  Landrat  Kress  und  Bürgermeister 
Schwichtenberg  machten,  sprach  der  Landesvor¬ 
sitzende  der  Ostpreußen  von  Hessen  Dr.  Wieder- 
hoelft,  Frankfurt  Main.  Die  Feier  schloß  mit  dom 
gemeinsamen  Gesang  des  Niederländischen  Dank- 
yebels,  das  die  Herzen  der  vielen  oslpreußlsehen 
Landsleute,  die  an  der  Feier  lellnahmcn,  tief  bewegte. 

Kurt  Bethke. 


Mittwoch,  dem  ff.  September,  um  19.96  Uhr  lm  Re¬ 
staurant  ..Fcldeck“,  Hamburg,  Feldstraße  60.  l.  A.: 
Kalbt  Tresp.  geh.  Volquards,  Hamburg-Duvenstedt, 
Specksaalredder  53, 

Vereinigung  der  ostpreußischen  Jugend 
In  Hamburg, 

Zusammenkünfte  im  Monat  August 

Heimatkundlicher  Kreis:  Mittwoch,  den  1.,  15.  und 
29.  August,  um  26  Uhr,  lm  Helm  Brtidermanns- 
weg  46  (zu  erreichen  mit  der  Linie  14  bis  Kbp- 
penstraüe/Brödermannsweg  oder  Linie  22  bis 
Betriebsbahnhof  Lokstedt). 

Singkreis:  Freitag,  den  3.,  17.  und  31.  August,  um 
26  Uhr,  ln  der  Schule  Erlkastraße  41  (zu  erreichen 
mit  den  Linien  18  oder  14  bla  Friedonscichc 
oder  der  U-Bahn  bis  Kelllnghusenstraße). 
Oymnastikkrcis  (Mädchen):  Am  Donnerstag,  dem  9 
und  23.  August,  um  19.30  Uhr,  Im  Helm  Bröder- 
mansweg  46. 

Volkstanzkrela:  Am  Montag,  dem  6.  und  20.  August, 
um  20  Uhr.  Wir  machen  darauf  aufmerksam, 
daß  sich  der  Volkstanzkreis  jetzt  wieder  ln  der 
Turnhalle  der  Schule  Wlnterhuder  Weg  126  (zu 
erreichen  mit  der  Linie  18  bis  Wlnterhuder  Weg 
oder  35  bis  Mozartstraßc)  befindet. 

Literarischer  Kreis:  Alle  Interessenten  am  Laien¬ 
oder  Handpuppenspiel  bitten  wir,  sich  an  Ulli 
Schars.  Hbg. -Wandsbek,  Stormarner  Straße  14, 
zu  wenden. 

Liebe  Freunde!  Die  Vereinigung  der  ostpreußi¬ 
schen  Jugend  in  Hamburg  ruft  Euch  alle  auf.  an 
den  vorstehenden  Fciorabendkrclsen  teilzunehmen. 
Kommt  und  seid  fröhlich  mit  uns!  Anfragen  sind  zu 
richten  an  die  Vereinigung  der  ostpreußischen 
Jugend  In  Hamburg  24,  Wallstraße  28b,  Telefon 
24  28  51  /52. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Uetersen.  Die  Vereinigung  heimatvertriebe¬ 
ner  Ost-  und  Westpreußen  hatte  am  Sonntag,  dem 
15.  Juli,  einen  Dampferausflug  auf  Ihr  Programm 
gesetzt,  der  die  Landsleute  auf  eine  einsame  Etb- 
Insel  führen  sollte,  wo  man  „ganz  unter  steh"  ge¬ 
wesen  wäre.  Der  Regen  aber  verdarb  diesen  Plan, 
und  so  suchten  die  Teilnehmer  des  Ausflugs  Unter¬ 
schlupf  Im  Lokal  „Symphonie“  bei  Stadersand.  Klein 
und  groß  beteiligten  sich  am  Elerwettlauf,  Prels- 
schieüon  und  Sackhüpfen.  Die  hochgehenden 
Wellen  der  Elbe  brachten  bei  der  Heimfahrt  das 
Schiff  erheblich  zum  Schwanken,  was  der  fröh¬ 
lichen  Stimmung  aber  keinen  Abbruch  tat. 


NIEDERSACHSEN 


Hameln.  Die  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Gruppe  Hameln  und  Umgebung,  veranstaltet  mit 
Ihren  lm  Stadt-  und  Landkreis  ansässigen  Lands¬ 
leuten  am  Sonntag,  dem  12.  August,  «uf  dem  Ohr¬ 
berg  Ihr  Sotnmerfest.  Erstmalig  nehmen  an  dteser 
Veranstaltung  auch  Landsleute  der  Landsmann¬ 
schaft  Westpreußen  aus  dem  Kreisgebiet  teil.  Die 
Veranstaltung  beginnt  um  15.00  Uhr  mit  einem 
Konzert  des  verstärkten  Orchesters  der  Berufs- 
mustker  der  Stadt  Hameln;  an  weiteren  Darbietun¬ 
gen  folgen  Choralngen,  Volkstänze,  Heimatspiele. 
Kinderbelustigungen.  Lampionreigen,  Tanz  und 
einige  Ueberraschungen.  Den  Besuchern  dieser 
Veranstaltung  bietet  sich  Gelegenheit,  von  der 
Dampferanlegestelle  der  Obcrweserschlffatuts- 
Gesellschaft  mit  Dampfern  und  Omnibussen  zum 
Festplatz  zu  gelangen.  Bel  Rcgenwetter  fällt  die 
Veranstaltung  au», 

Lüneburg,  Der  Vorstand  der  Gruppe  setzt 
»Ich  entsprechend  einer  helmatkretsweisen  und  ört¬ 
lichen  Erfassung  Jetzt  wie  folgt  zusammen;  1,  Vor¬ 
sitzender  Forstmeister  Loeffke,  I.  Vorsitzender 
Oberförster  Mertens,  3.  Vorsitzender  Frl.  Charlotte 
Janz,  Kasse:  Bernhard  Krause  Beisitzer!  Stadt- 
knssenrendant  Fernltz  (Pillkallen),  Regierungs- 
Inspektor  Llngsmlnath  (Gumbinnen),  Fräulein 
Krüger  (Königsberg).  Reg.-Rat  Heideborn,  Friiu- 
lein  Agnes  Noak.  Versicherungsagent  Scheller.  Horst 
Meißner  (Jugend).  Als  Beisitzer  für  den  Landkreis 
Mlttclschullehrer  Markwald  (Dahlenburg),  Polizei- 
Wachtmeister  HaUmann  (Dahlenburg).  Bauer  Hahn 
(Rettmer),  Flelschermelster  Relnhold  Schulz  (Oldcn- 
dorf/Luhe). 

Sulingen.  Das  diesjährige  Kinderfest  der 
Ortsgruppe  Sulingen  findet  am  19.  August,  15  Uhr, 
bet  Nordloh,  Bassumer  Str.,  statt.  Reigentänze, 
Spiele  und  Belustigungen  aller  Art  sind  vorgesehen. 


HAMBURG 


Tag  der  Heimat  in  Hamburg 

Die  Ostdeutschen  Landsmannschaften  Ir  Hamburg 
veranstalten  anläßlich  des  Tages  der  Heimat  Im 
Urania-Theater,  Fehlandstraße  40,  ‘eine  Morgen¬ 
feier.  Den  Mitgliedern  des  Heimatbundes  wird 
diese  Veranstaltung  aufs  wärmste  empfohlen. 
Karten  sind  bei  der  Geschäftsstelle  Hamburg  24, 
Wallstraße  29b,  erhältlich. 


HelnuHbund  der  Ostpreußen  in  Hamburg  e.  V. 

Termine  dar  nächsten  Zusammenkunft* 

Kreisgruppe  Lötzen  am  5.  8.  zusammen  mit  dem 
Kreistreffen  ln  Hamburg-Nienstedten,  Elb- 
schloübrauerei. 

Kreisgruppe  Pr.-Holland  am  5.  8  zusammen  mit  dem 
Kreistreffen  In  Hamburg-Alton»,  Elbschlucht. 
Kreisgruppe  Treuburg-Goldap  atn  jl.  8.  in  Ham¬ 
burg  8.  Kl.  Schäferkamp  28,  Lokal  I.Uttmann. 
Kreisgruppe  Allensteln  am  12.  S.  zusammen  mit  dem 
Kreistreffen  Allelnsteln  Stadt  und  Land  In 
Nienstedten,  Elbschloßbiaucrei,  ab  9  Uhr. 
Kreisgruppe  Insterburg  am  12.  8.  zusammen  mit 
dem  Krelstreffen  ln  Hamburg-Altona,  Elb¬ 
schlucht. 

Kreisgruppe  Hartenstein  am  19.  8.  zusammen  mit 
dem  Kreistreffen  ln  Hamburg,  Wlnterhuder 
Fahrhaus. 

Kreisgruppe  Helllgenbell  am  19.  ■„  um  16.36  Uhr,  im 
Lokal  Bohl.  Hamburg.  MozartstrBße. 
Kreisgruppe  Ncidenburg  am  2.  September  zusam¬ 
men  mit  dem  Kreistreffen  ln  Hamburg-Altona, 
ElbschlUOhl. 

Freiplätze  für  Litauen-Heimkehrer 

Die  Fahrt  an  die  Ostsee 

Für  die  Fahrt  an  dl»  Ostsee  nach  Scharbeutz  am 
19.  August  werden  noch  Anmeldungen  entgegen¬ 
genommen. 

Da  uns  Je  nach  abernnmmrnen  Karten  Freiplltis 
zur  Verfügung  gestellt  werden,  die  an  dis  Jetst  au« 
Litauen  gekommenen  Landsleute  ausgegeben  wer¬ 
den  sollen.  Ist  eine  rege  Beteiligung  erwünscht. 

Meldungen  werden  erbeten  an  die  Geschäftsstelle 
des  Ifalmatbundes  der  Ostpreußen  ln  Hamburg 
c.  V-,  Hamburg  24,  Wallstr.  29,  Fernruf  24  28  51/52. 

Kreisveranslaltung  der  Lycker 

Am  Sonntag,  dem  19.  August,  veranstalten  die 
Lyckcr  ein  Treffen  ln  der  Elbschlucht  ln  Hamburg- 
Altona  Die  Festrede  wird  Bürgermeister  Hensel- 
l.yck  halten.  Der  Ostpreußenohor  hot  seine  Mit¬ 
wirkung  zugesagt.  Cbernachtungsmögllchkeiten 
vorhanden!  Landsleute,  erscheint  zahlreich! 

Der  Arbeitsausschuß 
Misch  knwltz 

An  alle  Landsleute  des  Kreises  Roßel  ln  Hamburg! 

Es  Ist  wiederholt  der  Wunsch  geäußert  worden, 
daß  sich  auch  die  Landsleute  des  Kreises  Rößel  lm 
Rahmen  des  Helmalbundes  der  Ostpreußen  ln  Ham¬ 
burg  zusnmmenschlteßen  mögen.  Die  Jetzt  ln  Ham¬ 
burg  lebenden  Rößeler  treffen  sich  erstmalig  am 


$ „eFatirkosten 

Ein  rascher  Entschluß  bringt  Freude  und 
Glück. Katalog gratis.Neuer  STRICKER' Atlas 
( 30  Selten  stark  )  gegen  Rückporto. 

E.&P.  JTRICKER-FAHRRADFArrik 
BRACKWEDE-BIELEFELD170 


Alter  Herr  sucht  Lebensgefährtin 


Ostpr.  Kricgerw.,  28  J..  1,66,  kath.,‘  Suche  für  meinen  Sohn.  IS  J.,  Welche  «Meinst.  Frau  möchte  kl.  zuveriäss.  klnderlb.  Haushllfe  f. 
m.  Kind,  aucht  m.  Lnndsm.  oder]  Lehrstelle  als  Autoschlosser  od.;  bequ.  Haushalt  betreuen  gegen  Bcamtenhaush.  (Ostpr.)  gesucht. 
Norddeutschen,  bis  58  J.,  Kriegs-  Elektriker.  Bin  Ostpr.  Zusehr,  Kost  und  Wohnung?  Helartz,  Frau  Kolbrück,  Bremen-Ober- 
vers.  angenehm,  zw.  sp  Heirat  u.  Nr.  4054  „Das  OatpreuUcn-j  Handwebcrel,  Düren,  Bonner  neulond.  Landstraße  114. 

ln  Briclw.  zu  treten.  Emstgem.  blatt",  (23)  Leer/Ostfr.  |  Straße  32.  I- - - - 

Bildzuschr.  (zurück)  u.  Nr.  «62  .  .  .  ~  vmhii«!  - - - Junges  Mädchen  sofort  oder  später 

„Das  Ostpreußenblatt*.  (23)  Leer,  ,‘1*«’"  Schulend.  kinderl.  Ostpreußen-  z.  Erlernung  des  londw.  Hnus- 

Ostpreußln,  End«  4«,  1.4«  gr.,  ev„  Sfge  w2hnungSu Bezahltm«  ges  IT'“1«'.  iür  Hau‘haU  mlt  drcl  halls  Scsurht  (Anerk.  Lehrbe- 
Chrlstl.  ge«.,  viele  Jahre  als  wir»,  »rau  AnneheSe  McckMoiEeraL  Kleinkindern  ges.  Gertrud  Buxa.  trieb),  Famillen-Anschluß  u.  Ta- 
schafterfn  tstlg  w.  ein.  allelns«.  &ktS?Ä.ml^l,  Quaken-  r.ndkr  ftrbilre  ’  JuaSohn ''  *dien**,d'  Fr,u  E1“  s>«- 

txrussi  «?mu_r  2i- ir'  M°ikerei  r^si.Ju,endwohn- 

K riegnv«rs.  —  Haush.  zu  führen  1  - - - - - - — 


Bel  gegen«.  Zuneig.  Heirat  nicht  Landsmann  aucht  zum  15.  8.  1M1  Suche  z.  L  J-  weg.  Berufswechsels 
ausgeschl.  Zuschr.  u.  Nr.  15/1  erb.  erfahrene  perfekte  Köchln  für  uns.  langjlhr.  Haustochter  nicht 
Oeschäftsführ.  d.  Landsmannsch.  größeren  Gaststättenbetrieb.  Oute  *u  Junges,  gcbild. 

Ostpr..  Hamburg.  Wallstr.  2tt  b.  Behandlung  wird  zugesichert.  Ge-  *•  uns.  bequemen  lÄndl. 


GtoHongosudUt 

ev.  Mädchen 

_ nr,,_  .vm. Ange-  Ostpr.  Masseuse,  staatl.  gepr.,  4fl 

Zu  sch  u.  Nr.  4067  „Das~  Ostpreu-  Ostnreuiiin  Witwe  ~sTj~~ev  ithT-  halt  nach  Vereinbarung.  Walter  «telltenhaushalt  <2  Fers).  Vollei  J..  ev..  gute  Zeugnisse,  wünscht 
ücntü.tt-,  ,23,  Leer/Oslfr.  |  ffr  •»«k.  ÄäjÄbCÄ  WUzke. Jscr.ohn,  A^xandertöhe.  J“'""  ^a,^ v*:;  OH.  u’n “"i'üj*0« 

Landw.,  Ostpr.,  ev.,  178,  o.  Anh.,  JliEJrSSX?. Kinderliebes  Mädchen.  3o—  so  J„  einb.  Melken  v.  2  Kühen  er-  „Das  Ostpreußenblatt“.  (23)  Leer, 

m.  Stadtrandsiedl,  u.  gr:  Garten.]  ev..  m.  höherer  Schulbildung  wünscht.  Frau  Marg.  Igolelt. 


..ns»  v~*„n**  n«izQw.e,4a,1  ,M*  3miui»«iiush»i.  u.  Kr.  uEiwii.i  SS^ü!5i?t?r*  Bedingung)  zw.,  cv  m  nonerer  scnuiDiiaungi  wunsent.  Frau  Marg.  Igolelt.' - - 

mZ?  uSd  mue  mn  »«‘«J:  (engl,  und  ! ranz.),  zur  Betreuung  Neusustrom  über  Lathen  (Ems),  Ostpreußln,  41  J,.  evgl.,  sucht  stel- 


aus  der  Heimat  und  bitte  um  gut  auss.,  m.  Rente  od.  etw.  Nr.  4029  „Das  Ostpreußenblatt1 

Nachricht.  Naujoks.  Georg,  Vermögen  bevorzugt.  Emstgem.  (jö)  Leer  Ostfr. 

Meißenheim.  Lahrer  Str.  6.  Bildzuschr.  u.  Nr.  K.  100  Franz  zwei  ostpr.  Land wirtstöchter, 

».«mat-ir  Howe,  Zelt ungsvert rieb.  PrecU  —  - 

Holstein.  Kirchenstr.  49. 


27 


und  Versorgung  unserer  fünf  Kr.  Aschendorf  (23). 
Kinder  lm  Alter  v.  4—13  J.,  ohne 


_ iE:  Klcmmark.  Howe,  Zeitungsvertrieb.  Prectz-i  u.  25  J.",  evgl..  sehr  ruhig  ’undj  u.  Gehnltsanspr.  erb.  Dr.  Doepner, 

Suchen  Verwandte  und  Bekannte.  Holstein.  Kirchenstr.  49.  ,  hausl.,  dkbl.,  wünschen  m.  net-  Bad  Ems. 

Hermann  Bartel  u.  Frau  aus  Kt>-,  KricRsb.  (Bein  amput.),  1.70.  ledig,  ten,  einfachen  LandsmÄnnem  m. 

nigaberg,  Borchci  tstr.  25,  Jetzt  gew.  Landwirt.  Jeut  Fabrikarbel-;  gutem  Charakter  zw.  sp.  Heirat  Ermlanderin,  ca.  30  J.  alt,  alleln- 

_ Albertsdorf/Fehmam.  ter,  wünscht  kath.  Müdel  bis  35  in  Briefw.  zu  treten.  Bildzuschr. 

Bitte  Freunde  und  Bekannte,  sich  Jahre  durch  Briefwechsel  ken-  unter  Nr.  4060  ..Das  Ostpreußen¬ 
melden.  Wo  ist  meine  Nach-  nenzulemen.  Vertrouensv.  Zuschr.  blatt“  (23)  Leer/Ostfr. 

barln  Frau  Bromberger  u.  An-  unter  Nr.  4035  ..Das  Ostpreußcn- 

gest.  der  Kbg/er  Spar-  und;  blatt“.  (23)  Leer/Ostfrleslan^ _ 

Kreditbank.  Hohenzollernstr  10?  östpr.  Witwer,  «v.,  4«  1.65.  ohne 
Suche  die  ehern.  Leidensgefahr-  Anh..  wünscht  m.  Landsmännin  . 

tin  Tante  Minchen  (Minna  Vogt)  pass.  Alters,  mögl.  m.  Wohnung. I  1 


Hausarbeit  ges.  Zcugn.  u.  Photo  suche  Jg  Mädchen  m.  Kochkennt-] 

nissen  für  Geschäftsh.  100.—  DM 
monatl.  u.  freie  Verpfl.  Zuschr.1 


erb.  Willy  Konletzko,  Düssei-] 

stehend,  mit  Kochkenntnlswm,  d°f';,;'Zl'm  Schwanonhof“.  Har- 

zum  1.  Sept.  ges.  Frl.  Krebs-I  holdstr'  ”• _ 

«i?/.er,r!et^n«NoreS!?ü»relm  Sudte  ordenu.,  ehrl.  Mädel,  d.i 
ost\ertriebene  Schüler.  (22a)  von,  itau.hnit  n  Rtt I im,' 


lung  in  einf.  Privathaushalt. 
frauenloser  bevorzugt.  Zuschr. 
u.  Nr.  4038  an  ..Das  Ost¬ 
preußenblatt“,  (23)  Leer/Ostfr. 


Verscfiiodones 


(Stellenangebote 


Xanten/Nicderrheln. _ _  , 

Hausangestellte.  Mindestalter  18, 
zuverlässig  und  treu,  für  Arzt¬ 
haushalt  mit  2  Kindern  ln 


etwas  vom  Haushalt  (3  Räume) 
versteht  u.  m.  Liebe  ein  2Jähr. 
Kind  betreuen  kann  (2  Erw.), 
bei  vollem  Famllienansehl.  und 
gutem  Lohn.  Es  wollen  sich  nur 
solche  melden,  d.  Interesse  hab, 


treten^Zuschr1  ^  N.äenverdlensth.,  =  Ä 

Oldenb.,  SdUOMC.tr.  32.  OstpreußenbUtt".  «23,_Leer  OsUr.  D5.Ä%:  An^T'.n  “PrV  Mü.v 

■  - h  Ostpr.  Ifandw.,  Witwer.  Mitte  50.  Kehrwieder  Import,  Hamburg  1  OP  Straße  34  1  *  mann.  Metzgerei,  Wuppertal- 

Qeiratsanseigen  B  Landsmännin  pass.  Alters,  ohne  Fbr  I3  ha  großen  landwirtschaft-  sucne  Zllm  j.  sept.  perf.  Köchln! — ^  W*  K^ucic#tr* 


Witwer,  evgl..  m.  Kind.  Ende  40. 
ehern.  Bouer,  Jetzt  werktätig, 


Anhang,  zw.  gemeinsamer  Haus¬ 
haltsführung.  Ehe  nicht  ausge¬ 
schlossen.  Zuschr.  unter  Nr.  4028 
..Diis  Ostpreußenblatt“,  (23)  _ Leer. 


Wer'  kennt  die  Anschrift  von 
Gewerbeoberlehrer  Reinke, 
Bartenstein,  und 

Studienrat  Otto, 
Rastenburg?  Nnchr.  z.  Zw.  des 
Hecresfachschulprllfungsnnch- 
WClMft  eib.  unter  Nr.  15  117 
Geschf.  der  Landsmannschaft 
Ostpr..  Hamburg  24,  Wall- 
straße  20  b. 


In  kl.  Landhaushalt,  Nähe  Uelzen.  Erfahrene  jg.  Hausgehilfin  oder _ 

wird  ab  sofort  ein  IVirtsrhafts-  Angeb.  an  Frau  Gisela  v.  d.  Haust,  f.  mod  Etagenhaush  (5  „  , 

Wense.  Cappenberg  b.  Lünen  Pers.).  eig.  Zimmer,  nach  Lübeck  “nvalunterkunfl  bei  Landsleuten 

ln  WesU. _ ,  sof.  ges.  Schriftl.  Meid,  an  Frnui  Ost-  oder  Nordseebad  v.  Jg. 

.  ~  Op  Lohmar  li.imbui  u-Fanns*?n  Frau  mit  4J.  Jungen,  ln  München 

imiee  N,  4051”  Das  Ostnreußen-  "ÖV.hTnehT;;'"  '  weidfälen  Flüchtling  aus  Pommern.  Nord-  Sofort  tüchl.  Wirtschafterin,  die  Ne'u,uieniand  15»  1  wohnend,  ges.  Austausch  mögl. 

unter  Nr.  4051  „uns  usipreuuen  Ruhrgebiet  oder  Westfalen  hclm  a  Ncckar>  Kr.  Hellbronn.l  auch  Erfahrung  In  Geflügelzucht  weusuieniand  i»a. _  Zuschr, 

schreibt  mir?  Bm  24  1,2.  etgl.  --  —  — - ,lnrl  nnrlenhau  h«t  auf  45«  Me 


sucht  Lebensgefährtin.  Büdoff.  Wejrlu.s  ostpr.  .Mädel  aus  dem 


gehilfe  gesucht.  Familienan¬ 
schluß  und  gute  Bezahlung  zu¬ 
gesichert.  Helmut  Korthals, 


_  blatt“,  (23)  Leer, Ostfr, _ j  schreibt  ......  «...  - 

Turin.  Bauernsohn,  kath..  28.  J.,  w  Zusclir.  u.  Nr.  4036  an  ..Das  Ost-  Suche  sofort  Jungen,  fleißigen, 
nettes  Mfidel  mit  Interesse  für!  preußenblatt".  (23)  Leei/Ostfr.  ehrlichen  Metzgcrgescllen,  der  an 

Landwirtschaft  zw.  sp.  Heirat  Dame,  warmh.  u.  heiter,  such!  selbständiges  Arbeiten  gewöhnt 

kenncnzulernen.  Zusdir.  u.  Nr.  eins.,  chrlsll.-ges.  GefShrten  (ca  Hermann  Sctiemmerllng.  „ 

405U  ..Das  Ostpreußenblatt“,  (23)  40_,8  j.,.  zuschr.  u.  Nr.  4042  hessen. 

Leer/Ostfr.  ..Das  Ostpreußenblatt“,  (23)  Leer.1  (vorm.  Heillgenbell/Ostpr.)., 


u.  Nr.  4059  „Das  Ost¬ 
preußenblatt"  (23)  Leer/Ostfr. 


^Gartenbau  hat  auf  456  Mg.  Suche  ,  15  „  alleinst.  Frau 

großem  Gut.  Nahe  Frankfur.  «  Betreuumi  meiner  3  kl  mut- 

o.  M..  ges.  Angeb.  m.  Gehalts-!  . '  .  "Klnrjor  (t,  n  p?  u  Fuh.  Anschrift  von  Hotel  Kreuts,  K6- 
anspr.  an  Frau  H.  B*udt._  Hof|  S.  frauem^in.  mlttl!  riüAtl :  njgsbevg.  Inhaber  Raudled. 

Beamt. -Haush.  ln  Uelzen/Hann  . 
später  Westf.  Nadir,  erb.  Max 
Mickolelt.  Rb. -Sekretär  z.  Wv.J 
Neuenrade/Westf.,  Bahnhof. 


Engelthal  b.  Altcnstadt/Ober- 


Für  Landwirtschaft  wird  «ln  Mäd- 


Oslpreuße,  24  170.  cv..  berufslätlg.  0slprcllBln,  wttwe  in.  Rente,  44  Melkerlehrling,  Bcd.  familiär.-  S »^  Pctre^un.!  ^unserer  ‘  Kinder 
m.  g.  chaiakterl.  Eigenachaften.  j  Ruto  Erscheinung,  mit  3  Kln-  Liebe  und  Treue,  ges.  Melker-  „of  Kaohelm  "webercl  ln  Laucn- 
w.  a.  d.  Wege  neues  Madel  ken-  dcm  (Wi  13  u.  15  j.),  sucht  pass.  mstr.  Walter  Nickel,  Rittergut.  hure/Eib«  ’ 

nenzulernen  Zuschr.  u  Nr.  4947  Bekanntschaft,  Alter  b.  50J„  zw.  windhausen  über  Kassel  7.  (fr.  —  B —  - - -  eben  zwischen  16—20  Jahren  ge- 

gemclns.  Haushaltsführung.  Bild-  Mcttkelm.  Kr.  Labiau  Ostpr.)  Berufstätiges  Ehepaar,  Mann  Fa-  sucht.  Haus-  und  Gartenarbeit. 

zuschr  u.  Nr.  4027  an  „Das  Ost-  j - -  brikant,  Frau  Dozentin  an  Uni-  Bewerb,  an  Bauer  W.  Gölmer, 

preußenblatt"  (23)  I-eer/Ostfr.  Vertretcr(in)  |t  versltä».  sucht  f.  klein,  gepflegt.  Hiddenhausen  Nr.  18,  Kreis  Her- 


Nachr.  erb.  Frau  Anna  John, 
(13b)  Niedersonthofen,  Oberdorf/ 
Allgäu. 


_„Das  Oslpreußenblall“,  Leer  Ostfi 
Landwirt,  Ostpr.,  Witwer.  65  164, 
Remenempf..  s.  llebensw.  Dame 


Vertreter(in) 

zum  Besuch  der  Privatkund¬ 
schaft  für  Wäsche  und  Ober¬ 
kleidung  gesucht. 

Leo  Hoffmann. 

Mech.  Strickerei. 
GlUcksburg /Ostseebad 


gehlllin  oder  alleinstehende  Frau,  Für  gepflegtes  Gästeheim  (ca.  20 
30  bis  50  J.,  in  angenehme,  gute  Pers.)  In  Heidelberg,  ln  dem 


Dauerstellung.  Frau  Dr.  Küm¬ 
merling,  Pfrmascns/Pfalz,  Roten- 
lühlstraße  12. 


ohne  Anhang  zw.  gern.  Haushalts-  ostpr.  Baucrnmädel,  25  164.  dkbl., 
führung.  ev.  spät.  Ehe,  kennen-  möchte,  da  es  an  Herrenbekannt- , 
zulcrnen.  Bildzuschrift  izuiück),  SChalt  fehlt,  ostpr.  Landsmann1 
u.  Nr.  4041  an  ..Das  Ostpreußen-  kenncnlemen.  Zuschr.  m.  Bild 
blatt“,  (23)  Leer/Ostfr.  I  (zurück)  u.  Nr.  4926  an  ..Das  Ost- 

Ostpr.,  kath..  led .  34  163,  schlank,  preußenblatt“,  (23)  Leer'Ostfr. 
ruh.  Wesen,  sehr  einsam,  sucht  ostpr.  Uauerntochtcr  (Schneiderin).  _ 

nettes,  lebensfrohes,  kath.  ostpr.  29/|62.  ev„  blond,  wünscht  mit  iancUvir,«ch  R-.rieh  ‘üchllgc  Haushllfe  zu  2  Pers.  ges.] 

Mädel.  22-28  J  .  m  guter  Ver-  „utrichttg.  Handwerker  bis  35  J.  S  ,?ta  JT’,  Ur  einen'  AnSenchmc  Stellung.  Elg.  Ztm- 

gangenhelt,  zw.  späterer  Heirat  7W  KpJit.  Heirat  ln  Briefwechsel  <0  ha,  sofort  oder  später  einen,  racr  mit  Holzung.  Friedrich.  _ 

kennenlernen  Ernslgem.Zustäie  t»  tn-üen.  Nur  erMtgetn  BtltoJ:  ^n|tpT.r5^  ha?  und  gut  .äS?S  KWn-  Aachener  Str  «L - zuverlässige  welbl.  Hilfe  für  m. 

Brifi^ir^inZt^!r«nblattM  (23.  i«eer  nnftußSnblatt“  (23)  Le«r7^tfrlesl  kann.  Hermann  Boerma,  Ihren  Für  Ostpr.-Hauihalt  m.  3  Kindern  Gastwirtschaft  ln  Brückenau- 

Dr.s  Ostpreurcnblott  .  (2o)  i«r  preußenblatt.  (-3)  Leei  usunesi.  ^  üirhove  Kr  ^  (*-u  j.)t  m  SchlUchtem/Hessen  Stadt  sofort  oder  z.  15.  8.  ges. 


Haush.  tüchtige,  gewandte,  selb-!  ford. 
ständige,  durchaus  ehrl.  Hau»- 


Ostpreußln  leitend  tätig  ist, 
wird  Jüngere,  erfahrene  Köchin 
zum  1.  oder  15  9.  5!  ges.  Zcugn. 
u.  Bewerbungen  schriftlich  an, 
Haus  Sonnenbühl,  Heidelberg, 
Roederweg  6. 


I.-R.  2  und  l.-R.  162 

Kameraden  meldet  Euch  zw. 
Austausch  von  Anschriften  bei 

Ernst  Tollkiehn 
(22c)  Köln-Kalk 

Hachenburger  Straße  16. 


Östpr.  Landwirt,  33  168,  ev..  sucht  ostpreuRln.  evg.,  37/170.  dkbl.,  gut 
gesunde,  tüchtige  Landsmännin  ausseh.,  wünscht  Briefwechsel  m 
pass  Alters  zw.  bald.  Hclr.  (Ver-j  „ettem,  charakterv.  Landsmann 
mögen  nicht  ei  forderlich.)  Bildzu-  zwecks  Heirat.  Zuschriften  unter 
sohl-  uni  Nr.  4034  ..Das  Ostpreu-j  Nr  403»  Das  Ostpreußenblatt“, 
ßenblalt“,  (2:11  I-cci  Ostfriesland. I  (23)  Leer/Ostfrlesland. 

«...  «  <11  CV  boruTtstatifÜ  mit  osipr.  Landwirtatoehter  mit  Woh- 

ml.  ÄÄÄ 


Zuscti  r. 


U.  Nr  4055  Das  Ost-I 


preußcnOIaU"  (23)  LceivOsUf. 


(23)  Leer/Ostfr. 


Wandergewerbc- 

LcgltlmatlonskaGen 
Wir  suchen  ln  Norddeutschland 
Provision»-  und  Kommlsslons- 
Vertreter 

z,  Vertrieb  unserer  Textilien. 
Angebote  erb.  unter  VA  3t  667 
WILLIAM  WlLKfNS 
WERBUNG,  Hamburg  36. 


selbst.  Hausangestellte  n.  u.  20  Franz  Kollecker,  Brückenau-* 
J.  gesucht.  Ang.  m.  Zeugn.  u.  Stadt,  Hotel  z.  Löwen.  Früher 
evtl.  Lichtbild  an  Makowskl.i  Forsthau»  Modttten.  bei  Königs- 
Goddelsheim  üb.  Korbach.  1  berg/Ostpr. 


Sudie  auf  75  Morg.  groß.  Hof  tm  Suche  zum  1.  September  zuver- 
.  Stadtkr.  Herford  Jung.  Mädchen,  lässige  Hausgehilfin,  nicht  unter 
das  Lust  hat.  bei  allen  Arbeiten  20  Jahre.  Knchkenmnlsse  er- 
mltzuhelfen.  Guter  Lohn  und  wünscht.  Frau  Ruth  Tödi 
Fam.-Anschl,  selbstverst.  Nadir.,  Meierei  Telllngstcdt,  über  Holde 
«rb-  Hermann  Tappe,  (21a)  Her-;  (Holst.),  früher  Lötzener  Milch- 
lord,  Bismarckstr.  121.  |  werke. 


Einrichtungshaus 

tfoh.  Qumbotd 

früher:  Könlgsberg/Pr. 
Jetzt: 

Hannover» 

Lake  Laube  Nr.  7, 
und 

Rad  KlHfttngen, 

Am  Kurgarten  2. 


3? amHicnan^oigon 


Am  1.  Juni  1951  entschlief  sanft 
nach  einer  schweren  Operation 
unser  lieber  Vatct,  Schwieger¬ 
vater,  Großvater,  Bruder  und 
Onkel 

Fritz  Mertins 

im  Alter  von  81  Jahren. 

Im  Namen  seiner  Kinder 

Frau  Martha  Kulm. 
Lübeck,  Weiter  Lohbcig  16 
früher  Tllstt/Ostpr. 


Plötzlich  und  unerwartet  ent¬ 
schlief  nach  langem,  schwerem 
Leiden  mein  lieber,  guter 
Monn,  mein  bester  Lebens¬ 
kamerad,  unser  Heber  Biuder, 
Schwager  und  Onkel 

Textllkaufmann 

Gustav  Mösner 

im  fi«.  Lebensjahr. 

In  tiefem  Schmerz 

Frieda  Mösner 

I'r.-Holland.  Jetzt  Konstanz- 
Eßl !,,  Malnausli .  214,  6.  Juli  1951. 


t 

Im  72.  Lebensjahr  ging  mein 
geliebter  Mann,  unser  herzens¬ 
guter  Vater,  Schwiegervater 
und  Großvater 

technischer 

RcichsbahnobersekreUir  i.  K. 

Wilhelm  Szusdziara 

im  Glauben  an  seinen  Erlöser 
Jesus  Christus  aus  der  Zelt  ln 
ehe  Ewigkeit. 

Dies  zeigen  in  stiller  Trauer  an 

Frau  Emma  Szusdziara 
Maria  Szusdziara,  Diakonisse 
Lothar  Szusdziara  u.  Familie 
IColf  Neuschel  und  Frau 
Irmgard,  geb.  Szusdziara 
Christa  Szusdziara 
geb.  Sablowski 
und  Kinder 

Die  Beerdigung  fand  ln  der 
Ostzone  am  10.  Juni  1951  statt. 


Zum  Gedenken! 

Vor  10  Jahren,  am  22.  7.  1941. 
hei  unser  lieber  Jüngster  Sohn 
und  Bruder 

Siegfried  Andreas 

19  Jahre  alt. 

Ihm  folgten: 

Alfred  Andreas 

am  10.  3.  1944.  30  Jahic  alt, 

Kurt  Andreas 

am  5.  4.  1943,  24  Jahre  alt. 

In  stillem  Gedenken  Ini  Namen 
aller  Angehörigen 

Familie  Friedrich  Andreas 
I.cezcn  Uber  Bad  Scgcbcrg 
früher  Köntgsbcrg/Pr., 

Fried  richstraßc  14. 


Ihre  Vermählung  beehren  sich  anzuzeigen 
Peter  Koch  Heinz  LcUtncr 

Kaufmann  *  Bau-lng. 

Grctel  Koch  Thea  Lclstner 

geb.  Nattermüllcr  geb.  NattermUUcr 

Trier,  Nlkolausstraßc  34.  den  4.  August  1951. 
Früher  Lötzen/Ostpr.,  Scharnhorststraße. 


Nach  langem,  schwerem,  mit 
großer  Geduld  getragenem 
Leiden  entschlief  am  28.  5.  1951 
mein  innigstgcltebter  Mann, 
unser  guter  Vater  und  Schwie¬ 
gervater,  der 

Kaufmann 

August  Lainmedt 

Im  vollendeten  57.  Lebensjahr. 

In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Eva  Lammeck.  geb.  Wiskandt. 
Warpuhnen,  Kr.  Sensburg, 
Jetzt  Thüste,  Kr.  Hameln. 


Jost  und  Urte  haben  ein 
•»  Brüderchen  bekommen 

**  Gertrud  Buxa,  geb.  Kluge 
Werner  Buxa 

Königsberg.  Pr., 

Rudauer  Weg  20 

Könlgsbci  g-Ncuhauscn, 
Kleinhcider  Weg  9. 

Jetzt  Langenrehm,  Landkreis 
Harburg,  den  2.  7.  1951. 


Am  23.  Juli  1951  wurden  wir 
getraut 

Arn»  Androlclt 
Ingdore  Androlelt, 

geb.  Karsubke. 

Sonthofen/Allgäu,  Bcrghofcr- 
stiaße  9. 

Fr.  Tapiau  Ostpr. 

fr.  Könlgsberg/Ostpr. 
Tiergartens!!'.  55. 


Fein  ihrer  geliebten  Heimat 
Schloßberg  entschlief  am  28. 
Juni  1951  nach  langem,  schwe¬ 
rem,  mit  Geduld  ertragenem 
Leiden  unseie  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 

Maria  Stepat 

geb.  Rausch 

Im  Alter  von  t>4  Jahicn. 

In  tiefer  Trauer 
Kurt  Stepat 
Magdalena  Flcmming. 
geh.  Stepat, 

Werner  Stepat 
Schwiegertöchter 
und  6  Enkelkinder. 
Büdingen /Obe  rhescen. 


Am  13.  5.  1951  entschlief 

mein  lieber  Gatte,  unser  lieber 
Vater,  Schwiegervater.  Groß¬ 
vater  und  Onkel  im  Alter  von 
64  Jahren 

Bauer 

Ewald  Beutler 

Schaltcck,  Kr.  Elchniederung. 
Er  folgte  seinen  Kindern  Dora 
und  Werner  ln  die  Ewigkeit. 
In  tiefem  Schmerz 
Meta  Beutler. 

geb.  Ladensack,  als  Gattin, 
Werner  Lorenz,  Schw.-Sohn, 
Elfriede  Lorenz,  Tochter, 
Waldemar  Beutler,  Sohn 
(vermißt), 

Hildegard  Beutler,  Schw.- 
Tochter. 

Heinz  Beutler,  Sohn, 

Elfriede  Beutler,  Schw.- 
Tochter. 

Hugo  Kohnert,  Schw.-Sohn, 
Eva  Kohnert,  Tochter. 
Siegfried  Beutler,  Sohn, 

EUy  Beutler,  Sch w. -Tochter, 
und  10  Enkelkinder. 

Neu-Bülk,  den  15.  7.  1951. 


Ihre  Vermählung  beehren  sich 
anzuzeigen 

Gerhard  Schinz 
Josefine  Schinz 
geb.  Borowiak 
21.  Juli  1951 

WalsumfNdrh. 

Im  kleinen  Feld  87 

Oberhauson/Rhld. 
Bebelstraße  247 


Die  Geburt  einer  gesunden 
Tochter 

Renate -  Adelheid« 
zeigen  in  dankbarer  Freude  an 
Anny  Kluth,  geb.  Senkowskl 
Norbert  Kluth. 

Reuschhagen.  Kr.  Allensteln- 
Wartenburg.  Jetzt  Vllltngen  im 
Schwarzwald,  Goethestr.  6. 


Jeremla  31,  3. 
Vor  einem  Jahr,  am  22,  Juli 
1950.  verstarb  nach  kurzer, 
schwerer  Krankheit  mein  lie¬ 
ber,  guter  Mann,  mein  treu¬ 
sorgender  Vater  und  Schwie¬ 
gervater,  der 

Bürovorsteher 

Arthur  Müller 

Obcrltn.  d.  R. 

kurz  vor  Vollendung  seines 
53.  Lebensjahres. 

In  stillem  Gedenken  im  Namen 
aller  Angehörigen 
Elise  Müller,  geb.  Brenke, 
Brigitte  Struwe,  geb.  Müller, 
Günther  Struwe 
Wiedenbrück  Ost  132,  Westfalen, 
den  22.  Juli  1951. 

Früh.  Osterode/ Ostpr.. 
Kaiserstraße  12. 


Am  13.  Juni  d.  Js.  verstarb 
ln.  Krankenhaus  Stralsund  im 
54.  Lebensjahre  mein  einziger 
Bruder,  mein  geliebter  Schwie¬ 
gersohn 

Otto  Wennmohs 

Besitzer  seines  väterlichen  Gu¬ 
tei.  Laserkclm.  Kr.  Samland 
Ostpr.,  ln  der  3.  Generation. 
Kgl.  Pr.  Leutnant  Im  ehern. 
Diagoner-Rgt.  Prinz  Albreeht 
von  Preußen,  Ostpr.,  Nr.  1.  aus¬ 
gezeichnet  mit  den  EK  II  u.  I, 
dem  Verwundetenabzeichen  ln 
Silber,  der  Oesterreich  Ischen 
Tapfer keitsmedrnlle.  d.  Ehren¬ 
kreuz  für  Frontkämpfer,  dem 
Deutschen  Reiterabzeichen  in 
Gold. 

Im  Namen  seines  einzigen.  Ihm 
seit  1945  verblieben  gewesenen 
Kindes 

Hellmuth  Wennmohs 

Frida  Wlnlker-llonighaum 

geb.  Feyerabend 
(20  b)  Mariental-Horst, 
über  Helmstedt.  Haus  6. 


Nach  langem,  mit  unendlicher 
Geduld  getragenem  Leiden 
verließ  uns  meine  liebe  Frau, 
meine  treueste  Mitarbeiterin, 
meine  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter 

Martha  Ditschereil 

geb.  Susat 

geb.  9.  8.  1877  gest.  29.  5.  1951. 
Ihr  ganzes  Leben  war  selbst¬ 
lose  Liebe  für  uns. 

Wir  haben  sie  am  1.  Juql  auf 
ihren  Wunsch  in  aller  Stille 
auf  dem  Vorwerker  Friedhof 
ln  Lübeck  zur  letzten  Ruhe 
gebettet. 

ln  tiefer  Trauet* 

Emil  Dltschercit, 

O. -Gerichtsvollzieher  1.  R.. 
Saalfeld  O.Pr., 

Elsbclli  Schmidt- Poll  willen, 
geb.  Dltschercit. 

I  copold  K.  Srhmidt-Poll  witlen 
Christiane  Schmidt- Poll  willen 
Miilcntc-GretTistmihlcn, 
Luisenstraße  1. 


Statt  Karten! 

Ihre  Verlobung  geben  bekannt 
Ilse  Dygutsch 
Johannes  Rlschko 
Brödlcnen  Lötzen- Woisack 
Kr.  Sensburg  Ostpr.  Ostpr. 
jetzt  Hamburg,  30.  6.  1951 
Averhoffstr.  7 

Hoheluftchaussee  167  I. 


Ihre  in  Leer  stattgefundene 
Eheschließung  beehren  sich  an¬ 
zuzeigen 

Willi  Grigat  und  Frau 
Ursula,  geb.  Stöllgcr 
Göttingen,  Am  weißen  Stein 
früher  Memel,  Althof  II 

Leer,  Burfehner  Weg  55 
früher  Memel, 
Hindenburgplatz  3 
Wir  danken  gleichzeitig  für 
die  uns  erwiesene  Aufmerk¬ 
samkeit. 


Inge  Busch 
Heinz  Flola 
Verlobte 

Hamburg  2t  Bochum-Hordel, 
Avcihoffstr.  8  An  den  Klär- 
bi  linnen  7 

Hamburg,  den  4.  8.  1951 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  nach  schwerer 
Krankheit,  im  Alter  von  61 
Jahren,  mein  lieber  Mann, 
mein  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  unser  lieber  Opa 
Verwaltungs-Oberinspektor 

Walter  Kuhr 

In  stiller  Trauer 

Elisabeth  Kuhr, 

«eb.  Bachr. 

Hildegard  Oberländer, 

geb.  Kuhr 

Or.  Rolf  Oberländer, 

Rechtsanwalt  u.  Notar 
Helga  und  Hlllraud. 
Lübeck.  Travelmannstr.  14. 
Dstzonc.  früher  Königsberg/ 
Pr„  Hagcnstr.  10 

Ferner  gedenken  wir 
Rcvlerförstcr 

Paul  Alexander 

geh.  29.  5. 1874  —  verhungert  1945 

Gertrud  Alexander 

geh  Bachr. 

geb.  6.  7.  1887 

verst.  1945  im  Lager  Pr.-Eylau 
und 

Offz.-Anw. 

Lothar  Alexander 

geb.  7.  2.  1920,  der  Im  April 
1944  Uber  Oldenburg  den  Fllc- 
gertod  fancf. 

Fr.  Thiergarten,  Kreis  Hells* 
berg/Ostpr. 


T 

Nach  kurzem,  aber  schmerz¬ 
vollem  Leiden  hat  der  uner¬ 
bittliche  Tod  ganz  unerwartet, 
fern  von  seiner  unvergeßlichen 
Heimat,  dem  abgeliennten  Me¬ 
melland,  für  die  er  mit  gan¬ 
zem  Heizen  lebte,  meinen  un¬ 
vergeßlichen.  lieben  Mann, 
unseren  liebevoll,  treusorgen¬ 
den  Vater,  Opa,  Bruder  und 
Onkel,  den 

Konrektor 

Max  Jagstadt 

am  4.  Juli  Im  Alter  von  69 
Jahren  entrissen. 

Fmma  Jagstadt, 

geb.  DJetschmann, 

Ursula  Goedccke, 
geb.  Jagstadl, 

Götz  Goedccke, 

als  Schwiegersohn, 

Hans- Martin  Goedccke, 
als  Enkelkind, 

Fritz  Jagstadt,  als  Bruder. 
Bojehnen,  Memelland, 

Jetzt  Merseburg,  Juli  1951. 


Wir  haben  geheiratet 

Hans  Windsperger 
und  Frau  Sabine, 

geb.  Rogall. 

Stockerau  Osten*. 

Königsberg  Pr. 
Hamburg  23,  Smldtslr.  17. 


Zum  Gedenken! 

Am  9.  August  1951  JÜhrt  sich 
zum  vierten  Male  der  Todes¬ 
tag  meines  geliebten  Mannes, 
unseres  lieben  Bruders. 
Schwagers  und  Onkels,  des 
Bauunternehmers 

Paul  Kropat 

aus  Kreuzlngen/Ostpr.,  Schil¬ 
lerstraße  10. 

Von  unermüdlicher  Schaffens¬ 
freude  ruht  er  Jetzt  auf  dem 
Friedhof  ln  Bad  Bramstedt  aus. 
Alle  Liebe  und  Sehnsucht  galt 
‘seiner  Heimat,  die  er  wteder- 
zusehen  und  aufzubauen  hoffte. 

In  tiefer,  stiller  Trauer 
Olga  Kropat,  geb.  Tuluwclt 
jetzt  (24b)  Bad  Bramstedt, 
Neues  Kurhaus. 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Ursula  Gagel,  Musikerln 
Fritz  llenneke,  Metallbildhauer 

Ubg.-Altona,  Eulenstr.  87  II. 


Fern  Ihrer  geliebten  ostpreußl- 
sehen  Heimat  entschlief  am  8. 
7.  1951  infolge  schweicr  Krank¬ 
heit  nach  nahe  sechsmonatigem 
K  i  »mkenau  (enthalt  In  Wies¬ 
baden  meine  hebe,  gute  Frau, 
unsere  Tochter.  Schwieger¬ 
tochter  und  Schwägerin 

Margarete  Skibbe 

geb.  Zeith 

40  Jahre. 

In  tiefer,  schmerzlicher  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Willi  und  Eduard  Skibbe 

Kömgsberg/Pr..  Hansa  ring  53, 

Jetzt  (16)  Niederwalluf  Rhg., 
Schöne  Aussicht  22. 


Ihre  Vermählung  beehren  sich 
anzuzeigcn 

Landwirt  Alwin  Gutzelt 
und  Frau  Gerda, 
geb.  Sagemühl. 

Bremen-Hasenbüren, 

Landstr.  100. 

Br.-Hasenbürcn  loo  Eisenbart 
Kr.  Bartenstein/Ostpr. 


Wir  grüßen  als  Vermählte 
Georg  Wiechert  und  Frau 
Ursula,  geb.  Firley 
Alzenbach,  Kr.  Lörrach, 
früher 

Heistern.  Ostpr. 

Kl.  Mönsdorf  Ostpr. 
7.  Juli  1961. 


Ihre  Vermählung  geben  be¬ 
kannt 

Herbert  Franzkowiak 
Maria-Elisabeth  Franzkowiak, 

geb.  Bischoff. 
(Guttstadt  Ostpr.) 

H  am  bu  rg-Bergedorf , 
Hcrmann-Löns-Höhe  31. 
d.  23.  Juli  1951. 
Odenwaldschulc.  Heppenheim, 
an  der  Bergstraße. 


Fern  ihrer  ostpreußlschcn  Hei¬ 
mat  verstarb  plötzlich  und  un¬ 
erwartet  am  2.  Juli  1951  unsere 
liebe  Mutter,  Schwieger-  und 
Großmutter 

Minna  Möerke 

geb.  Hofer 

lm  Alter  von  79  Jahren. 

In  tiefer  Trauer  lm  Namen 
aller  Angehörigen 

Hans  Mörrkc 
Schenfeld  bei  Hamburg, 
Frtedrich-Ebert- Allee  23 
fr.  Streudorf,  Kreis  Insterburg 
(Ostpr.) 


Ihre  am  20.  Juli  1951  vollzogene 
Vermählung  geben  bekannt 

Erich  Blank 
Maria  Blank 

geb.  Klarhöfer. 
Amtshagen,  Kr.  Gumbinnen, 
jetzt  Sülfeld.  Kr.  Gifhorn. 
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innlgstgellebtcr, 
voll  sorgender  Mann 

Obertclcgraphoninspektor 

Richard  Winterlich 

geb.  3.  12.  1877,  Ist  am  30.  8. 
1947  an  den  Folgen  eines 
Lungensteckschusses  aus  dem 
Ersten  Weltkrieg,  begünstigt 
durch  Unterernährung  und 
schweres  seelisches  Leid  um 
die  verlorene  Heimat.  In  der 
Ostzone  heimgegangen  in  den 
Frieden  Gottes.  Sein  Leben 
war  Liebe.  Güte  und  uner¬ 
müdliche,  52jährtgc  Arbeit  lm 
Dienste  für  Deutschland. 

Unsere  inniggellebte  Mutter 

Ubcrtelegr.-Sekr.-Wltwc.  Frau 

Martha  Thal 

geb.  Höllgcr 

Ist  am  27.  2.  1947  im  81.  Le¬ 
bensjahr  ln  der  Ostzone  sanft 
hinübergegangen  ln  die  ewige 
Heimat. 

Ungewiß  Ist  das  Schicksal 
meines  geliebten  Mannes 

Hermann  Finck 

der  seit  Kriegsende  1945  ln 
Königsberg/Pr.  vermißt  Ist. 

fn  liebendem  Gedenken 
Lucle  Winterlich,  geb.  Thal. 
Königsberg,  Pr.  Laptauer 

Straße  20,  z,Zt.  Cramberg 
über  Diez  (Untcrlahn), 
Herllia  Finck,  geb.  Thal. 
Königsberg  Pr.,  Tragh.  Mllh- 
lenstr.,  i.  Zt.  Ostzone. 


Nach  langem  Leiden  entschlief 
heule  im  37.  Lebensjahr  meine 
herzensgute  Frau,  meine  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter  und 
Großmutter 

Erika  Hildebrandt 

geb.  Laue 
ln  stiller  Trauer 
Kurt  Htldebrandt, 
fr.  Solainen  Ostpr.. 
Dorothea  Droese, 
geb.  Htldebrandt, 

Herbert  Droese,  fr.  Pillau, 
und  s  Enkelkinder. 

Buer.  Bez.  Köln,  d.  25.  Juli  1851 


Dem  Gedächtnis  unserer  Lie¬ 
ben.  die  In  schwerster  Zelt  1945 
ln  Ostpreußen  starben: 

Tischlermeister 

Ernst  Becker 

74  J.,  gest.  7.  3.  ln  Perkuikcn, 

Frau  Maria  Becker 

geb.  Heidenreich 
76  Jahre,  gest.  27.  4.  In  Kaipau, 

Klara  Becker 

37  Jahre,  gest.  1.  8.  ln  Legaten, 

Herta  Becker 

48  Jahre,  gest.  20.  8.  ln  Lablau, 

Meta  Becker 

47  J.,  gest.  5.  12.  In  Ncmonien. 

Margarete  Sommer 

17  J.,  gest.  17. 12.  in  Nemonten. 
13»  war  ein  tränenreiches  Jahr! 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Olga  Sommer,  geb.  Becker 
Köln-Ehrenfeld.  Llcbigstr.  17 
früher  Königsberg/Pr., 
v. -Brandt-Allee  14 
Gerda  Stadtaus.  geb.  Becker 
Altengörs/Holstcln 
fr.  Pcrkuiken,  Kr.  Wehlau. 


Am  22.  7.  entschlief  sanft  im 
77.  Lebensjahr  mein  lieber 
Mann.  mein  guter  Vater 
Biuder.  Opa  und  Schwieger¬ 
vater 

Elektromeister 

Bruno  Frisch 

KönigsbergfPr 
In  stiller  Trauer 
Margarete  Frisch,  geb.  Müller 
Linau  über  Trittau. 


Zum  lojährigen  Todestag 
Am  4.  8.  1941  gab  sein  Leben 
für  das  Vaterland  als  Flug¬ 
zeugführer  unser  treuer,  stets 
sorgender  einziger  Sohn 
cand.  Ing. 

Werner  Heinrichs 

In  Liebe  gedenkend 

Familie  W.  Heinrichs 

Halstenbek  H.,  früher  Könlgs- 
berg/Pr..  Dleffenbachstr. 


Am  14.  7.  5t  wurde  In  Thum 
Frzgeb.  nach  schwerem  Leiden 
unsere  Hebe  älteste  Schwester 

Helene  Kroemke 

Königsberg  Pr. 

durch  einen  sanften  Tod  erlöst. 
Für  die  Geschwister 

Luise  Kroemke 

Kassel.  Geysostr.  11.  24.  7.  51. 


X)anksagung 


Im  festen  Glauben  an  Gott  ent¬ 
schlief  fern  ihrer  Heimat 
unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Großmutter  und 
Urgroßmutter,  Altbäuerin 

Marie  Herhold 

geb.  Grunwald 

nach  kurzer  Krankheit  tm  ge¬ 
segneten  Alter  von  81  Jahren 
am  8.  Juli  1951. 

In  tleler  Trauer  Im  Namen 
aller  Angehörigen 

Wilhelm  lierhold, 
Krlckehnen,  Kr.  Pr.-Holland. 
Ostpr., 

Jetzt  Wickrathberg,  tl.  Rheydt, 
Rheinland. 


In  unerfüllter  Sehnsucht  nach 
der  Heimat  verstarb  am  22. 
Juni  1951  nach  schwerer  Krank¬ 
heit  mein  lieber,  treusorgen¬ 
der  Mann,  unser  guter  Papa 
und  Opa 

Richard  Fleischer 

im  58.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Elise  Fleischer 
Elfriede  Pehle,  geb.  Fleischer 
Hans  Pehle 
Gerhard  Fleischer 
Eva  Stöterau  als  Braut 
Michael  u.  Joachim  als  Enkel 
Boken,  den  23.  Juni  1951. 
Früher  Spittehnen 
bei  Bartenstein. 


Statt  Karten. 

Für  die  vielen  Beweise  treue¬ 
sten  Gedenkens  beim  Heim¬ 
gänge  unsere  -  geliebten  Mutter 

Helene  Thöne 

Reb.  Ankele 

söge  ich  tm  Namen  aller  Hin- 
Dank  unseien  Innigsten 

Theodor  ThBne,  Oberst  a.  D.. 

Hnnnover-Döhren. 

Abelmnnnstr.  iß  l 
zul.  KOnlgsbctg  Pi -Insterburg. 


Nach  schwerem.  In  Geduld  ge¬ 
tragenem  Leiden,  entschlief 
am  1,  7.  1951  meine  innlg- 
gel  lebte  Tochter.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Elsa  Kerrinnis 

KOmgsbeig  Pr.,  Schelf nerstr.  1 
Di  stiller  Trauer 

Frau  Luise  Dauter, 
verw.  Kerrtnms. 
(17b)  Oberkollnau.  Post  Gutnch 
1.  Brg..  Hauptstraße  72. 
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S.  V.  „Concordia“  1911 

früher  Königsberg  (Pr.) 

Mitglieder  und  Freunde  der  Spielvereinigung  treffen  sieh  aus 
Anlaß  des  40jährigen  Jubiläums  beim  Köntgsbcrger  Sportlcr- 
t reffen  ln  Humbui  K-SülldoiT,  „SUIIdorfer-Hof“.  am  11.  12.  Aug. 
GUnstlges  Quartier  evtl,  sofort  anmelden  bei  Dir.  Brenke. 
Hamburg  (Bankhaus  Krolß  Hamburg  1),  MOnckebergstr.  11. 
Kameraden!  Gebt  Nachricht  Uber  Adressen'  und  Schicksale 
unserer  Kameraden  und  Angehörige. 

W.  Bröde,  (20b)  Göttingen,  Klopstockstrafje  3 

Hi  Garantie-Fahrräder-Chrom  warn 

Eia  starkes  Rad  mit  Freilauf  u.  Ruck  tritt.  Halbbsllonbereilung  komplett  mit  I 
Dynamo-Be leuchte  6Volt3W  .Gloike.f^mpe.SchloÖ.Cepdck  träger.  mit  I 
Garantie  105,-  DM  Damenrad  100,-  DM.  Rückgaberedit.  Direkt  an  ■ 
Private.  Ständig  Nachbestellungen  u.  Dankschreiben  Prachtkatalog  über  I 
unirerK  Luxus-,  Sport-  und  Jugcnd-Fahrrader  mil  Abbildungen  gratis.  B 

SBS8H  Triepad-Fahrradbau  Paderborn  64 


"  Achtung:  Feldmüllcr  der  Königs¬ 
berger  Zellstof  Fabrik,  Werk  Cossc! 
Wer  kann  mH  bestätigen,  daß  ich 
von  1920—1939  dort  *  beschäftigt 
war?  1939  wurde  ich  zum  Militär 
clngezogen.  Die  Bestätigung  ge¬ 
brauche  ich  wegen  meiner  Ren¬ 
tensache.  Wo  sind  die  Werkfüh¬ 
rer  der  Putzerei,  Herr  Hinz  und 
Herr  Kühn?  Bitte,  meldet  Euch. 
Gustav  Hölger,  Dortmund-Kirch¬ 
derne,  Baukamp  132.  früher  Kö- 
1  ntgsbeig  (Pi.),  Rathshof.  Arndt- 
Straße  19A. 

Wer  bietet  Ostpteußm,  40  Jahre, 
ein  Zimmer  und  Taschengeld 
gegen  Mithilfe  in  der  Wirt¬ 
schaft?  Frau  Linda  Dauskard. 
Altenwahlingen  Uber  Walsrodc, 

,  Nr.  7. 

Wohnungstausch.  Biete  ln  Hoch- 
dorf  Schwa rzwald  2  schöne  Zim¬ 
mer  u.  Küche,  elektr.  Licht, 
Wusserlcit.,  Arbeitsmögltchkeit. 
schöne  Lage.  Suche  in  Holstein. 
Nähe  Hamburg-Lübeck,  gleiche 
Wohnung.  Zu  sehr.  erb.  W.  B.. 
Hochdorf.  Haus  29,  Schwarzwald. 

•  Post  Altensteig  Württbg.) 


Wohnungstausch!  Bie»e  1  Z.- 

Wohn».,  22  qm.  Ncbengci.,  kl 
Grt.,  Elektr.,  Gas  (eig.  Z  ).  W  - 
Ltg.,  in  lebh.  Industr.-St.  nahe 
Hamburg,  35  Min.  Vorortz.  Suche 
ähnl.  Wohng.  ln  Waldnähe,  Kr. 
Marburg,  nahe  Winsen  od  Buch- 
holtz.  Angcb.  an  „Rentner“, 

Uetersen  Holst.,  pos  t  ha  gern  d. _ 

Königsbergerl n,  Beamtenwitwe,  m 
Pension  u.  Rente,  38  185.  JUngpi 
aussehend.  gute  Erscheinung, 
ev  ,  m.  2  Kind.  (6  u.  12  J.),  sucht 
pass.  Bekanntschaft  bis  45  J.  zw. 
gern.  Haushaltsführung.  Bildzu¬ 
schriften  u.  Nr.  4037  an  „Das 
Ostpreußenblatt“.  (23)  Leei  Qstfr 
Tilsiter,  z.Zt.  in  der  Franz.  Le¬ 
gion,  wünscht  mit  netter.  Junger 
Ostpreußin,  alleinst,  u.  saub. 
Mädel  in  Briefwechsel  zu  treten, 
da  sehr  einsam.  Nachr.  u.  Nr. 
15/42  an  Geschäftsführ.  d.  Lands- 
mannsch.  Ostpreußen,  (24a)  Ham¬ 
burg,  Wallstr.  29b. 

Wer  kann  mir  bestätigen,  daß  Ich 
beim  Telegrafenamt  ln  Königs-  y 
berg  beschaff,  war?  Irma  Fletsch - 
mann.  Braunschweig.  Guten- 
bergslr.  34. 


_  _  N 

Rasierklingen 

10  Taqe  zur  Probe,  30 Tage  Ziel! 

Fabrikate'* der  Liese-Fabrik  in  Essen  sei.  20  Jahren ! 


0  13  Gcun**  todeiio»  1U0  S»  OM  I.H5 
0.10  ..Silber  *  Schwd  100  St  OM  3.6  5 
0*08  ,.Mem  ScMoger"  100  St  OM  3,70 
0.08  Schwd  100  S»  OM  4,35 

0,06  „Goid“  Schwd  100  St  Qm  5,35 

„Allirftlntt"  ’  >  1 1  u'.'  _ 

dar  vollkommenste  f 

L,ej*  Fobrikot  (auch  SchwedeoüoM) 
Lieferung  nur  direkt  ob  Eurn 
8e.  Nictugclallen  Rücknahme  de»  on- 
gebrochenen  Packung  (Aut  Wunsch 
auch  portofreie  Nachnahme  I 
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Hvir  Rud.  A.  Kaiser. 

Kat  Isi  uhe-Gi Ünwlnkel.  I)ur- 
mershelmci  Str  63.  Um  meine 
Haut  nicht  un nötiget  weise 
durch  weitere  Versuche  mit 
anderen  Rasier  klingen,  die 
well  teuerer  im  Preis  sind, 
zu  quälen,  komme  ich  wie¬ 
der  auf  Ihre  0.08  Luxus 

zurück.  ,  .  _ 

Herr  Josef  Ott,  Ochsenhauken. 
Sandgosse  35.  Ich  habe  mich 
noch  nie  so  fein  nislei  t  wie 
mit  der  „Luxus“  und  „Aller¬ 
lei  nst”.  ^ 


w  Rentner,  65  J..  sehr  rüstig,  Me- 

Warum  Baukost.  -  Zuschuß.  Dafür  meJ,  sucht  Rentnerin  *w.  gern, 
eig.  Blttm-Fertigbaus  a.  Tellzahlg  Haushaltsführung.  Ang.  u.  Nr. 

Blum  At  Cie.,  502  Bielefeld  405«  „Das  Ostpreußenblatt“  (23) 


